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R e d i g i r t  v o n
Ingenieur E. Schrödter, und Generalsecretär Dr. W. Beutner,

Geschäftsführer des Vereins dcutschor EisenhUttenleute. Geschäftsführer der Nordwestlichen Gruppe des Vereins 
für den technischen Theil

C o m m issio n » -V erln g  v o n  A . B  a  g  e  I in  D ü sseld orf.

deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller, 
für den w irtschaftlichen Theil.

Nr. U . 15. December 1902. 22. Jahrgang.

Stenographisches Protokoll
der

Hauptversammlung des Vereins „Eisenhütte Oberschlesien“,
Z w eig v e re in s  d e s  „ V e re in s  d e u tsc h e r  E ise n h ü tte n le u te “ , 

im Theater- und Concerthaus zu Gleiwitz am Sonntag den 30. November 1902.

T a g e s o r d n u n g :
1. Geschäftliche Mittlieilungen.
2. Das neue Schlammversatzverfahren beim oberschlesischen Kohlenbergbau. Vortrag des Hrn. Berg-

werksdirector W a ch sm in u -K a tto w itz . .
3. Das Cartellproblem auf dem 26. Deutschen Juristentage. Referat des Hrn. Landgerichts-Präsident 

N e n t  w i g - Gleiwitz.
4. Stahlformguls und seine Verwendung. Eine Betrachtung unter dem Eindrücke der Düsseldorfer Aus­

stellung. Vortrag des Hrn. Hütteningenieur B. 0 sann -B erlin .

lo rsitzender H r. G enerald irector N ied t-G leiw itz: H .H .!  Im Namen des V orstandes der 
„E isenhütte O berschlesien“ eröffne ich die heutige H auptversam m lung und heifse Sie 
A lle von ganzem  H erzen willkommen. Insbesondere spreche ich den geehrten  staatlichen 
und städtischen V e rtre te rn , sodann unseren verehrten  F reunden , H rn . G eheim rath 

P ro fesso r Dr. W e d d in g  aus B erlin , E hrenm itglied  unseres H auptvereins, sowie H rn . Professor 
R u d e l  o f f  von der Technischen Hochschule zu C harlo ttenburg für ih r Erscheinen meinen D ank aus.

M. H . ! Bevor w ir in unsere in ternen G eschäftsangelegenheiten ein treten , möchte ich an 
dieser S telle unserm tiefen Schmerze Ausdruck verleihen über den unerw arte ten  H ingang  des 
e rs ten  Industriellen  D eutschlands, des W irklichen Geheimen R aths, Excellenz F r i e d r i c h  A l f r e d  
K ru p p  zu Essen, Ehrenm itglied  unseres H auptvereins. Das E reignifs is t unendlich trag isch  
dadurch geworden, dafs sein hochherziges öffentliches W irken  ihn n icht davor bew ahrt hat, dafs 
sein P riva tleben  in den Staub gezogen worden ist. E ine grofse, edle T h a t unseres K aisers w ar 
es, dafs Se. M ajestät, um m it den kaiserlichen W o rte n  zu reden, sich als O berhaupt des D eutschen 
Reichs bei dem B egräbnifs einfand, um den Schild des deutschen K aisers über dem Hause und 
dem Angedenken des V erstorbenen zu halten, w ofür w ir deutsche Industrie lle  unserm  K aiser 
gröfsten , ehrerbietigen D ank schulden. Tausende und A bertausende der M itarbeiter K rupps, die
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gesam m te Industrie , so auch unser Verein trauern  an dem frischen G rabe des V erew igten. Um 
unserer innigen Theilnahm e A usdruck zu geben, b itte  ich Sie, m. H ., sich zum ehrenden An­
gedenken an den V erstorbenen von Ihren P lä tzen  zu erheben. (Geschieht.)

In  der V oraussetzung, m. H ., dafs Sie dam it gern  einverstanden sind, schlage ich Ihnen im 
Namen des V orstandes vor, ein H uldigungstelegram m  an Se. M ajestät den deutschen K aiser, 
A llerhöchst w elcher bekanntlich  heute in unserer Nähe, in  Neudeck, w eilt, zu senden, dessen 
W o rtlau t der Schriftführer des V ereins, H r. G enerald irector L i e b e r t ,  zur V erlesung b ringen  wird. 
(Grofser Beifall.)

H r. G enerald irector L ieb ert-F ried en sh ü tte : D er vom V orstand in V orschlag gebrachte E n tw u rf 
zum Telegram m  an Se. M ajestät den deutschen K aiser, Neudeck, la u te t:

„E u re r M ajestät huldigen in tie fster E h rfu rch t die heute zu ih rer H auptversam m lung 
in G leiw itz vereinig ten  über 300 M itglieder der „E isenhütte  O berschlesien“ , Zweigverein 
des „V ereins deutscher E isenhü tten leu te“ , und bringen E u re r M ajestät a llerun te rthän ig sten  
D ank dar für das hochherzige E in tre ten , durch welches E ure M ajestät die L au terk e it 
des Namens des verew igten  E hrenm itgliedes unseres H auptvereins, K rupp, zu w ahren 
geruhten . E u re r M ajestät edle T h a t findet begeisterten  W iderhall in unseren dankerfüllten  
H erzen. G ott segne und schütze E u re  kaiserliche und königliche M ajestä t!“ * (Bravo!)

V o r s i t z e n d e r :  M. H .! Sie haben den W o rtlau t gehört und sofern kein W iderspruch erfolgt, 
nehme ich an, dafs unser A ntrag  angenommen ist. — Ich höre keinen W iderspruch und constatire  
einstim m ige Annahme.

Des w eiteren  g laub t Ih r V orstand Ihrem  Empfinden Rechnung zu tragen , wenn er- Ihnen 
vorschlägt, auch ein Telegram m  abzusenden und zw ar an das D irectorium  der nun verw aisten  
K ruppschen W erke nach Essen. Ich b itte  H rn. G enerald irector L iebert, die L iebensw ürdigkeit zu 
haben, auch dieses Telegram m  zur V erlesung zu bringen. (Beifall.)

H r. G eneraldirector L iebert-F riedenshü tte :

„D ie heute in  G leiwitz tagende, von m ehr als 300 M itgliedern besuchte H aupt­
versam m lung des V ereins „E isenhü tte  O berschlesien“ , Zw eigverein des „V ereins deutscher 
E isenhü tten leu te“ , g iebt h ierm it ih rer tiefen T ra u er A usdruck über das H inscheiden des 
hochgeehrten Ehrenm itgliedes ihres H auptvereins, Excellenz F ried rich  A lfred Krupp. 
U nersetzlich  is t der V erlust, welchen die gesam m te deutsche Industrie , deren vornehm ster 
V ertre te r H err K rupp w ar, durch seinen H ingang e rlitten  hat, und aufs schm erzlichste
beklagen w ir es, dafs schmähliche Verleum dungen sich se lbst diesem um das W ohl seiner
A rbeiter besonders hochverdienten Manne nahen und den F rieden  der le tz ten  T age seines 
Lebens stören konn ten .“

V o r s i t z e n d e r :  M. H .! Ich  frage auch hier, ob W iderspruch  geltend gem acht w ird. E in  
W iderspruch erfo lg t nicht, auch die Absendung dieses Telegram m s is t h ierm it von Ihnen ein­
stim m ig genehm igt worden, wofür ich Ihnen von H erzen danke.

U nser H auptverein , der „V erein deutscher E isenhü tten leu te“ , w ird  zu E hren  seines hoch­
angesehenen , dahingeschiedenen Ehrenm itgliedes eine besondere G edächtn ifsfeier, welche am 
13. December er. in D üsseldorf s ta ttfinde t und an der sich auch eine grofse A nzahl anderer
K örperschaften betheiligen werden, veransta lten . Ich  w ollte n icht verfehlen, Ihnen dieses nam ens 
des H auptvereins heute bereits m itzutheilen. (Beifall.)

S eit unserm  le tz ten  Beisam m ensein am 4. Mai d. J .  in B euthen O.-S. h a t sich der M it­
g liedstand des V ereins „E isenhü tte  O berschlesien“ wiederum gehoben , und zw ar gehören ihm 
gegenw ärtig  475 M itglieder an. L eider h a t auch der Tod in  die R eihen unseres Vereins
wiederum  schm erzliche Lücken gerissen . Es sta rben  se it unserer le tz ten  H auptversam m lung 
unsere M itglieder: F ab rik b esitze r E n n o  v o n  M ü n s t e r m a n n ,  K attovvitz; M aschineninspector 
Z a n d e r ,  B euthen O .-S .; P ro cu ris t M ax  O e ls n e r ,  R iegersdorf. —  W ir beklagen au frich tig  den 
H ingang dieser beliebten und treuen  V ereinsm itglieder und b itte  ich Sie, sich zu E hren  der V er­
storbenen von Ih ren  P lä tz en  zu erheben. (Geschieht.)

* Die auf obiges Dank- und Huldigungstelegramtn erfolgte Allerhöchste Antwort, welche ara 1. December 
Mittags beim Vorsitzenden eintraf, lautet folgendermafsen:

„Vorstand der »Eisenhütte Oberschlesien*, Gleiwitz.

Neudeck Schlofs, 1. December 1902.
Seine Majestät der Kaiser und König lassen für die patriotische Kundgebung bestens danken.“
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M. H .! W ir  haben heute als Verein „E isenhütte  O berschlesien“ officiell Ivenntnifs davon 
zu nehmen, dafs unser verehrtes V orstandsm itglied, H r. Geheim rath J ü n g s t ,  am 1. d. M. sein 
Amt als erste r W erksd irector der hiesigen Königlichen H ütte  n iedergelegt hat, um in den Ruhe­
stand  zu tre ten . W enn man, m. H., 31 Ja h re  an einem solch verantw ortungsreichen P osten  
gestanden hat, wenn man eine derartige  A rbeitslast h in ter sich hat, wie H r. Geheim rath Jüngst, 
so h a t man zum Ausruhen gewil's volles R echt. W ir aber, die M itglieder des Vereins „E isen­
h ü tte  O berschlesien“ , beklagen au frich tig , dafs H r. Geheim rath Jü n g st uns verlassen w ill und 
wünschen ihm eine lange glückliche Mufse in B erlin. H r. G eheim rath Jü n g st gehörte zu den 
B egründern  unseres Vereins und is t seit dessen Bestehen sein s te llvertre tender V orsitzender. 
M it grölstem  In te re sse , ja  m it jugendlichem  E ifer h a t er Bich auch in den D ienst unseres 
V ereins ges te llt und nicht n u r als H üttenm ann, sonder« in jed er Beziehung könnte er, wenn 
er n ich t allzu  bescheiden w ä re , m it R echt von sich sagen wie der D ich ter: „N ennt man die 
besten Namen, so w ird auch der meine genann t“ . E inen solchen Mann zu ehren, m. H., hielt 
Ih r  V orstand für seine P flich t und leg t Ihnen demgemäfs lieute den A ntrag  v o r, H rn. Geheimen 
B erg ra th  Jü n g s t zum „E hrenm itg liede“ des Vereins „E isenhütte  Oberschlesien“ zu ernennen. (B ravo!)

M. H .! Sie rufen zw ar Alle Bravo, ich mnfs aber der Ordnung wegen trotzdem  noch fragen, 
ob sich irgend ein W iderspruch gegen den A ntrag  des V orstandes erhebt. Da dies nicht 
geschieht, is t H rn. G eheim rath Jü n g s t die ihm zugedachte E hrung  w iderfahren, die gröfste, 
welche ein Verein vornehmen kann, e r  is t zum „E hrenm itg liede“ ernann t worden. Hr. Geheim­
ra th  Jü n g st is t zu unserer Freude anwesend und hat gehört, wie w ir Alle über ihn denken 
und habe ich als V orsitzender je tz t  n u r noch die angenehm e Pflicht, da H r. G eheim rath Jü n g st 
n icht gegen die E rnennung p ro testir t, in Ih re r  A lle r Namen dem Gefeierten unseren herzlichsten 
Glückwunsch darzubringen. (Geschieht durch H andschlag; Bravo!)

M. H . ! Bevor w ir zu den V orträgen schreiten, w ill ich Ih re  Aufm erksam keit noch auf 
einen R eg is trirap p a ra t lenken, w elcher heute h ier ausgeste llt worden ist. D ieser A pparat ist 
von einem M itgliede unseres V ereins constru irt und dient zur U ebenvachung der B egichtung der 
Hochöfen.* E r  g ieb t ein anschauliches Bild von -den A rbeitsvorgängen auf der Hochofengicht, 
indem er diese V orgänge durch elektrische U ebertragung autom atisch niederschreibt. Bei den 
theuren  Brennstoifpreisen und dem allse itigen  B estreben, die w erthvollen G ichtgase w eitgehendst 
auszunützen, dürfte er Ih r  In teresse finden und in dieser Annahme kam Ih r  V orstand mehrfach 
an ihn herangetretenen  W ünschen, den A pparat h ie r auszustellen, nach.

M. H .! Es is t mir soeben eine Depesche aus D üsse ldo rf von unserem H auptverein über­
b rach t worden. Sie la u te t :

„Noch tie f  bew egt durch das trag ische E reignifs in Essen wissen w ir uns einig 
mit Ihnen in heifsem D ank für unseren kaiserlichen H errn , fü r den Edelm utli, mit 
welchem A llerhöchstderselbe für die E h re  eines T o d te n , unseres in G ott ruhenden 
E hrenm itg liedes, eingetreten  ist. Zu Ih ren  heutigen Verhandlungen senden w ir Ihnen 
unser G lückauf und den W unsch glücklichen V erlaufs.“ (Bravo!)

M. H . ! Mit R echt spenden Sie Beifall und gebe ich unserem  Dank fü r die so freundliche 
B egrüfsung unseres H auptvereins aufs herz lichste  in Ih re r  A ller Namen an dieser S telle Ausdruck, 
indem  ich m it g rö fster G enugthuung au f die volle Uebereinstim m ung der Gesinnung Hinweise, 
w elche zwischen Osten und W esten  herrsch t.**

M. H .! H r. G eheim rath Jü n g st b itte t ums W ort, ich ertheile es ihm.

H r. G eheim rath Jüngst-G le iw itz : M. H .! D urch die W ahl zum Ehrenm itgliede unseres
V ereins haben Sie m ir eine grofse Freude b ere ite t und gereich t m ir die W ahl zur hohen Ehre. 
H aben Sie herzlichen D ank! Diese E rnennung g ieb t m ir neuen Muth und neue L ust, w eiter auf 
dem Felde des E isenhüttenw esens zu arbeiten . H ervorragende technische K räfte  des deutschen 
E isenhüttenw esens haben in langer, m ühevoller A rbeit V orschriften fü r L ieferung von Eisen und 
S tah l entworfen. D er „V erein deutscher E isenhü tten leu te“ h a t diesem E ntw ürfe im Ja h re  1900

* Der Apparat ist in „Stahl und Eisen“ 1902 Heft 15 S. 816 beschrieben.

** An den Vorstand des Hauptvereins wurde hierauf nachstehendes Telegramm entsandt:
„Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Herzlichen Dank für das freundliche Telegramm. Gleiche Gefühle beseelen uns im Osten wia 
Sie im Westen. W ir gaben Diesem Ausdruck mit ehrerbietigem Huldigungs- und Danktelegramm »i 
Se. Majestät. In alter Treue.“
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die Form  gegeben , wie solche uns gegenw ärtig  vorliegt. Die chemische Zusam m ensetzung des 
E isens is t hierbei n icht berücksichtig t worden. W ahrend die V orschriften für L ieferung von 
F lu fsstah l, Flul'seisen und Scliweifsei^en in  ausreichender W eise behandelt s ind , is t das K apitel 
„G ufseisenpriifung“ nu r kurz gefafst und bedarf nach A nsicht v ie ler Fachgenossen einer erw eiternden 
B erathung. D er „D eutsche Verband für M aterialprüfung der T echn ik“ ha t den „V erein deutscher 
E isengiefseroienu aufgefordert, sich au diesen B erathungen zu betheiligen. Dieses is t geschehen, doch 
is t  es der betreffenden Commission bis je tz t  n icht gelungen, zu einem befriedigenden R esu lta te  zu 
gelangen, und w ird sie daher die U ntersuchungen w eiter fo rtsetzen . Die V ereinigung am erika­
nischer E isengiefser verfo lg t ein gleiches Ziel. A uf Grund eines sorgfältig  aufgestellten  ¡Program m s 
sind sehr um fangreiche U ntersuchungen, welche die physikalischen E igenschaften  upd die chemische 
Zusam m ensetzung umfaTsten, au sgefüh rt, doch auch h ie r is t ein abschliefsendes E rgebnifs n ich t 
erreich t w orden , da vergleichende U ntersuchungen, abweichende R esu lta te  ergaben. D er „ In te r­
nationale Verband für M aterialprüfung der T echn ik“ h a t sich in dem in B udapest im Sep­
tem ber 1901 abgehaltenen Congrefs ebenfalls mtF der A ufstellung e i n l i e i t l i c h e r  Prüfungsm ethoden 
fü r Gnfseisen und G ufswaaren beschäftig t' und einer Com mission, welche aus Fachgenosscn der 
verschiedenen L änder gebildet is t, den A uftrag  erthe ilt, dem im April 1904  in P e te rsb u rg  tagenden 
Congrefs entsprechende V orschläge zu unterbreiten .

M. H .! Mir als Obmann sowohl der Commission des „V ereins deutscher E isengielsereien“ als 
auch der Commission des in ternationalen  V erbandes is t die V erpflichtung au fe rleg t, die w eiteren  
erforderlichen S chritte  einzuleiten —  eine schw ierige A ufgabe, zu deren Lösung ich m ir Ihre 
U nterstü tzung  erb itten  möchte. E s is t au ffä llig , dafs die V orschriften fü r L ieferung  von F lu fs­
stah l, F lufseisen und Schweifseisen tro tz  der w eitgehenden A nforderungen in annähernd  befriedigender 
G estaltung  vorliegen , w ährend die betreffenden V orschriften für G ufseisenprüfung noch als u n ­
g e n ü g e n d  bezeichnet w erden müssen. E s s teh t auch nicht zu e rw a rte n , dafs hier in nächster 
Zeit eine a llse itig  befriedigende Lösung erre ich t werden w ird. Die Gründe dieser auffälligen 
E rscheinung  möchte ich in Folgendem  suchen:

1. Die D arste llung  des F lu fss tah ls , F lnfseisens und Schweifseisens is t in w issenschaftlicher 
und technischer B eziehung in bestim m te Bahnen gele ite t, welche zu sicheren R esu lta ten  
führen. Diese E isensorten  en thalten  nur B eim engungen, F rem dkörper, in seh r geringen 
Mengen, in  Bruchtlieilen.

2. D er P rocels des Umschmelzens des Roheisens im Cupolofen in der gegenw ärtig  üblichen 
W eise is t noch sehr unvollkommen und giebt keine S icherheit, gleichbleibend ein Gufs- 
eisen von bestim m ter Q ualität zu erhalten . Die in dem Gnfseisen enthaltenen F rem d­
körper sind sehr m annigfacher A rt und betragen oft bis 8 °/°-

B ekannt sind wohl die E inw irkungen, welche die einzelnen F rem dkörper, je d er fü r sich, au f  
die Q ualität des Gufseisens ausüben. E s h a t auch diese E rkenn tn ifs dahin g e fü h rt, dafs oft bei 
L ieferung  von Gufseisen G renzw erthe dieser F rem dkörper vorgeschrieben werden. So sollen z . B . 
bei L ieferung m ancher G ufswaaren die F rem dkörper M angan , P hosphor und Silicium den Grenz- 
w ertk  1 : 1 : 2  n icht überschreiten . N icht hinreichend bekannt sind jedoch die E inw irkungen, 
w elche die im Gufseisen befindlichen F rem dkörper in ih r e n  m a n n ig f a c h e n .M is c h u n g s v e r h ä l t -  
n i s s e n  b e i  v e r s c h i e d e n e n  T e m p e r a tu r e n  ausüben. So haben. Schm elzversuche ergeben, dafs 
die - fü r Gufseisen so aufserordentlich hohe B iegefestigkeit von 38 kg/qmm sowohl bei 1,46 °/o 
Silicium und 0 ,75  °/o M angan, als auch bei 3 ,07 °/o Silicium und 1,59 M angan erre ich t werden 
kann. E ine w eitere Schw ierigkeit erg ieb t die E rfa h ru n g , dafs die F es tig k e it des Gufseisens von 
annähernd gleichem  Gefüge und g le icher chem ischer Zusam m ensetzung verschieden sein kann. So 
h a t m ir e rs t vor einigen T agen  H r. A. S u lz e r - W in te r th u r  m itgetheilt, dafs bei v ier Theilen 
eines S chw ungrades, welche, aus demselben R ohm aterial g eg o ssen , das gleiche Gefüge zeig ten  
und die gleiche chemische Zusam m ensetzung en th ielten , doch eine verschiedene F estig k e it gefunden 
wurde. D ieses sind auch die Gründe, weshalb die Commission des „V ereins deutscher E isen­
g ie ß e re ie n “ es für gefährlich erach te te , G renzw erthe der im Gufseisen en thaltenen  F rem dkörper vor­
zuschreiben , und zu der A nsicht g e la n g te , dafs die V orschriften fü r P rü fung  von Gufseisen sich 
nu r au f die physikalischen E igenschaften  des Gufseisens erstrecken sollen. Die V erein igung 
am erikanischer E isengiefser dagegen is t der A nsicht, dafs die U ntersuchungsm ethoden sich au f die 
physikalischen E igenschaften  u n d  au f die chemische Zusam m ensetzung des Gufseisens erstrecken  
müssen —  gewifs ein vollkommenes P rogram m  und um so m ehr berech tig t, a ls das am erikanische 
Roheisen im allgem einen geringere Q uantitäten  an Frem dkörpern , besonders an M angan und Silicium , 
en thält, als das deutsche Roheisen. D ieser Um stand erschw ert es in hohem Mafse, e i n h e i t l i c h e  
Prüfungsm ethoden aufzuste llen , wie es der „ In terna tionale  V erband für M aterialprüfungen d er 
T echn ik“ ans treb t. Meine B itte  an die E isengiefser unseres V ereins geh t d ah in , den Cupolofen-
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procefs einer genauen Beobachtung zu unterw erfen, das aus gleichem R ohm aterial erhaltene Gufs- 
eisen einer vergleichenden Untersuchung auf B iegefestigke it, B iegearbeit und S chlagfestigkeit zu 
unterz iehen , wenn irgend möglich das Gufseisen zu analysiren und mir die R esu lta te  m itzutheilen. 
An die V erbraucher des Gufseisens rich te ich die B itte , bei vorkommenden aufsergewöhnlichen 
Erscheinungen, Brüchen u. s. w ., B ruchstücke des Gufseisens zu sammeln und m ir zu w eiteren U nter­
suchungen zuzusenden. 31. H . ! N ur durch Zusam menwirken der E isengiefser und E isenverbraucher 
können befriedigende R esu lta te  erreich t werden.

V o r s i t z e n d e r :  M. H . ! Die W orte des Hrn. Geheim rath Jü n g st werden n ich t ungehört 
verhallen  und möchte ich Sie b itten , Hrn. G eheim rath Jüngst, den Obmann der Commission des 
„V ereins deutscher E isenginfsereien“ sowie der Commission des „In terna tionalen  Verbandes für M aterial­
prüfung der T echn ik“ , in jed er B eziehung zu un terstü tzen  und diese A rbeiten zu fördern, damit 
dieselben zu einem auch für uns guten und zweckmäfsigen R esu lta t führen. —  H ierm it is t P u n k t 1 
der T agesordnung erled ig t und gehen w ir je tz t  zum 2. P u n k t über. (Es folgte dann ein V ortrag  
des H rn. B ergw erksdirector W a c h s m a n n  über: „ D a s  n e u e  S c h l a m m  v e r s a t z v e r f a h r e n  
b e i m  o b e r s c h l e s i s c h e n  K o h l e n b e r g b a u “ , der in nächster Ausgabe abgedruckt werden wird.)

V o r s i t z e n d e r :  M. I I . ! W ir kommen je tz t  zum dritten  Theil unserer Tagesordnung, und 
ich b itte  Hrn. L andgerich ts-P räsiden ten  N e n t w i g ,  das W ort zu nehmen zu seinem R eferat ü ber:

Das Cartellproblem auf dem 26. Deutschen Juristentag.
H r. L andgerich tspräsiden t Nentwig - G le iw itz : II. H .! Am 4. Mai d. J . h a t Ihnen in

Beuthen O.-S. der G eneralsecretär des „C entralverbandes deutscher In d u strie lle r“ , H r. B u e c k ,  
über das Cartellw esen einen überaus in teressan ten  V ortrag  gehalten, w elcher den gesamm ten E n t­
w icklungsgang umfafste und erschöpfte. Inzw ischen is t in der Oeffentlichkeit der K am pf für oder 
w ider die' C artelle imm er heftiger entbrannt- In Zeitschriften wie in selbständig erscheinenden 
A bhandlungen w ird die F rage nach der N ützlichkeit und Schädlichkeit der Syndicatbildungen 
e rö rte r t, und es vergeht fast kein T ag  —  nulla dies sine linea — * an welchem sicli nicht, 
j e  nach der S tellung der betreffenden Zeitung zu den In teressen tenkre isen , freundlich oder 
feindlich gehaltene A rtikel in der T agespresse fänden.

Auch der V orstand des D eutschen Ju ris ten tag s h a t die M aterie vor sein Forum  gezogen und 
u n te r die B erathungsgegenstände für seine 26. T agung, welche in der Zeit vom 9. bis 13. Sep­
tem ber in B erlin  sta ttfand , die F rag e  aufgenommen: „W elche M afsregeln empfehlen sich fü r die 
rech tliche Behandlung der In d u strieca rte lle?“

In w eiser R ücksichtnahm e auf diese E rscheinungen im öffentlichen Leben hat mich Ih r  V or­
stan d  ersucht, Ihnen ein kurzes R eferat über den V erlauf je n e r  B erathungen zu geben und zw ar, 
da j a  dieser V erlauf durch die T agespresse genügend bekannt ist, wohl in der Absicht, durch 
dieses R eferat eine U nterlage für eine neue fruchtbringende Discussion in  dieser Versam mlung 
zu  schaffen. Diesem E rsuchen entspreche ich um so lieber, als es m ir Gelegenheit giebt, einiger- 
mafsen die Ursachen angeblicher E rgebnifslosigkeit der B erathungen aufzuklären, welche E rg e b n is ­
losigkeit zum G egenstand m eist ungerech tfertig ter Angriffe au f den Ju ris te n ta g  durch die P resse 
gem acht worden ist. V orbereitet w aren die B erathungen durch zwei G utachten des P rofessors 
D r. W ä n t i g  in M ünster und des Advocaten Dr. L a n d e s b e r g e r  in W ien. Beide G utachten 
gehen behufs Nachweises der N othw endigkeit eines gesetzgeberischen E inschreitens im w esent­
lichen von der U ntersuchung aus, welchen Einiiufs die C artellirung  einmal au f die P r o d u c t i o n s -  
t e c h n i k ,  sodann au f die A r b e i t e r v e r h ä l t n i s s e ,  endlich au f die G estaltung der P r e i s b i l d u n g  
haben. In e rs te rer Beziehung —  Productionstechnik  —  sind die R esu lta te  dieser Untersuchung 
verhältn ifsm äfsig  carteilfreundlich , so dafs h ierauf au f dem Ju ris ten tag e  se lbst Niem and zurück­
gekommen ist. H insichtlich des Einflusses au f die A rbeiterverhältn isse meint W ä n t i g ,  es sei 
ohne w eiteres einleuchtend, dafs die fortschreitende C artellirung  die S tellung des A rbeiters beim 
Abschlüsse des A rbeitsV ertrages verschlechtere. E r  w eist h ierbei' au f die in E ngland  bestehenden 
gem einsam en V erbände der A rbeitgeber und A rbeitnehm er, sogenannte A llianzen, hin, au f die, wie 
ich h ier kurz vorweg nehmen will, auf dem Ju ris ten tag e  der L andgerich tsra th  K n i e m a n n  und in 
neuester Zeit in einem in der „Z ukunft“ erschienenen A rtikel P rofessor K l e i n w ä c h t e r  aus Czerno- 
w itz  als segenversprechend znrückgekommen ist. Auch L a n d e s b e r g e r  sieht in dem W achsthum  
d e r C artellbew egung eine G efahr für die A rbeiterverhältn isse, welche zum indest das P o stn la t recht- 
fertige , dafs die G esetzgebung und V erw altung das Coalitionsreclit und die Coalitionsfreiheit der 
L ohnarbeiter rückhaltlos und in vollem Mafse anerkenne. D er H r. R eferent is t au f diesen P unk t 
n ich t näher zurückgekommen. Ich konnte mich m it dem Hinweis begnügen, dafs K lagen seiten» 
d e r  coalitionirten  A rbeiterverbände se lbst nirgends lau t geworden sind und somit je d er Grund,
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in Berücksichtigung der A rbeiterverhältn isse s taa tlich  vorzugehen, entfalle. E s blieb somit — 
als piece de resis tance —  fü r die B erathungen die in der T h a t am schw ersten zu beantw ortende 
F rag e  nach dem Einflufs der C artelle au f die P reisb ildung . H ier w aren die G utachten in der 
Annahm e schädlicher W irkungen der C artelle so ziemlich einig, indem als ih r im m anenter Zweck 
die E rzie lung  des möglich gröfsten K apitalprofites durch monopolistische B eherrschung des W e lt­
m ark tes bezeichnet und aus diesem Bestreben die N othw endigkeit gesetzgeberischen E ingreifens 
h erge le ite t wurde.

D r. W ä n t i g  hält ein solches E ingreifen für nothwendig, welches die Selbsthülfe der in 
M itleidenschaft gezogenen K reise erleichtere und an reg e , also A rbeiterverbände, O rganisationen 
der Consum enten, endlich die S tärkung  der Concurrenz durch Einblicke in die T h ätig k eit
der ca rte llirten  U nternehm ungen, P u b lic itä t a ller B eschlüsse, die au f P re ise  und Production 
Bezug haben. Am Schlüsse deutet er au f die Zw eckm äfsigkeit der V erstaatlichung  solcher 
B etriebe hin, von denen unm ittelbar die W ohlfah rt des Volkes, wenn n icht g a r  die W ehrfähig­
keit des Landes abhängt. —

Dr. L a n d e s b e r g e r  w ünscht ein E ingreifen der G esetzgebung nach der R ichtung, dafs alle 
Cartelle, ih re  concrete G estaltung, G ebahrung und P olitik  un ter S taa tsaufsich t g es te llt und zu 
diesem Zwecke eine Cartellbehörde errich te t werde, bei w elcher ein öffentliches C arte ilreg iste r 
geführt und dadnrch eine w ü n sc h e n sw e rte  P u b lic itä t der Beschlüsse, die eine F estse tzung  der 
P re ise , der Productionsm enge, der E inkaufs- und A bsatzverhältn isse zum G egenstände haben, erre ich t 
und gesichert w ird. —  Die B erathungen  hierüber fanden am 11. Septem ber in der un ter V orsitz 
des O berreichsanw alts O l s h a u s e n  tagenden zw eiten A btheilung s ta tt und w ährten  m it ku rze r 
M ittagspause von 9 Uhr Morgens bis in die sechste N achm ittagsstunde. D er erste R eferent,
H r. P rofessor Dr. M e n z e l ,  begründete —  zum Theil un ter H eranziehung rechtsphilosophischer 
G rundsätze —  folgende T hesen:

1. D er Deutsche Ju ris te n ta g  sprich t seine U eberzeugung dahin aus, dafs für eine gesetzliche 
R egelung der Industriecarte lle  vorerst die E inführung öffentlicher C arte llreg iste r und die 
S ta tu irung  einer A uskunftspflicht gegenüber der S taa tsverw altung  von Seiten der ca rte l­
lirten  U nternehm er, ih rer Organe und Commissionäre empfohlen wird.

2. Der Ju ris te n ta g  e rk lä rt eine Reform der G esetzgebung über die w irtliscbaftlichen Corpo- 
rationen  und insbesondere über die A ctiengesellschaften nach der R ichtung fü r wünschens- 
w ertli, dafs der S taa tsverw altung  diesen K örperschaften gegenüber die W ahrung  öffentlicher 
In teressen  erm öglicht wird.

Nachdem ich darau f meinen S tandpunkt als den des P ra k tik e rs  dahin festgelegt hatte , dafs 
ich zu r Zeit ein gesetzgeberisches E inschreiten  n icht fü r geboten erachte, ergriff H r. Sectionschef 
K l e i n  aus dem österreichischen Justizm inisterium  das W o rt zu einem wohl 1 ' /2 stündigen V ortrage. 
E r  verlang te die S tellung  der C artelle un ter das gemeine R echt, h ie lt aber doch gegenüber den 
unleugbaren G efahren, welche die C artellbildung für das öffentliche W ohl m it sich bringe, eine 
Sondergesetzgebung fü r geboten. Aus der F ü lle  der m it geradezu fascinirender B eredsam keit 
zum A usdruck gebrachten Gedanken hebe ich nur Folgendes hervor:

1. E rforderlich  sei eine Bestim m ung gegen den Zw ang zum E in tr it t  in die Cartelle, der 
durch U nterbietungen und sonstige geschäftliche Schädigungen geübt werde. D er § 123 
des B ürgerlichen G esetzbuches, der nur den physischen und psychischen Zwang (Bedrohung) 
trä fe , reiche zum Schutze n icht aus.

2. E ine sinngem äfse N achbildung des § 74 des H andelsgesetzbuches, durch welchen bekanntlich 
H andlungsgehülfen gegen eine alizudrückende Concurrenzclausel der P rincipale geschützt 
w erden sollen, fü r die C arteilverhältn isse könnte sowohl den M itgliedern selbst, wie eventuell 
den G egencontrahenten eine gröfsere w ir ts c h a f tlic h e  U nabhängigkeit sichern.

3. Analoge Anwendung der W nchergesetze gegen den Zw ang der E inhaltung  langbefriste ter 
A bnahm everträge bei veränderter W ir ts c h a f ts la g e .

4. F ü r gew isse einschneidende Beschlüsse der C artelle E instim m igkeit der C artellan ten  oder 
w enigstens eine qualificirte M ehrheit.

5. A uf A ntrag  gröfserer In teressenverbände solle in eine U ntersuchung der P re isfrag e  durch 
einen staatlicherseits  organisirten  E h ren rath  eingetreten  w erden; dieser solle berech tig t 
sein, gegenüber überm äfsiger P reisschraubung  zunächst eine M ifsbilligung, und wenn diese 
n icht ablielfe, eine A echtung dahin auszusprechen, dafs die Persönlichkeiten , denen ih r 
E rw erb so bedeutend höher stehe als das Gemeinwohl, von allen öffentlichen E hrenäm tern  
ausgeschlossen würden.
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Nach längerer D ebatte , in der zum T heil rech t w underliche, bei der K urze der m ir zu­
gemessenen Zeit h ier n ich t zu erörternde w eitere V orschläge gem acht wurden, gelangte schliefslich 
nur der A n trag  auf S ta tu irung  einer gesetzlichen A nskunftspflicht der ca rte llirten  U nternehm er 
und ih rer O rgane der S taa tsreg ie rung  gegenüber zu r Annahme. Aufserdem wurde die endgültige 
B eschlufsfassung dem Plenum  überwiesen und in der P lenarsitzung  vom 12. Septem ber die ganze 
A ngelegenheit der B eschlufsfassung des nächsten Ju ris ten tag es Vorbehalten. Dieses negative R esu lta t 
w ar unschwer vorauszusehen. Z unächst is t der ganze Stoff unzw eifelhaft hauptsächlich v o lk s w ir t ­
schaftlichen und n icht ju ristischen  Inhalts. Sodann w ar der Rechtsboden, von welchem aus auf 
dem Ju ris ten tag e  g es tritten  wurde, ein w esentlich verschiedener. Sämmtliche H erren  aus Oesterreich 
w aren in der N o tw e n d ig k e it einer das C arteilw esen regelnden G esetzgebung einig, wäfirend wir 
Reichsdeutsche in der überw iegenden M ehrheit diese U eberzeugung nicht t e i l t e n .  N atürlich, denn 
der österreichische S taa t h a t in dem G esetz vom 7. A pril 1870 ein ausdrückliches C artellverbot, 
dessen B eseitigung durch eine zw eckentsprechende G esetzgebung in O esterreich schon m ehrfach, 
wenn auch erfolglos, angestreb t worden ist. —  Bei den Abstim mungen in der A btheilung w aren 
säm m tliche Tlieilnehm er aus O esterreich un ter der L eitung  des H rn. K l e i n  vollständig zur Stelle. 
D ie Zahl der Reichsdeutschen w ar verhältn ifsm äfsig  gering, da in einer anderen A btheilung die 
ju ris tisch  viel w ichtigere F rag e  der A bänderung unserer Civilprocefsordnung berathen w urde. So 
konnte sicli in der A btheilung eine bestim m te M ehrheit fü r irgend einen der A nträge n icht zusammen- 
finden. D er von H rn. Ju s tiz ra th  D r. S i m o n  meinem R eferate entsprechend gestellte  A ntrag , 
„der Ju ris te n ta g  solle erk lären , dafs eine gesetzliche R egelung des Cartellwesens zur Zeit noch 
n ich t angebracht se i“ , wurde m it S tim m engleichheit abgelehnt, w äre aber ohne das zielbewufste 
E ingreifen  der H erron aus O esterreich m it erheblicher M ajorität angenommen und so ein positives 
R esu lta t geschaft'en worden. Dies der V erlauf der B erathungen des Ju ris ten tages über das 
C artellp rob lem !

M. H .! G estatten  Sie m ir, nach diesem R eferat noch einen kurzen kritischen Blick auf die 
gem achten Vorschläge zu werfen. —  Von vornherein is t _es k lar, dafs einige dieser Vorschläge 
rein  ju ris tisch e r B etrach tung  nicht unterw orfen  werden können. V erstaatlichung  ganzer Betriebe — 
wie des Bergbaues und des H üttenw esens —  is t eine F rag e  von so hoch finanz- und handels­
politischem  Inhalt, dafs für die ju ristische Construction bei E rw ägung der N ützlichkeit kein Raum 
bleibt. Einem  A ntrage au f E inräum ung eines gröfseren staatlichen Einflusses au f w ir ts c h a f tlic h e  
V ereinigungen kann man wegen seiner allgem einen Fassjing zustimmen oder ihm w idersprechen, 
ohne durch das E ine oder das Andere viel zu erreichen. E r  erinnert in seiner Inhaltlosigkeit ein 
klein w enig an das a lte  S prichw ort: „W asche mich, mache mir aber den P elz  n icht nafs .“

Im einzelnen aber habe ich zu bem erken: Gegen die E inführung von C arteilregistern  lä fst 
sich n icht viel sagen, gleichviel ob diese E inführung bei einer C entral-C artellbehörde oder bei 
den m it der F ührung  der schon je tz t  bestehenden H andelsregister betrau ten  Behörden erfolgen 
s o ll ; doch kann es sich natürlich  nur um die Pflicht zu r E in tragung  des anatom ischen Aufbaues 
der Gebilde, ih re  Gründung, ihre S tatu ten  sowie ihre Auflösung handeln. Von einer E in tragung  
und P ub lic irung  a ller Cartellbesclilüsse kann dagegen überhaupt keine Rede sein, weil eine solche 
P u b lic itä t gegenüber der in- und ausländischen Concurrenz jede verständige G eschäftshandhabung 
unmöglich machen würde. V iel verspreche ich m ir freilich von der E inführung solcher R egister 
n icht. Ich  fürchte Vielmehr, dafs die dam it verbundene B elästigung gröfser als der daraus erhoffte 
N utzen sein w ird ; aufserdem werden die o rganisirten  C artelle j a  je tz t  schon in die H andels­
reg is te r eingetragen, und die E rfahrungen , die w ir z. B. m it dem B örsenregister gem acht haben, 
erm utliigen gerade n icht zu ausnahm sweisen N eueinführungen auf diesem Gebiete.

Die gew ünschte Auskunftspflicht der C arte llle iter gegenüber der S taa tsreg ierung  is t t a t ­
sächlich je tz t  schon vorhanden; w ill man sie auch gesetzlich festlegen, so w äre dagegen nichts 
zu erinnern. Inw iew eit der K leinsche V orschlag zweckmäfsig is t ,  für gewisse einschneidende 
Beschlüsse E instim m igkeit oder w enigstens eine bestim m te M ehrheit zu fordern, w erden Sie, die 
Sie zum T heil m itten in den V erw altungen stehen, am besten selbst b e u r te i le n . — Indisputabel 
is t für mich sein w eiterer V orschlag, C artellleiter, die übermäfsigen P rofit erstreben, gleichsam 
zu ä c h te n ; eine W iedereinführung des län g st veralteten  In s titu ts  der turpitudo des römischen 
und der A nrüchigkeit des altdeutschen R echts in unsere moderne R echtsordnung halte  ich als 
J u r is t  für ausgeschlossen. Es b leib t danach zu erw ägen , inw ieweit es geboten scheint, den 
unleugbaren und ungeleugneten Uebelständen, welche die C arteilbildung gezeitig t hat, wie Zwang 
zum B e itr itt durch ruinöse U nterbietungen und sonstige w ir ts c h a f tlic h e  Schädigungen, F estha lten  
an langfristigen  V erträgen , V erkauf von Rohstoffen und H albzeugfabricaten  nach dem Auslände zu 
bedeutend niedrigeren P reisen  als nach dem Inlande, w irksam  entgegen getre ten  wrerden solle und könne.

Bei meinem R eferate au f dem Ju ris te n ta g e  w ar ich von der A nsicht ausgegangen, dafs diese 
E rscheinungen au f die N euheit ihres A uftretens im W ir tsc h a fts le b e n  zurückzuführen seien, die
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später, wenn die E rfahrungen  gere ifter sein würden, von selbst verschwinden würden. Ich habe 
die Bewegung seitdem  unausgesetzt verfo lg t und dabei wahrgenom men, dals die K lagen aus den 
In teressen tenkreisen  sich fortw ährend  m ehren. So ging vor W ochen ein Rundschreiben der Colonial- 
w aarenhilndler des Iierzogthum s O ldenburg durch die Zeitungen, welches ein böses L icht auf das 
Vorgehen des Salzcarte lls gegen das kleine Salinenw erk B enthe bei H annover, das dem C artell 
n icht beitreten  w ollte, zu w erfen geeignet ist. E rs t kürzlich  wurde m ir ein längeres Schreiben 
eines H rn. Klönne aus D ortm und zugeschickt, in dem b itte r  K lage gefüh rt w urde über die syndi- 

-cirten E isenw erke, welche das R ohm aterial nach dem Auslande w eit b illiger verkaufen als im 
In lande und dadurch den deutschen E isenbauanstalten  jede E xportfä lligkeit abschneiden. Und in  
der Kölnischen V olkszeitung finden sich in einer Reihe von A rtikeln, die zum T heil sich gegen 
einen V ortrag  rich ten , den wohl in ähnlicher W eise wie in Beuthen I lr .  Bueck in  Köln gehalten 
h a t, Anschuldigungen der schw ersten  A rt gegen die G eschäftsgebahrung vieler Syndicate und Cartelle.

Ich bin bereit, diese mir zugänglich gem achten S chriftstücke liier niederzulegen. S elbst­
verständlich  kann ich n icht beu rth e ilen , inw ieweit diese K lagen thatsächlich  berech tig t sind. 
W erden  sie aber der S taa tsreg ie rung  gegenüber in ihren ta ts ä c h lic h e n  U nterlagen als rich tig  
erw iesen, so i s t  a llerd ings der V erdacht nahe gerückt, dals w ir es n icht m it vorübergehenden 
U ebelständen, sondern m it einer chronischen, den C artellen  ihrem  W esen nach eigenen K rankheit 
zu tliun haben, und die S taa tsreg ierung  w ird n icht länger zögern können und dürfen, gegen die 
Cartelle vorzugelien, doch n icht m it halben M afsregeln, wie A uskunftspflicht und C arteilreg ister, 
sondern, wie ich es auch schon au f dem Ju ris te n ta g e  augedeutet habe, vorzugehen durch Aus­
dehnung der W uchergesetzgebung auf die C artellle iter, welche die ihnen durch die C artellirung  
in  die H and gegebene Macht ausbeuten zum Schaden des Gemeinwohles. D as W uchergesetz 
bedeutet den staatlichen  Schutz des w ir ts c h a f tlic h  Schw ächeren gegen die A usbeutung durch den 
w irthschaftlich  S tärkeren . Dixi e t salvavi animam meain. Somit könnte ich scliliefsen, wenn ich 
nicht, g es tü tz t au f meinen lang jährigen  V erkehr m it hervorragenden oberschlesischen Industriellen , 
m einer innigsten  U eberzeuguug Ausdruck geben w ollte, dafs, wie immer Ih re B erathungen und 
M aßnahm en auch auf diesem Gebiete a'usfallen mögen, sie n icht durch Suggestion beeinflnfst sein 
w erden, wie ich überhaupt die oberschlesische Industrie fü r unfähig halte, sich auch durch die 
m afsgebendsten Behörden suggeriren  zu lassen. (Lebhafter Beifall.)

V o r s i t z e n d e r :  Ich eröffne die Discussion über den V ortrag  des H rn. L andgerich ts-P räsidenten  
und b itte  die H erren , sich zum W o rt zu melden.

H r. Com m erzienratli Caro - G leiw itz : M. H . ! Ich  spreche wohl in Ih re r  A ller Namen, wenn 
ich H rn. L andgerich tspräsiden t N e n t w i g  für  die uns soeben vorgetragenen A usführungen v er­
bindlichsten D ank sage. D ieselben haben uns n icht lediglich, wie der H err V orredner ausführte , 
dazu g e d ie n t, einen U ebergang zu einer allgem einen Discussion zu b ild e n , vielm ehr w aren die 
A usführungen an sich für uns hochinteressant und überaus lehrreich . D er H err L andgerich ts­
p räsiden t h a t uns b e ric h te t, dafs das R esu lta t des Ju ris ten tag es  in A ngelegenheit eines g ese tz­
geberischen V orgehens gegen die C artelle zunächst ein negatives gew esen ist. Ohne au f die 
einzelnen D etails der A usführungen eingehen zu können, —  denn die uns zur V erfügung stehende 
Zeit w ürde dies n ich t ges ta tten  —■, möchte ich nur hervorlieben, dafs das uns m itgetlieilte negative 
R esu lta t insofern erfreulich ist, als es uns einen Beweis dafür giebt, dafs auch die H erren  Ju ris te n  
sich bei ihren  B eschluisfassungen von der U eberzeugung le iten  lie fsen , dafs es sich bei dem 
C arteilproblem  zunächst um eine in  der E ntw ick lung  begriffene w irthschaftliche F rag e  handelt, 
und dafs es rec h t bedonklich sein k ö n n te , in diesem Stadium der A ngelegenheit mit gesetz­
geberischen Mafsnalnnen vorzugeheu. Auch haben uns die E rfahrungen  au f anderen Gebieten 
g eleh rt, dafs bei dem E ingreifen  des G esetzgebers in w irthschaftlichen D ingen im Effecte manchmal 
das G egentheil von dem erz ie lt wird, was der G esetzgeber gew ollt hat.

Im übrigen können w ir wohl feststellen , dafs auch die S taa tsreg ie rung  auf dem S tandpunkte 
steh t, die C artelle als solche n icht an sich verbieten  zu w o llen , denn sie  w ird  darauf B edacht 
nehm en müssen, die deutsche Industrie  gegenüber der Industiie  des A uslandes concurrenzfähig zu 
erha lten , uud bes itz t die Industrie  des Auslandes, sow eit sie durch C artelle und T ru s ts  geein t ist, 
n ich t nur in  Bezug auf den V ertrieb der erzeugten  F a b ric a te , sondern auch in der A r t ,  die 
F ab rica te  herzustellen , naturgem äfs einen w esentlichen V orsprung gegenüber einer n ich torganisirten  
Industrie . W enn w ir es hiernach dankbar anerkennen m üssen, dafs es n icht in  der A bsicht der 
S taa tsreg ie rung  l ie g t,  sich princip iell einem durch den W ettbew erb  gebotenen Zusammenschlufs 
der Industriellen  en tgegenzuste llen , so w ürde es andererseits unrich tig  s e in , wenn w ir uns dem 
F actum  verschliefsen w ollten , dafs thatsächlich  bei den C arte llen , wie solche zu r Zeit bestehen, 
tro tz  des guten und redlichen W illens der einzelnen In te ressen ten , n u r G ünstiges und V o r t e i l ­
haftes zu schaffen, schwerwiegende Uebelstände in  die E rscheinung g e tre ten  s ind , welche neben
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den für die Gesam m theit sich ergebenden grofsen V ortheilen in einzelnen F ällen  das W irthschafts- 
leben in nam hafter W eise ungünstig  beeinflussen, vielm ehr is t es unsere P flic h t, die zu T age 
getre tenen  U ebelstände eingehend zu prüfen, dann werden w ir auch M ittel und W ege finden, sie 
in erfo lgreicher W eise zu beseitigen.

H r. L andgerichtspräsident N entw ig hat m itg e th e ilt,. welche V orw ürfe gegen die C artelle, bei 
dem Jn ris ten tag e  zu r Sprache kam en , und g es ta tte  ich m ir bezüglich der einzelnen P unk te  
Folgendes äuszu füh ren : In  ers te r Reihe handelt es sich um eine K lage, welche j a  vielfach auch 
in der P resse  Behandlung gefunden hat. D ieselbe bezieht sich auf die billigen E xportpreise 
gegenüber den Inlandsuotirungen, wonach die deutschen w eiterverarbeitenden Industrien  n icht nur 
in ih rer E xportthätigkeit, sondern auch im Inlandsgeschäfte geschädigt werden. W enn bezüglich 
des höchsten im Inlaude zu erzielenden P re ises den Cartellen einerseits durch die Auslands- 
concurrenz und andererseits durch die lim itirte  Höhe des Schutzzolles nach oben hin Grenzen 
gezogen sind, so is t au f der anderen Seite n icht zu leugnen, dafs nach dem Auslande theilw eise 
so aufserordentlich niedrige P re ise  g es te llt worden s ind , dafs h ierdurch der deutschen w eiter­
verarbeitenden Industrie  schwere Schädigungen zugefügt w urden. W ie der sehr geehrte H err 
V orredner hervorgehoben hat, w erden die E rfahrungen, welche nach dieser R ichtung hin gesamm elt 
w orden sind, bei späteren  Mafsnahmen der C artelle in B erücksichtigung gezogen werden müssen. 
H ierzu  is t es aber erforderlich, dafs die für bestim m te B etriebszw eige begründeten C artelle n icht 
n u r das In landsgeschäft, sondern auch das A uslandsgeschäft um fassen, da nur in diesem F alle  
eine sachgemäfse und die bestellenden Schädigungen verm eidende Relation zwischen Inlands- und 
A uslandsnotirung zu r D urchführung gelangen kann. Es ist dies ein P u n k t, welcher bei der un­
längst in Köln stattgefundenen B erathung  bezüglich Begründung eines W alzw erkssyndicats zur 
Sprache kam, und w elcher bestimmend dafür w a r , bei der in A ussicht genommenen Begründung 
eines Verbandes für Stabeisen die V ereinigung n ich t n u r auf das Inland zu beschränken, sondern 
das E xportgeschäft unbedingt m it einzubeziehen. Bestehende Syndicate w erden , soweit sie zur 
Zeit nur das In landsgeschäft umfassen, diesen F eh le r nach träg lich  zu corrig iren  haben, denn nur 
ein S yndicat, welches In- und A uslandsgeschäft um fafst, w ird die H erstellung einer vernünftigen 
R elation zw ischen Inlands- und A uslandsnotirungen bew irken können.

D er fernere Uebelstand, w elcher infolge der T hätigung  langsichtiger Abschlüsse m it allen 
bösen, sich h ieraus ergebenden Conseciuenzen in E rscheinung tra t, is t den In teressen ten  in so 
lebhafter E rinnerung , dafs in Z ukunft seitens der Syndicate derartige Verkäufe, welche geeignet 
sind, ein speculatives Moment in  die V erkaufsthä tigkeit hineinzubringen, wohl vermieden werden. 
Ich  glaubej dafs die vorliegenden E rfahrungen  genügen werden, um die Syndicate im allgem einen 
zu veranlassen, in Zukunft nur ku rz  befriste te  Abschlüsse zu machen.

A ber ein anderer grofser N achtheil, den ich h ier besonders zu r Sprache bringen möchte 
und der w eder bei den V erhandlungen des Ju ris ten tag es, noch bei den vielen A bhandlungen über 
die C artelle m einer Meinung nach bis je tz t  genügend hervorgehoben worden ist, mufs sich dadurch 
ergeben, dafs, wenn innerhalb  eines Industriezw eiges eine C artellb ildung stattfindet, diese sich 
nur au f einzelne Branchen der betreffenden Industrie  e rs treck t, n ich t aber die Gesam m theit derselben 
umfafst. E in  besonders lehrreiches Beispiel nach dieser R ichtung b ie te t gerade die E isenindustrie. 
Die B estrebungen, sich au f diesem Gebiete zusamm enzuschliefsen, gingen seiner Zeit von der 
F ertige isen-Industrie  aus, und w urde, wie Ihnen bekannt, bereits vor einer längeren Reihe von 
Ja h re n  zunächst der deutsche W alzw erksverband  gegründet. Derselbe umfafste lediglich den 
gem einschaftlichen V erkauf des W alzeisens, ohne dafs au f den übrigen Gebieten der E isenindustrie 
eine V erständigung bestand, und erstreck te  sich blofs au f den V erkauf des W alzeiseus auf dem 
deutschen M arkte, ohne den E xport m it einzubeziehen. D ieser V erband, w elcher gegenüber dem 
früheren Zustande fre ier Concurrenz den M itgliedern reichliche V ortlieile einbrachte, h a tte  zur 
naturgem äfsen Folge, dafs au f dem Gebiete der W alzeisenindustrie , deren B etriebe sich infolge 
der C artellirung, im V ergleiche zu anderen n icht durch V erbände geeinten Betrieben, ren tab ler 
gesta lte ten , eine grofse A nzahl neuer Concurrenten entstanden. D ieser Umstand mufste schliefslich 
dazu führen, dafs der Deutsche W alzw erksverband nach einem 6 jäh rigen  Bestehen zur Auflösung 
gelangte. Es verblieb nur der Verband O berschlesischer W alzw erke , w elcher späterhin  in 
E rkenn tn ifs des Umstandes, dafs es unzweckm äfsig sei, als einziges Gewerbe innerhalb der E isen­
industrie  c a rte llir t zu sein, se iner O rganisation das in Oberschlesien nunm ehr bestehende Roheisen- 
syndicat angliederte. W ie bekannt, lie fert das Oberschlesische Roheisensyndicat denjenigen M itgliedern 
des W alzw erksverbandes, welche n icht im Besitze eigener Hochöfen sind, das erforderliche Roheisen 
zu P re isen , welche in A bhängigkeit von den jew eils erzielten  W alzeisenerlösen stehen. Im W esten  
w ar die E ntw icklung nach A uflösung des D eutschen W alzw erksverbandes eine andere. E s entstanden 
dort Rohstoffverbände, welche die Kohlen- und Roheisenindustrie umfassen, und der Halbzeugverband, 
w ährend es b islang noch nicht gelungen ist, die W alzeisenindustrie zu syndiciren.



H ierdurch sind (und das sind F ragen , die uns in le tz te re r  Zeit in ern ste r W eise beschäftigen) 
fiir diejenigen W alzw erke, welche auf A nkauf der Rohstoffe und des H albzeugs angewiesen sind 
(die sogenannten reinen  W alzw erke), schwerwiegende U ebelstände in E rscheinung  getre ten , denn 
w ährend es den Rohstoff- und H albzengverbänden möglich i s t , angem essene, den Selbstkosten 
entsprechende P re ise  zu erzielon, b ildet der W alzeisenm ark t, angesichts m angelnder V erständigung, 
den Tum m elplatz w ildester Concurrenz, so dafs die reinen W alzw erke sich in einer schweren 
K risis befinden und zum T heil in ih re r E xistenz bedroht erscheinen.

Dies kennzeichnet einen so schwerwiegenden w ir tsc h a f tlic h e n  U ebelstand , d a f s , wenn es 
n icht gelingen so llte , einen Zusainmenschlufs auf dem Gebiete der W alzeisen industrie  zu finden 
und somit den K reis der V ereinigungen au f dem Gebiete der deutschen E isenindustrie zu schliefsen, 
hieraus ein berech tig ter Angriff gegen die C artelle überhaupt liergele ite t werden m üfste , und es 
ergäbe sich der fiir den C arteilfreund überaus bek lagensw erthe Zustand, dafs von Seiten der reinen 
W alzw erke, also aus dem K reise der M ontanindustrie heraus, sich eine berech tig te G egnerschaft 
gegen die C artelle etab lireu  würde.

Ich freue mich, constatiren  zu können, dafs au f einer am 22. November er. s ta ttgehab ten  
S itzung  in Köln der Besclilufs gefafst wurde, die V orarbeiten zu r B ildung eines R heinisch-W est­
fälischen W alzw erksverbandes, w elcher den A usgangspunkt fü r G ründung eines D eutschen W alz­
w erksverbandes bieten w ürde , in die W ege zu leiten. T ro tz  der Schw ierigkeiten, welche der 
Lösung der Aufgabe entgegenstellen, hoffe ich auf ein baldiges erfreuliches .R esu lta t und zw ar 
un ter g le ichzeitiger Syndicirung des In- und Auslandsgeschäftes. Denn den leitenden W erken  der 
westlichen E isen industrie , welche in Rohstoff- und H albzeugverbänden geeint s ind,  fä llt n icht 
nu r die Pflicht zu, durch Förderung  der C artellb ildung au f dem Gebiete der W alzeisenindustrie 
die L age der fü r unsere deutsche Industrie  w ichtigen reinen W alzw erke zu einer erträg lichen  zu 
gestalten  und sich somit einen nam haften A bnehm er ih re r  E rzeugnisse lebensfähig zu erhalten , 
sondern auch die Aufgabe, durch eine entsprechende O rganisationsarbeit au f der ganzen L inie 
unberech tig te Angriffe gegen das C artellw esen fernzuhalten .

Ich habe lebhaft bedauert, dafs der V ertre te r  unseres H auptvereins, H r. Ingen ieur S c l i r ö d t e r ,  
beh indert w ar, den heutigen V erhandlungen beizuwohnen, denn es lag  in m einer Absicht, ihm, 
gleichzeitig  m it Grüfsen an die M itglieder unseres H auptvereins, für die bevorstehenden B erathungen 
der zwecks B ildung eines R hein isch-W estfä lischen  S tabeisenverbandes eingesetzten  Commission, 
w elcher H r. Sclirödter als M itglied angeliört, den W unsch besten E rfolges nam ens der oberschlesischen 
Fachgenossen auszusprechen. (Zustimmung.)

V o r s i t z e n d e r :  M. H .! D ie Zeit sch re ite t allzuschnell vor. D as Them a fordert zw ar geradezu 
D iscussionen heraus und es könnte noch sehr lange darüber gesprochen w erden, aber es kommt 
noch ein V ortrag , der gehalten  werden mufs. Ich mufs deshalb die Discussion schliefsen und 
n u r noch H rn . L andgerich tspräsident N e n t w i g  unseren D ank zum Ausdruck bringen. D er H err 
P räsiden t, w elcher j a  auch M itglied unseres V ereins ist, w a r imm er ein grofser F reund  von uns 
Industriellen , er ha t uns w ieder durch seinen ausgezeichneten  V ortrag  eine grofse L iebensw ürdig­
keit erw iesen. Nochmals herzlichen D ank. (Bravo!)

E s folgte dann als P u n k t 4 der T agesordnung ein V o rtrag  des H rn . H ütteningenieur
B. O sa n n -B e rlin  über: „ S t a l i l f o r m g u f s  u n d  s e i n e  V e r w e n d u n g .  E i n e  B e t r a c h t u n g  u n t e r  
dem E i n d r ü c k e  d e r  D ü s s e l d o r f e r  A u s s t e l l u n g “ , dessen V eröffentlichung ebenfalls in einem 
der nächsten H efte erfolgen soll.
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An dem gem einsamen Mahle, das sich wie üblich an die Versam m lung ansclilofs, nahm en 
220 Personen the il. Der V orsitzende, H r. G eneraldirector N i e d t ,  h ie lt im V erlauf desselben 
u n te r dem lebhaften B eifall der Theilnehm er einen sehr bem erkensw erthen K aisertoast, den er 
nach einer trefflichen Beleuchtung der gesam m ten gegenw ärtigen W ir ts c h a f ts la g e  m it dem freudigen 
Hinweis schlofs, dafs der Industrie  in  der P erson  des K aisers ein s ta rk e r  H elfer zu r Seite stehe, 
der, wie alle H ohenzollern, auch dem deutschen H üttenw esen seine F ürso rge widme, der den Zug 
der Zeit wie kein A nderer verstehe und die A nforderungen kenne, die das zw anzigste Ja h rh u n d ert 
ste llt. H r. G enerald irector L i e b e r t  begriifste in laun iger Rede das neue Ehrenm itglied , die 
G äste und die V ortragenden. G eheim rath J ü n g s t  dankte und G eheim rath W e d d i n g  b rach te  im 
Namen der Gäste au f den V orsitzenden und den S chriftführer des V ereins ein Hoch aus. —  D er 
V erlauf der H auptversam m lung w ird  allen Theilnehm ern in bester E rinnerung  bleiben.
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Stum m -D enkm al.

V or l ' / 2 Jah ren  schied F re ih e rr  C a r l  F e r ­
d i n a n d  v o n  S t u m m - H a l b  e r g  aus diesem 
Leben. In  D ankbarkeit ihres verew igten Chefs 
eingedenk, konnten die Angehörigen der W erke 
der F irm a G ebrüder Stumm schon am Sonntag, den 
30. November d. J . ,  
ein m onumentales 
S tandbild en thül­
len, das anch . vor 
der Oeffentlichkeit 
Zeugnifs v o n , dem 
hohen Ansehen ab- 
legen soll, in dem 
der V erew igte bei 
den Angehörigen 
der von ihm gelei­
te ten  W erke stand.
D ort, wo die E isen­
w erke und der O rt 
N eunkirchen anein­
ander grenzen, hat 
das Denkmal sei­
nen S tandort ge­
funden. ZurEinwei- 
hung ha tten  sich 
die Fam ilienm it­
glieder, die Beam ­
ten- und A rbeiter- 
A bordnungen der 
Stummschen W e r­
ke, ferner die ganze 
gew altige südw est­
deutsche Industrie, 
als deren Vorkäm­
p fer, F ü h re r und 
B ahnbrecher der 
V erew igte von der 
„ P o s t“ m it R echt 
bezeichnet wird, 
sowie A bgeordnete 
und Industrielle  
aus allen  Theilen 
des Reiches eingefnnden. Als V ertre te r des K aisers 
w ar H r. G eneralleutnant v o n  D e i n e s ,  commandi- 
render G eneral des 8. Arm eecorps, erschienen, auch 
G eneraloberst F re ih e rr v o n  L o e  w ar anwesend. 
Die F e ie r begann m it dem D ankgebet „W ir 
tre ten  zum B eten“ , vorgetragen  von dem H ütten ­
gesangverein in  B egleitung der Grubencapelle 
„K önig“ . D arauf beschritt H r. G eneraldirector 
T h . Z i l l i k e n  das R ednerpult und hie lt folgende 
A nsprache:

„Am 8. März vorigen Jah res  schied aus thaten- 
reichem  Leben, in fas t vollendetem  65. L ebens­
ja h re , H r. Carl F re ih err von S tum m -H aiberg ,

ein vornehmer, kerndeutscher Mann, unw andelbar 
| in seinem C harakter, wie in zielbew nfster Energie, 

in der P flichterfüllung streng  gegen sich selbst, 
wie gegen jeden Ändern, ein leuchtendes Beispiel 
A llen, die für die w irthschaftliche und sociale W ohl­

fahrt des deutschen 
V aterlandes ein 
warmes H erz h a­
ben ! Die rauhe 
Hand des Schick-

— sals h a t ihn das in 
wenigen Jahren  be­
vorstehende hun­
dertjährige Jub i­
läum der N eunkir- 
chener W erke sei­
ner F irm a, die e r  
in 4 3 jä h rig e r  un­
erm üdlicher T hä- 
tigke it zu grofaer 
A usdehnung und 
Blüthe führte , le i­
der n icht m ehr er­
lebenlassen. Gleich 
schwer h a t dieser 
unersetzliche V er­
lust die Fam ilie, 
die engere H ei- 
matli und das V ater­
l and,  sowie die 
Tausende solcher 
getroffen, denen e r  
nicht blofs A rbeit­

geber , sondern 
auch ein treu e r  
B e ra t her und wohl­
w ollender F reund 
w ar. »Die beste  
W ohlfahrtseinrich­
tung is t die V er­
hinderung der so­
cialdem okratischen 

A gitation unter den A rbeitern.« Das sind seine
eigenen W orte , mit welchen er sich selbst so
trefflich gezeichnet h a t ! Schutz der F ra u , H ülfe 
den W ittw en , W aisen und Bedrängten, w ar seine 
sociale Losung! M it klarem  Blick und scharfem  
V erstände begab t, erkannte er ste ts  das B este  
zum W ohle seiner U ntergebenen; in treu e r An­
hänglichkeit an seine heim athliche Scholle, in 
inniger L iebe zum Reich, w ar er seines K aisers 
und Königs allezeit arbeits- und kam pfbereiter 
D iener! Das Andenken an seine stolze, bedeu­
tungsvolle Persönlichkeit w ird sicherlich ein 
i.iivergängliches sein, und es mehren sich die

!
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Stim m en, die um den grofsen Todten klagen, 
die seinen R a th  und seine T h a tk ra ft vermissen. 
Kaum h a tte  sich die G ruft über dem E ntsch la­
fenen geschlossen, als auch A rbe ite r, M eister 
und Beam te sich in dem einhelligen H erzens­
wünsche begegneten , ihrem  hochverehrten , un- 
vergefslichen H errn  und M eister, ihrem er­
probten F reund und W oh lthä ter ein seiner 
würdiges Denkm al zu errichten . E s sollte 
ein Gedenkstein sein , zeugend von unw andel­
b are r V erehrung, von aufrich tiger D ankbarkeit 
gegen oinen füi-sorgenden A rbeitgeber, das V or­
bild  eines guten  B ü rg ers , eines glänzenden 
P a tr io te n , uns und kommenden Geschlechtern 
zu r M ahnung: nimmer zu erlahm en in gew issen­
hafte r P flichterfüllung gegen K aiser und Reich, 
sowie in w erk thä tiger ch ristlicher N ächsten­
liebe. Von P rofessor Schapers M eisterhand ge­
schaffen, übergebe ich h ierm it E u ere r Excellenz 
das S tandbild unseres verehrten  Chefs, dessen 
ehrend Gedenken nie erlöschen m öge, so lange 
der allgü tige G ott M enschenhände m it A rbeit 
seg n e t!“

Nun fiel die H ülle und alsbald t r a t  Excellenz 
v o n  D e i n e s  an das Denkmal h eran , namens 
Seiner M ajestät des K aisers den ersten K ranz 
niederzulegen. D ieser K ranz besteh t aus Palm en­
wedeln und L orbeerreisern , geschm ückt m it Lilien 
und Maiblumen und zwei weifsseidenen Schleifen 
m it dem K aiserlichen Namenszeichen. Dann über­
nahm Excellenz G e n e r a l l e u t n a n t  v. S c h u ­
b e r t  im Namen der Fam ilie das Denkm al und 
h ie lt die folgende A nsprache, deren m arkige Sätze 
w eithin über den P la tz  und die angrenzenden 
S trafsen  h inausk langen :

„D ank —  aufrichtigen, tiefempfundenen, h e rz ­
lichen D ank spreche ich im Namen der Fam ilie 
aus, an e rs te r S telle den H erren  Beam ten, den 
M eistern und A rbeitern des E isenw erks Neun­
kirchen, von denen die A nregung zur E rrich tung  
dieses herrlichen Standbildes ausgegangen ist. 
Sie haben dam it n icht nur Ihrem  unvergefslichen 
Chef, sondern auch sich selbst ein Denkm al e r­
r ic h te t, ein D enkm al p ie tätvo lle r T reue, V er­
ehrung und A nhänglichkeit. T iefernste Gefühle 
sind es, die heute unser A ller H erzen erfü llen: 
wehm utlisvolle E rinnerungen , g ep aart m it sto lzer 
G enngthuung über das schön gelungene M eister­
werk ; der Grundton aller Empfindungen aber is t 
die W ürdigung des V erew igten. W ie H r. P ro ­
fessor Scliaper seine F ig u r lebensw ahr und über­
raschend ähnlich in E rz  geschaffen h a t, so h a t 
H r. G enerald irector Zilliken, der n icht nur sein 
lang jäh rige r M itarbeiter und B eratlier, sondern
—  ich betone dies in dankbarer W erthschätzung  
ausdrücklich —  sein in tim er F reund  und V er­
tra u te r  gewesen is t ,  in m ark igen , treffenden 
W o rten  sein C harakterbild  gezeichnet, wie es 
unauslöschlich in unserer E rinnerung  steh t. Die 
grofse und glänzende V ersam m lung, welche der

A ufforderung zu r Theilnahm e an der heutige» 
F e ie r gefo lg t is t , leg t Zeugnifs davon ab , wie 
der V eiew igte in allen Berufs- und G esellschafts­
k lassen, bei Ju n g  und Alt, bei Hoch und N iedrig, 
angesehen ,' g esch ä tz t und beliebt w ar. Ihnen 
Allen, m. H ., die Sie zum Theil aus w eiter F erne 
und un ter n ich t unerheblichen Beschwerden, heute 
hier erschienen sind , den V ertre te rn  der B e­
hörden, V ereinen und sonstigen Gästen sage ich 
gleichfalls verbindlichen, herzlichen D ank. Ganz 
besonders aber und in hohem Mafse beglückt, 
e rfreu t und geeh rt sind w ir , die Fam ilie und 
die S tifte r des D enkm als, dadurch, dafs Seine 
M ajestät der K aiser und König A llergnädigst 
geruh t hat, A llerhöchstseinen G eneraladjutanten  
und commandirenden G eneral der heimischen 
P ro v in z , Seine Excellenz H rn . G eneralleutnant 
von Deines, als A llerhöchstseinen V ertre te r, zu 
der heutigen F eie r zu entsenden und so zu den 
vielfachen Beweisen von Huld und Gnade, welche 
der V erew igte im Leben und bei seinem Heim­
gange von seinem K aiserlichen H errn  erfahren 
hat, gewisserm afsen als Schlufsstein auch noch 
diese Ehrung hinzuzufügen. Ich b itte  Euere 
Excellenz, Seiner M ajestät zu melden, dafs w ir 
Alle durchdrungen sind von dem B ew ufstsein der 
auch uns zu the il gewordenen Gnade und von 
aufrichtigem , ehrfurchtsvollstem  Dank erfü llt für 
E uerer Excellenz A nw esenheit bei der heutigen 
F eier, dafs uns dieser Beweis A llerhöchsten V er­
trauens ein neuer Ansporn sein soll, unentw egt 
unsere Pflicht zu thun, Jed er an seinem P la tz e  
und in seinem Beruf, so wie w ir von dem V er­
ew igten es ge lern t haben. In diesem Sinne 
wende ich mich ganz besonders an die A rbeiter 
des W erkes, um ihnen die B edeutung dieser 
huldvollen K aiserlichen A ntheilnahm e an der 
heutigen F eie r so rech t ans H erz zu legen und 
vor Augen zu führen. Ich erinnere daran, wie 
vor zehn Jah ren  Seine M ajestät m it G e n u g tu u n g  
E uer Schaffen und A rbeiten h ier in N ennkirchen 
in H öchsteigener P erson  in Augenschein ge­
nommen hat. D ieser Besuch unseres geliebten 
Monarchen is t neben den vielen anderen Aus­
zeichnungen und Bevorzugungen die schönste, 
liebste, stolzeste E rinnerung  des V erew igten ge­
wesen. So sollen auch für uns die Beweise 
K aiserlicher Huld Merk- und M arksteine in 
unserem Leben sein. —  G ottesfurch t und K önigs­
treue , so lange w ir an ihnen festlialten , haben 
w ir nichts zu besorgen. A uf dieser G rundlage 
w ird , das hoffe ich zuversich tlich , das schöne 
patriarchalische V erhältnifs w eiter sich entwickeln 
und e rs ta rk en , das den H eim gegangenen m it 
seinen A rbeitern  verband , das seinen W ider­
sachern s te ts  ein D orn im Auge gew esen, von 
ihnen so vielfach verunglim pft und angefeindet 
worden ist. Vor nahezu hundert Jah ren  is t  dieses 
pa triarcha lische V erhältn ifs dnreh die F irm a 
Stumm vom H unsrück h ierher nach N ennkirche»
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übertragen  und von den Chefs, insbesondere von 
dem, dessen Andenken der heutige T ag  gew eiht 
is t ,  und von seiner hochgesinnten Gemahlin 
sorgsam  gepflegt worden. Unser eifrigstes B e­
streben w ird es sein , dieses Jah rhunderte  alte 
Band in seiner bisherigen Inn igkeit zu erhalten 
und allem A nsturm  der Zeiten und V erhältn isse 
tro tzend  je  mehr und m ehr zu befestigen. Dazu 
miifst aber auch I h r ,  die A rbeiter se lb st, die 
Hand bieten. Es lieg t n icht in unserer Gewalt, 
die V erhältn isse immer so zu gestalten , dafs sie 
Allen gefallen. E s können Zeiten noch gröfseren 
N iederganges und noch gröfserer B edrängnifs 
ein treten , als es augenblicklich se it den letzten  
zwei Jah ren  der F a ll ist. Aber gerade so wie 
b isher die F irm a G ebrüder Stumm es vermieden 
h a t ,  ihre A rbeiter un ter der Ungunst der V er­
hältn isse leiden und A rbeiterentlassungen oder 
Lohnreductionen ein treten  zu lassen, so soll auch 
ferner jed er rechtschaffene, pflichttreue A rbeiter 
se iner vollen B eschäftigung und seines wohl­
verdienten Lohnes sicher sein. D afür müssen 
aber auch w ir die unbedingte G ew ähr haben, 
dafs unsere A rbeiter in jed er L age, wie schwierig 
auch der w irthschaftliche K am pf und die social­
politischen V erhältn isse sich gesta lten  mögen, treu  
und unentw egt zu uns stehen und jegliche B e­
einflussung, woher immer sie auch kommen möge, 
die in das gute V erhältnifs zw ischen A rbeitgeber 
und A rbeitnehm er störend sich einzudrängen ver­
sucht, m it m annhafter Entschlossenheit und in 
ihrem eigensten w ohlverstandenen In teresse zu­
rückw eisen. W enn w ir so Zusammenhalten, nach 
dem alten  W ahrspruch : „E in igkeit m acht s ta rk “ , 
wenn w ir so m iteinander und für einander a r­
beiten , so kann das N eunkirchener E isenw erk 
ebenso m it Zuversicht und V ertrauen  in die 
Z ukunft b licken, w ie es stolz auf seine Ver­
gangenheit zurücksehen darf. T reu seinen T ra ­
ditionen, w ird es seine vornehm ste Aufgabe darin 
suchen und finden, in  gutem Einvernehm en mit 
ändern, gleichstrebenden und gleichgesinnten in­
dustriellen W erken zu w irken und einzustehen 
für des V aterlandes W ohl und Ansehen, fü r des 
Reiches M acht und H errlichke it, nach dem er­
habenen Beispiel Seiner M ajestät, unseres ge­
lieb ten , von a ller W elt bew underten K aisers, 
dessen V orbild auch dem V erew igten als R icht­
schnur s te ts  vor Augen gestanden h a t. Darum 
handele ich auch lediglich in seinem Sinne, wenn 
ich die Versam m lung auffordere, gerade heute, 
anläfslich der seinem Andenken gew eihten F eier 
einzustimmen in den Ruf ,  der jedem  P atrio ten  
aus tiefinnerstem  H erzen sich au f die L ippen 
d räng t, der das Gelübde unverbrüchlicher T reue 
und H ingebung an unser erhabenes angestam m tes 
H errscherhaus erneuert und zusam m enfafst, —  
in den Ruf :  »Es lebe Seine M ajestät, unser 
A lle rgnäd igster K aiser, König und H err! H urrah! 
H u rra h ! H u rra h ! * “ .

Das ging w ie ein brausender D onnerruf, fo rt­
gepflanzt durch die Menge der dicht gedrängten  
N eunkircher, über den O rt. Nach dem Gesang 
der Nationalhym ne fuhr Excellenz von  S c h u b e r t  
folgendennafsen fo rt:

„Ich habe den Angehörigen des N eunkircher 
K nappschaftsvereins noch die M ittheilung zu 
machen, dafs dem von Ihnen gegebenen Beispiele 
folgend auch seitens der F irm a und der H in te r­
bliebenen des V erewigten am heutigen Tage 
S tiftungen gem acht worden sind, die das An­
denken an ihn wach erhalten  sollen. Es haben 
zunächst die v ier T öchter im Vereine mit ih rer 
M utter beschlossen, das gegenw ärtige Vermögen 
des K nappschaftsvereins von rund 750 000  JL  
zu verdoppeln, dergestalt, dafs diese 3/4 Millionen 
Mark als »S tum m -H alberg -S tiftung«  einen be­
sonderen Fonds bilden sollen, bestimm t vorzugs­
weise zur reichlicheren Bemessung der Pensionen 
der M itglieder des Vereins und ih re r W ittw en , 
zu r W aisenunterstü tzung  und zu r L inderung 
anderw eiter, aufsergew öhnlicher N othstände —  
nach dein freien, uneingeschränkten Befinden des 
K nappschaftsvorstandes. Seitens der F irm a w ird 
ein neues grofses W aisen- und A ltersversorgungs­
haus errich te t und dam it zugleich eine bedeutende 
E rw eiterung  des diesen Aufgaben bisher m it­
dienenden »V ictoria-Hospitals« für ausschliefsliche 
Zwecke der Krankenpflege erreich t werden. W ir 
Alle haben —  Je d er an seinem T heil —  Un­
endliches an dem Heim gegangenen verloren, nicht 
am w enigsten die Hiilfsbedürftigen und Schwachen, 
denen er s te ts  ein im S tillen , aber zuverlässig  
treusorgender, väterlicher W oh lthä ter gewesen 
ist. Ihnen seinen V erlust, soweit dies überhaupt 
möglich ist, w eniger fühlbar zu machen, is t der 
Zweck und die A bsicht der vorgedachten Mafs- 
nahmen. So möge sein Andenken ein gesegnetes 
sein und reiche F rüch te  tragen  für späte Ge­
schlechter bis in die fernste Z e it.“

Als V ertre te r der R eichspartei und als lang­
jä h rig e r  bester F reund des verew igten F reiherrn  
von Stumm - H aiberg  ergriff nunm ehr H r. v o n  
K a r d o r f f  das W o rt zu folgender A nsprache: 

„V erehrte Versam m elte! Nach dem W orte  des 
P salm isten  soll das Leben des Menschen siebzig, 
und wenn es hoch kommt, ach tz ig  Ja h re  w ähren. 
E s h a t dem allm ächtigen G ott gefallen, unseren 
Verewigten, meinen F reund  Stumm, aus diesem 
Leben abzurnfen, bevor er dieses biblische A lte r 
erreich t ha tte , ihn abzurufen zu einer Zeit, in 
w elcher sein Scheiden nicht allein von seiner 
F am ilie , von seinen A ngehörigen, n icht allein 
von den zahlreichen Scharen der W erk e , die 
se iner L eitung  an v e rtrau t w aren, sondern auch 
von der politischen P a r te i ,  der er angehörte, 
als ein nach menschlichem Erm essen unersetz­
licher V erlust empfunden w urde; und es gereicht 
m ir, der ich m it dem V erew igten se it dem Ja h re  
1866 in  den P arlam enten  zusammen gew irk t
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h abe , es gereich t m ir zu r besonderen Genug- 
thuung, dafs es mir vergönnt ist, heute bei der 
E nthüllung  dieses schönen Denkmals, dieses h e rr­
lichen D enkm als, einige W orte  zu sagen. Denn 
das Denkmal is t ein schönes, ein herrliches, es 
is t ein schönes und herrliches in seiner k ünst­
lerischen A usgestaltung, es is t ein schönes und 
herrliches bezüglich des Zweckes, den es ver­
folgen soll, auch den kommenden Generationen 
das Bild des Mannes zu vergegenw ärtigen, wie 
e r  den gew altigen B etrieben seiner W erke vor­
gestanden hat. E s is t aber nam entlich ein h e rr­
liches und schönes Denkm al, weil es ein Zeichen 
is t nach der A rt seiner E n tstehung  und ein 
lebendiges Zeichen dafür, wie gesegnet das An­
denken meines verew igten F reundes un te r den 
w eiten Scharen gewesen is t ,  m it denen er 
durch seinen gew altigen B etrieb un ter allen Den­
jen igen  bekann t geworden ist, m it denen er in 
seinem reichbew egten Leben zusammen gekommen 
is t ;  und ich d a rf mir gesta tten , aus seiner poli­
tischen V ergangenheit noch E iniges hei'vorzu- 
heben. W ir besitzen in D eutschland heute eine 
sociale G esetzgebung, eine G esetzgebung, um 
w elche uns die ganze übrige W e lt, das ganze 
A usland beneidet, eine G esetzgebung, vermöge 
deren der invalide A rbe ite r, der arbeitsunfähig  
gew ordene A rbeiter, n icht m ehr auf das Almosen 
oder au f das Arm enhaus angew iesen ist, sondern 
ein R echt auf seine P ensionirung erw orben hat. 
M. E ., w ir verdanken die D urchführung dieser 
grofsen G esetzgebung gewifs in hohem Mafse 
der E nerg ie des grofsen Staatsm annes, des F ürsten  
B ism arck ; aber ich inufs doch darauf hinweisen, 
dafs der erste  Mann, der im deutschen P arlam en te 
überhaup t die A nregung zu einer solchen Ge­
setzgebung gegeben, mein verew ig ter F reund 
w ar, der in sehr frühen Jah ren  —  ich glaube, es 
w ar in den siebziger Jah ren  —  m it dem Centrum s­
abgeordneten F rh rn . v. H ertling  zunächst den 
A n trag  s te llte , die verbündeten Regierungen 
möchten die G esetzgebung in die Hand nehmen. 
M it w elcher T reue, m it w elcher Aufopferung er 
an  der- A usgestaltung dieser G esetzgebung ge­
arb e ite t hat, das können nur die beurtheilen, 
die m it ihm im P arlam en t gesessen haben, die 
seine P flichttreue, seinen F leifs bei den p a rla ­
m entarischen A rbeiten kennen ge le rn t haben, 
w ie ich es habe. Und, meino H erren , vereh rte  
Anwesende, einer der le tz ten  Gedanken, die er 
m it der ihm eigenen E nerg ie im D eutschen 
R eichstag  ausgesprochen hat, das w ar der, dafs 
d ie sociale G esetzgebung noch lange nicht 
genug ausgesta lte t sei, dafs es nam entlich ein 
dringendes Bedürfnifs sei, auch fü r die W ittw en  
und W aisen endlich eine G esetzgebung zu 
schäften, durch welche sie dem Zustande en t­
zogen würden, nur au f Almosen angew iesen zu 
s e in , durch welche auch der W ittw en- und 
W aisenversorgung eine gesetzliche G rundlage

gegeben würde. W enige W ochen noch vor 
seinem Tode h a t er diesem Gedanken einen be­
redten Ausdruck im R eichstage gegeben. Aber, 
m. H., der erste  H err Redner, der H r. G eneral- 
director Zilliken, h a t schon darau f hingewiesen, 
dafs e r  auf der anderen Seite als eine V or­
bedingung dieser Socialgesetzgebung eine scharfe 
G esetzgebung gegen die unruhigen socialistischen 
Elem ente v erlan g te , welche heute leider eine 
so grofse A usdehnung gewonnen haben, dafs er 
eine scharfe G esetzgebung verlangte gegen die­
jen ige socialistische A gitation, welche dem Volke 
den Glauben an G ott den A llm ächtigen und 
unseren E rlöser, die L iebe zum V aterlande, die 
A nhänglichkeit an unser angestam m tes F ü rs ten ­
geschlecht, die A chtung vor R echt und G esetz 
aus den H erzen zu reifsen suchte durch eine 
w ahrhaftig  satanische A gitation. U nter den heute 
Versam melten feh lt ein Mann, der sein Erscheinen 
bereits zugesichert h a tte , ein Mann, der m it der 
Fam ilie Stumm auch in verw andtschaftlich  naher 
Beziehung stan d , Excellenz K rupp, dessen 
tragisches Ende Sie Alle vernommen haben werden. 
M. H., er is t je n er vergifteten  A gitation  zum 
Opfer gefallen, m it vergifteten  P feilen  is t dieser 
Mann erm ordet worden, nicht erm ordet m it Dolch 
oder durch einen Scliufs, sondern erm ordet worden 
durch eine nichtsw ürdige P resse , und, m. H., Sie 
mögen daraus ungefähr den M afsstab entnehmen, 
in dem mein verew ig ter F reund  Stumm seinerseits 
V erdächtigungen und Angriffen sein ganzes Leben 
lang ausgese tz t gewesen ist. E r  ha t diese V er­
dächtigungen m it ruhigem  M annesbewufstsein er­
tragen  und fortgefahren, für das zu w irken, was 
er für die gereclite Sache h ie lt. D er F ü rs t B is­
m arck , unser a lte r grofser K anzler, dem w ir 
D eutschlands E in igung  verdanken, er h a t einmal 
gesag t, nur der P o litik e r is t überhaupt etw as 
w erth , der kam pfeslustig is t, und, meine v er­
eh rte  V ersam m lung, mein verew ig ter F reund  
Stumm besafs eine frische K am pfeslust, für 
das einzutreten , das er überhaupt, als rich tig , 
als w ah r erkann t hatte . D iese K am pfeslust w ar 
ste ts dieselbe bei ihm, sie w ar ebenso frisch wie 
die, m it der er se inerzeit in den glorreichen 
K rieg gezogen w ar im Ja h re  1870 . D ieselbe 
K am pfeslust beseelte ihn auch in  seinen parlam en­
tarischen Kämpfen, mochte es gelten, die Rechte 
der K rone gegen die Uebergriffe der dem okratischen 
R ichtung zu schützen, mochte es gelten, die w i r t ­
schaftliche Entw icklung unseres V aterlandes vor 
den verhängnifsvollen Aenderungen zu bew ahren, 
welche einst im Ja h re  1873 die V erw irklichung 
der F reihandelsdoctrin  über D eutschland herbei­
geführt ha tte , mochte es gelten, den A nsturm  der 
Socialdem okratie abzuw ehren, mochte es auch 
gelten, gegen jene socialistischen D ile ttan ten  auf­
zu tre ten , welche glaubten, von der S tudirstube oder 
vom K atheder ans die sociale' F rag e  m it gelehrten  
Form eln lösen zu können. E r  w ar überall kam pf­
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bereit, und m it seinem scharfen V erstand  und seiner 
reichen E rfahrung  beherrschte er nam entlich die 
sociale F ra g e  wie kein A nderer. Es w ar bei 
uns S itte , wenn eine sociale D ebatte in A ussicht 
stand, dafs man einfach sag te : Ach, dafür is t ja  
Stumm da, der weifs Bescheid. Das is t je tz t  
anders; w ir haben Keinen im P arlam en t, der 
w irthschaftlich  so m it der socialen L age v ertrau t 
ist, der ebenso reiche E rfahrungen  b esitz t und 
den durchdringenden V erstand  wie mein Heim­
gegangener F reund. E s is t ihm manchmal vor­
geworfen worden, er sei zu scharf und schroff 
gewesen. Ja , schliefslich h a t je d er Mensch seine 
Schwächen und F ehler, das E ine haben aber auch 
seine Gegner anerkannt, auch seine heftigsten  
politischen Gegner, se lbst die socialistischen 
F ü h re r, das ist, dafs er ein ganzer Mann w ar, 
ein au frech ter deutscher Mann, dem jede Lüge eine 
U nm öglichkeit überhaupt gewesen w äre, ein auf­
rech ter deutscher Mann, von dem das geflügelte 
W o rt des F ü rsten  Bism arck angew endet werden 
k an n : W ir Deutsche fürchten Gott, sonst nichts 
au f der W elt.

Meine verehrte  V ersam m lung! In  den ver­
gangenen grofsen Z eiten , in welchen w ir das 
D eutsche Reich gewonnen haben , in diesen 
Zeiten is t dem deutschen Volke eine reiche 
A nzahl von grofsen und bedeutenden M ännern 
bescheert worden. Mein verew ig ter F reund  
F re ih e rr  von Stumm h a t n ich t zu den geringsten  
un te r diesen M ännern gehört, und wenn ich heute 
an seinem Denkm al einen K ranz niederlege, so 
gesch ieh t es m it dem innigen W unsche, dem Sie 
gewifs Alle, Alle zustimmen w erden, dafs unserem 
deutschen V aterlande eine ähnliche A rt von 
M ännern auch noch in  Zukunft bescliieden sein 
m öge.“

Das au f Seite 1335 im Bild w iedergegebene 
Denkmal is t nach einem Modell des Professors 
Schaper in Bronze gegossen , es zeig t in über­
raschender P o rträ täh n lich k e it den F re ih errn  von 
Stum m -Halberg, als ob er eben auf einem Rund­
gang  durch die H üttenw erke begriffen sei.

Nachdem die H ülle gefallen, wurden zahlreiche 
K ränze n iedergelegt; un ter der Reihe der eingegan­
genen Telegram m e w aren auch die folgenden:

B e r l i n ,  30. November.
Infolge der Zolltarifverhandlungen unab­

kömmlich, bedauern w ir aufrichtig , an U irer 
F e ie r n icht theilnehm en zu können. W ir sind 
im G eiste bei Ihnen und gedenken verehrungs­
voll des grofsen Mannes, dessen Denkm al Sie 
Sonntag enthüllen.

Abg. Boltz. Abg. jDr. Beutner.

D ü s s e l d o r f ,  30. November.
Zu unserem  lebhaften  Bedauern verhindert, 

dort anwesend zu sein, b itten  w ir Sie, die 
V ersicherung unserer innigsten Antheilnalime 
an der heutigen Denkm alsfeier geneig test an­
zunehmen. W ir betrach ten  das Denkmal als 
willkommenes W ahrzeichen der unvergänglichen 
E rinnerung , die den hohen V erdiensten des in 
G ott ruhenden H errn  Carl Ferdinand F re iherrn  
von S tum m -H alberg  um das deutsche V ater­
land und seine E isenindustrie in der Geschichte 
bew ahrt w ird. W ir b itten  Sie, der F es tv e r­
sam m lung unser G lückauf zu überm itteln .

V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e :  

G eheim rath Carl Lueg, V orsitzender. 
Ingenieur E. Schrödier, G eschäftsführer.
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Die Minetteablagerung- des lothringischen Jura.
Von B ergassessor D r. K 0 ll I ni a  M n in  S trafsbu rg  i. E .

(Schlufs von Seite 1287. — Hierzu Tafel IXb.)
(N achdruck v erb oten .)

D a s  d e u t s c h e  M i n e t t e g e b i e t  z w i s c h e n  
F e n t s c h  u n d  O r n e .

In nordsüdlicher E rs treck u n g  stellt dieser 
T heil des deutschen M inettegebietes dem des 
P la teau s von A um etz—-A rsw eiler kaum nach ; 
hingegen is t seine B reite, da östlich T rienx—  
A vril die L andesgrenze s ta rk  gegen Osten ein­
sp ring t, durchschnittlich  viel k le iner und daher 
die gesam m te F lächenausdehnung geringer. 
W ährend  die deutschen E rzfelder nördlich der 
F en tsch  etw as über 15 000 ha umfassen, be­
decken die zw ischen F entsch  und Orne gelegenen 
w enig m ehr als 7000 ha. In  n e n n e n sw e rte m  
Umfange is t das G ebiet zwischen Fentsch und 
Orne durch G rubenbaue erschlossen und daher 
eingehend bekannt. Vornehmlich sind es die 
G ruben der F irm a de W endel: Neufchef, Hay- 
ingen, Moyeuvre und Grofs-Moyeuvre (Nr. 81), 
92, 95 und 96, T afel IX  a), welche schon seit 
der M itte des vorigen Jah rh u n d e rts  betrieben 
w erden und einen bedeutenden Theil dieses Ge­
bietes bereits ausgebeutet haben ; zudem wird 
von den Rom bacher H üttenw erken die Grube 
Rofslingen (Nr. 97) betrieben und se it einigen 
Ja h re n  is t  in  der N ähe von F entsch  das B ergw erk 
Carl Lueg (Nr. 74) in Abbau gekommen. Die 
A usbildung der M inetteform ation, welche sich 
naturgem äfs südlich der F entsch  eng an dio des 
nördlichen P la teau s von A um etz— A rsw eiler an- 
Bchliefst, nimm t bis zu r Orne einen w esentlich 
ändern C harak ter n icht an. D urchw eg is t  auch 
h ier das graue L ag e r dasjenige, dem die w eit­
aus gröfste Bedeutung zukommt und welches 
im allgem einen eine ähnliche Zusam m ensetzung 
und A usbildung au fw eist, wie nördlich der 
Fentsch . Von den anderen L agern  scheint keins 
in grofsem Umfange bauw ürdig  zu sein. W ie 
im deutschen M inettegebiet überhaupt, so is t 
auch zwischen F en tsch  und Orne am O strande 
der Hochebene die M ächtigkeit der E rzform ation 
und der E rz lag er gering , um gegen W esten  
s ta rk  zuzunehmein, so dafs in  le tz te re r  R ieh tung  
sich der W erth  der M inettelager s te igert.

Im  B ergw erk  Carl L ueg  (Nr. 74) is t die 
E ntw icklung  der M inetteform ation fast dieselbe 
w ie in dem nördlich gelegenen F elde H ercules. 
Hoffmann* g ieb t für den nördlichen T heil des 
F eldes Carl L ueg  die Schichtenfolge Abb. 17 an.

* Hoffmann: Die oolithischen Eisenerze in Deutsch- 
Lothringen in dem Gebiete zwischen Fentsch und Orne 
(s. Literaturnachweis Nr. 29).

Von allen L agern  is t nur das graue bauw ürd ig ; in 
dem östlichen T heile des F eldes, wo augenblick­
lich Abbau um geht, w ird  es m it etw a 3 m abgebaut.

Rothsandiges Lager . . 6,90

Mergel mit Kalkstein . . 1,50 

Rothkalldges Lager . . 2,90

Mergel mit Kalkstein . 4,40

Gelbes Lager . . . . .  1,60 
Eisenhaltiger Kalkstein . 1,10

Graues L a g e r .................5,30

Abbildung 17. Bergwerk Carl Lueg.

In  der südöstlich von Carl L ueg gelegenen 
G rube N eufchef folgen nach Hoffmann die 
Schichten wie in Abbild. 18 angegeben aufeinander:

Rothsandiges Lager . 1,30 
Mergel mit Kalkstein 0,60 
Rothkalkiges Lager . 1,20

Mergel mit Kalkstein 4,50

Gelbes Lager . . . .1 ,1 0  
Eisenhaltig. Kalkstein 1,00

Graues Lager . . . .  4,20

F e 40, C aO  
9,5,8103 7,5

Mergel 6,00

F e  40, 
C aO  7, 
S IO , 9

Schwarzes Lager . . 2,20

Abbildung 18. Grube Neufchef.

Das Profil, welches van W erveke (Abbild. 14) 
für die Grube N eufchef angiebt, w eicht von dem 
Hoffmannschen n u r w enig ab. D as oberste L ager, 
das nach le tzterem  A utor als ro thsandiges an­
zusprechen ist, w ird  von van W erveke als oberes 
ro thkalk iges bezeichnet. Aufserdem is t in  dem 
P rofil (Abbild. 14) un te r dem schw arzen L ag e r 
noch das grüne angegeben. E ine Z eitlang 
w urden in der G rube Neufchef sämmtlichc fünf 
L a g e r: das schwarze, graue, gelbe, ro thkalk ige
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V e r te ilu n g  dieser kalkigen P artien  innerhalb  
des L agers. Dafs in den Gruben Moyeuvre und 
H ayingen bis zu 40 °/0 Ausschlag beim Abbau 
dieses L agers Zurückbleiben, kann nach diesem 
Profil n icht erstaunen. Die geförderten E rze  
en thalten : 30 bis 32 °/o F e, 11 bis 15 °/0 CaO, 
6 bis 7 °/0 S i0 2. Das gelbe L ager is t ebenso 
wie die rothen L ager außerorden tlich  kalk ig ; 
sie kommen daher für den Abbau nicht in F rage.

Die östlich der Grube Moyeuvre gelegene 
Grube Rofslingen h a t in bescheidenem Umfange 
zwei L ager abgebaut, über deren Identificirung 
die Ansichten auseinander gehen. Bei der ge­
ringen Bedeutung, welche dieser östlichste Theil 
des Minettevorkommens hat, glaube ich von einer 
näheren Besprechung absehen zu dürfen.

Das Gebiet zwischen Fentsch und Onie 
w eist eine reiche G ebirgsgliederung auf ;  zudem 
liegen im allgem einen die E rz lager theils höher, 
theils nur wenig tiefer als die Sohlen der 
T häler, beides Umstände, welche eine leichte 
und billige Gewinnung der E rze  ermöglichen. 
N ur in dem gegen Trieux vorspringenden 
deutschen G e b ie ts te ile  sinken die Erzschichten 
in n e n n e n sw e rte  T iefe ; an der Landesgrenze 
dürfte das graue L ager sich etw a 120 m tiefer 
als das B e tt der F entsch  bei dem gleichnamigen 
O rte befinden. W as die L agerungsverhältn isse 
angeht, so zeigen die Schichten zwischen dem 
F en tscher und H ayinger Sprung ein nordsüd­
liches S treichen und ein w estliches Einfallen 
von 3 bis 4 % • Südöstlich der letztgenannten 
V erw erfung, welche bei H ayingen die Schichten 
um etw a 90 m ins Liegende verw irft, schliefst 
sich ein flacher'S a tte l und w eiter bis zu r Orne 
eine flache Mulde an. Das E infallen der 
Schichten, im M ittel gegen SW  gerich tet, is t 
sehr schwach, so dafs tro tz  der bedeutenden 
V erwurfshöhe dort, wo der Conroy die Landes­
grenze bildet, das graue L ager kaum m ehr als 
30 bis 40 in unter dem Bachbette liegen dürfte. 
Auf Tafel IX  is t zw ar an der S telle in An-

und ro thsandige bezw. obere ro thkalk ige gebaut; 
augenblicklich bew egt sich der Abbau nur im 
schw arzen, grauen und gelben L ager. Das 
erste re  liefort, wie die dem Hoffmannschen Profil 
beigefügte Analyse ergiebt, ein sehr kieseliges 
E rz , das wegen seines hohen K ieselsäuregehaltes 
als Zuschlag zu den kalkigen E rzen  des grauen 
L agers der Gruben H ayingen und Moyeuvre von 
der F irm a de W endel benu tz t w ird. Die Zu­
sam m ensetzung dieses E rzes is t eine wesentlich 
andere als die des schw arzen L agers der nörd­
lich gelegenen Grube F riede. A bgebaut w ird 
das schwarze L ager in der Grube Neufchef mit 
e iner M ächtigkeit von 2 bis 2,2 m. D as graue 
L ager, dessen Zusam m ensetzung gleichfalls neben 
dem Profil zu finden ist, is t wie das gelbe L ager 
s ta rk  m it K alk-N ieren und -Bänken durchsetzt; 
es werden stellenw eise bis zu 40 °/o ausge­
schieden und in der Grube zurückbehalten. Das 
graue und gelbe L ag e r w erden gemeinsam ab­
gebaut; das Zwischenm ittel dient als V ersatz. 
In den ro thkalk igen  L agern  geh t augenblicklich 
in A nbetracht der schlechten Conjunctur der 
E isenindustrie kein B etrieb  um.

In den beiden gegen Süden folgenden B erg­
w erksfeldern H ayingen und Moyeuvre (Nr. 92 
und 96), welche m it einer F lächenausdehnung 
von zusammen 4300  ha den gröfsten Theil des 
zw ischen F entsch und Orne gelegenen deutschen 
M inettegebietes umfassen und sich vom Aus­
gehenden des O strandes w estlich bis zu r L andes­
g renze erstrecken, finden w ir naturgem äfs keine 
einheitliche Ausbildung der M inetteschichten.

Die E rzform ation, welche am P lateau-O strand  
kaum 12 m sta rk  entw ickelt ist, ze ig t an der 
französischen G renze eine M ächtigkeit von 
25 bis 30 m. A uffallender weise sind es
hauptsächlich das graue L ag e r und die darüber 
liegenden Schichten, denen diese Zunahme der 
M ächtigkeit gegen W esten  zu danken ist, w ährend 
der untere T heil der Erzform ation fast dieselbe 
M ächtigkeit behält. E röffnet w ird die M inette­
formation in den genannten Feldern  und in der 
dem B ergw erk Moyeuvre benachbarten  Grube Grofs- * 
M oyeuvre (Nr. 95) m it dem schw arzen L ager, - 
dessen M ächtigkeit sich zwischen 1 */2 und 2 m 
bew egt (s. Profil der Grube Moyeuvre Abbild. 14). 
Infolge seines hohen K ieselsäuregehaltes wird 
das L ager n icht gebaut. Ueber einem mergeligen 
M ittel von durchweg 6 m S tärke folgt das graue 
L ager, das am Ostrande kaum 1 m M ächtigkeit 
h a t und, gegen W esten allm ählich anschwellend, 
an der Landesgrenze 4 bis 5 m erreicht. E s 
is t das einzige E rz lager, das in diesen Gruben 
abgebaut w ird. N ur zum Theil besteh t die 
L agerm asse aus M inette; kalk ige P artien  finden 
sich in grofser Menge in derselben und nehmen 
im allgem einen mit der Zunahme der L ag e r­
m ächtigkeit zu. Das au f Seite 556 befindliche 
P rofil (Abbildung N r. 7) veranschaulicht die

XXIV.22

lelinung an die französische K arte  das Aus­
gehende der M inetteformation dargestellt. W ie 
ich indefs schon oben bem erkte, rechnet die 
französische K arte  zu dem Schichtencom plex: 
Couches m inerais de fer oolithiques noch den 
hangenden Mergel, und der le tz tere  dürfte es 
wohl sein , der dort zu T age tr i t t .  Da ich 
persönlich diese Gegend n icht kenne, wage ich 
kein endgültiges U r t e i l  darüber abzugeben.

D a s  d e u t s c h e  M i n e t t e g e b i e t  s ü d l i c h  ■ 
d e r  Or ne .

Von der Orne se tz t sich die M inetteformation 
weithin gegen Süden fort, und selbst südlich 
der L andesgrenze begegnet man L agern  oolithi- 
schen E isenerzes. Aber nur der nördliche Theil 
dieses auf deutschem Boden rund 19 000 ha 
umfassenden Gebietes schliefst bauw ürdige L ager

2
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ein, w ährend die M inettelager im gröfseren süd­
lichen T heil bei unseren heutigen w ir ts c h a f t ­
lich -techn ischen  V erhältnissen einen lohnenden 
B ergw erksbetrieb wohl kaum gestatten .

Die ausgedehnten Grubenbaue, welche unsere 
K arte  (Tafel IX  a) südlich der Orne durch die 
scbraffirten S tellen andeutet, beweisen, dafs h ier 
die E rzform ation in  gu te r Beschaffenheit en t­
w ickelt sein mufs. In  der T h a t liefert dieser 
an das O rnetlial angrenzende Theil ausgezeichnete 
E rze . Aufser dem grauen L ager is t es das 
gelbe, welches an der Förderung  wesentlich be- 
th e ilig t is t. E s beginnt nämlich südlich der 
Orne die M inetteform ation einen ändern C harakter 
anzunehm en. Das graue L ager, welches nörd­
lich der Orne die H auptrolle spielt, verliert 
südlich allm ählich an Bedeutung, um w eiterhin 
ganz unbauw ürdig zu werden und schliefslicli 
zu verschw inden; schon die Profile der Grube 
M aringen (Nr. 108) führen dieses L ager n icht 
m ehr auf. Gleichsam als E rsa tz  dafür is t das 
gelbe und w eiter südlich das schw arze L ager über 
einenennensw ertheFlächeabbauw ürdigentw ickelt.

Die südlich Rofslingen gelegene und bereits 
abgebaute Grube V er. Rombach ha t nur ein 
L ag e r und zw ar das gelbe in  dem nordwestlichen 
Zipfel des Feldes gew onnen; gegen Südosten 
verlie rt das L ag e r an M ächtigkeit und Güte des 
E rzes. Von den übrigen L agern  h a t sich keins 
als abbauw ürdig erwiesen. Die drei gegen W esten  
folgenden G ruben : S t. P au l, Lothringen und Orne, * 
welche bereits zum gröfsten T heil abgebaut sind, 
führen das graue oder gelbe L ager in gu te r Be­
schaffenheit. Bauw ürdig ist, oder, soweit bereits 
abgebaut, w a r : in  St. P au l das gelbe fast überall, 
das graue in einem kleinen w estlichen Theile, in 
Grube L othringen  beide L ager, in Grube Orne das 
graue fast überall, das gelbe im südöstlichen Theile.

U eber die Schichtenfolge, sowie die M ächtigkeit und 
Zusam m ensetzung der bauw ürdigen L ager geben 
folgende, der A rbeit von Hoffmann entnommene 
Profile (Abbildung 19 bis 21) A uskunft:
Hangender Mergel ................
Rotnkalkiges L a g e r ................ 0,40
Eisenhaltiger Kalkstein . . . 0,60 
Gelbes Lager . . . .  1,90 bis 2,10

Eisenhaltiger Kalkstein . . . 1,90

Graues L ager.............................1,50

M ergel.........................6,00 bis 6,30

Braunes Lager 

Mergel . . . .

1,60 bis 1,80

Schwarzes L a g e r ................
Abbildung 19.

2.40

1.40 
St. Paul

Hangender M e rg e l.........................
Eisenhaltiger Kalkstein 0,00 bis 0,50 
Rothkalkiges Lager. . 0,40 bis 0,60 
Eisenhaltiger Kalkstein 0,30 bis 0,40 
Gelbes Lager . . . .  1,70 bis 2,30 
Eisenhaltiger Kalkstein 1,10 bis 1,50

Graues Lager

Mergel

Braunes Lager .

1,50 bis 2,60

6,00

1,70 bis 2,00 m m  w m! »2Í' •'r**SSSS.'

Hangender M e rg e l................ ' . .
Eisenhaltiger Kalkstein . 0,50 bis 0,80
Rothkalkiges Lager. . .  . 0,60 bis 2,00
Eisenhaltiger K alkstein ................ 0,40
Gelbes L a g e r .................2,20 bis 2,50

Eisenhaltiger Kalkstein . 1,50 bis 2,10

Graues L a g e r .................2,60 bis 3,80

Mergel 6,50

Braunes L ager................................. 2,0

Schwarzes Lager . . . .  1,50 bis 1,80

Abbildung 20. Lothringen

Fe 36,21, CaO 12,3, S i0 2 8,46

Fe 37,41, CaO 9,2, S i0 2 6,8

Fe 34,3, CaO 8,6, SiOs 16,6 

Fe 30,0, CaO 6,0, SiO* 24,5

Abbildung 21. Orne

* Die alte Grube Orne, welche in ihrer ganzen Erstreckung westlich der Grube Lothringen lag. Vor 
einigen Jahren hat ein Feldesaustausch und Consolidation mit benachbarten Feldern stattgefunden, wodurch 
die Grube Orne eine bedeutende Erweiterung erfahren hat.
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Von diesen G ruben aus läfst sich die M inette- 
form ation in g u te r E ntw icklung gegen Südwesten 
verfolgen. Das gelbe L ager verlie rt wohl in 
der genannten R ichtung an W erth , um bald 
unbauw ürdig zu w erden; aber das graue L ager 
is t in dem längs der L andesgrenze gegen Siid- 
westen sich hinziehenden Streifen günstig  aus­
gebildet. In  der Grube P auline (Nr. 101) wird 
dasselbe m it ungefähr 3 m abgebaut und liefert 
dort gute kalk ige E rze. Die übrigen V erhältnisse 
der für den Abbau in F rag e  kommenden L ager der 
E rzform ation sind aus folgendem Profil des H aupt- 
schaclites von P auline (Abbildung 22) ersichtlich:

M e rg e l .............................................
Eisenschüssiger Kalkstein . 1,00

Gelbes L a g e r .....................4,50

Muschelkalk.........................1,00

Graues Lager. (Oberbank) . 4,50

Eisenschüssiger Kalkstein . 1,10
Graues Lager (Unterbank).' 0,90

Abbildung 22. Grube Pauline

Das graue L ager is t somit sehr mächtig 
entw ickelt und se tz t sich aus zwei durch ein 
K alksteinm ittel getrennten  Bänken zusammen. 
Die U nterbank ist nicht bauw ürdig, und von 
der Oberbank können nur die drei oberen Meter 
gewonnen werden. Infolge seines aufserordent- 
lich hohen K alkgehaltes wird das gelbe L ager 
schwerlich sich bauw ürdig erweisen. U nter dem 
grauen L ager finden w ir in dem Hoffmannschen 
Profil noch das braune L ager mit 3 1/2 m Mächtig­
keit und das schwarze L ager mit 2 m ange­
fü h rt; weder das eine noch das andere is t bau­
würdig. Aehnlich liegen die V erhältnisse in 
der südlich von P auline gelegenen Grube 
St. M aria (Nr. 113). Von den 6 Lagern,
welche van W erveke in dem P rofil dieser Grube 
(Abbild. 14) angiebt, dem schw arzen, braunen, 
grauen, dem gelben von A lgringen, dem gelben 
von Diidelingen und dem rothkalkigen, w ird nur 
das graue augenblicklich abgebaut und zwar
mit einer M ächtigkeit von rund  2 m. Nach
den m ir zur V erfügung gestellten Analysen ist 
das E rz  dieses L agers sehr günstig  zusammen­
gesetzt. Gegen W esten nimmt die M ächtigkeit 
des grauen L agers erheblich zu. Nach A nsicht 
der G rubenverw altung wird auch das braune 
L ager sich stellenweise bauen lassen. W enn­
gleich die M ächtigkeit 1 1/2 m kaum übersteig t, 
so g laubt man doch m it Rücksicht auf den 
grofsen E isen- und K ieselsäuregehalt die Minette 
dieses L agers als kieseliges. E rz  bezw. Zuschlag 
mit V ortheil gewinnen zu können.

Von den im V orhergehenden beschriebenen 
Gruben aus nimmt gegen Osten und Südosten 
das graue L ager schnell an W erth  ab. Seine 
Bauw ürdigkeit beschränkt sich auf einen Bezirk, 
der F rankreich  benachbart is t und gegen Süd­
osten etw a durch eine von Rofslingen über 
Bohrloch Nr. 52 (Tafel 15 ) gezogene Linie ab­
zugrenzen w äre. Schon in den Bohrlöchern 
Nr. 50 und 51 is t das L ager nur noch mit
0,40 bezw. 0,70 m M ächtigkeit angetroffen 
worden, und die Profile der meisten südlicher 
gelegenen Bohrlöcher führen dasselbe g a r nicht 
mehr an. Südöstlich der bezeiclineten Grenze 
zieht sich dagegen das gelbe Lager, dessen 
Bauw ürdigkeit nicht so w eit gegen W esten 
reich t wie die des grauen, gegen Süden in guter 
oder m itteim äfsiger Beschaffenheit, und es dürfte 
dasselbe noch in der Gegend von Malancourt, 
Roncourt und St. P riv a t bis zu der allgemeinen, 
auf Tafel IX  angegebenen Bauw ürdigkeitsgrenze 
den Abbau lohnen. Als zweites bauwürdiges 
L ager kommt in diesem Gebiet stellenweise das 
schwarze in B etracht. Die einzige Grube, 
welche südlich der von Rofslingen über Bohr­
loch 52 gehenden Linie augenblicklich in Betrieb 
ist, Maringen (Nr. 108), baut denn auch beide 
Lager, das gelbe im nordwestlichen Theile des 
Feldes m it rund 2 m M ächtigkeit und das 
schw arze im m ittleren Theile des Feldes mit 
1^2 bis 2 1/2 m M ächtigkeit. Die E rze des 
ersteren L agers sind kalk iger N atur, die aus 
dem schwarzen L ager geförderten M inette sollen 
en thalten : F e 34 °/o, Si 0 2 12 bis 14 °/o, CaO
9 bis 10 °/o. Neben diesen beiden L agern führt 
das Profil von 'Van W erveke (Abbild. 14) für 
diese Grube keins mehr an.

Südlich der Grube Maringen treten  w ir in 
ein G ebiet ein, welches, von den alten Stollen­
betrieben in den Feldern Mosel und Mance 
(Nr. 140 und Nr. 151 bis 154) abgesehen, 
durch bergbauliche Aufschlüsse nicht bekannt 
ist. Die Anzahl der dort gemachten Bohrungen 
is t zw ar nicht klein, aber der gröfsere Theil 
derselben — die in den 70 er Jah ren  des vorigen 
Jahrhunderts zwecks M uthung gemachten —  
haben keine genauen Ergebnisse über die Zu­
sammensetzung der M inetteformation geliefert. 
Die Bohrungen wurden hier wie auch im übrigen 
Theile des deutschen M inettegebietes in der ge­
nannten Periode vielfach nur bis zum obersten 
Lager durchgeführt und dann eingestellt, um 
die B ohrgeräthe schnell an anderer S telle ver­
w e r te n  zu können. E ine A nzahl neuerer 
Bohrungen h a t etwas mehr A ufklärung über 
die dortigen V erhältnisse gebracht, indefs kaum 
genug, um ein abschliefsendes U rtheil über den 
W erth  der einzelnen L ager abgeben zu können. 
Eins aber kann heute m it Bestim m theit behauptet 
werden, nämlich dafs bei unseren heutigen w i r t ­
schaftlichen und technischen V erhältnissen dem
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südlich St. P riv a t gelegenen M inettegebiet eine 
nennensw erthe Bedeutung nicht beizumessen ist, 
dafs aber wohl in spä terer Zeit auf die kieseligen 
E rze  dieses Gebietes ein lohnender Abbau s ta t t ­
finden wird.

Im allgem einen nim m t die M ächtigkeit der 
Erzform ation, welche bereits in  den an das 
O rnethal angrenzenden Gruben gegen das nörd­
liche M inettegebiet D eutsch-Lothringens w esent­
lich geringer ist, südlich St. P riv a t w eiter ab 
und in Zusam menhang hierm it verlieren auch 
die E rz lag er an M ächtigkeit und somit an W erth . 
Ein U rth e il . über die Zusam m ensetzung der 
M inetteform ation mögen die folgenden Angaben 
ein iger Bohrergebnisse gew ähren.

In dem Bohrloch N r. 54 is t nach Greven* in 
einer T iefe von 152 in ein 2 ,15 m m ächtiges 
L ager angetroffen worden. B ei 156 m wurde 
ein zw eites L ager von 1,55 m, bei 161 m ein 
dünner M inettestreifen und bei 164 m Tiefe das 
untere L ager von 2,60 m M ächtigkeit durch­
bohrt. Ueber die Beschaffenheit und den W erth  
der L ager ist nichts bekannt geworden. Noch 
w eniger b rauchbar sind die M ittheilungen über 
das Bohrloch Nr. 53 . D agegen lie fert das 
Profil des vor einigen Jah ren  gestofsenen Bohr­
loches Nr. 55 folgende genauen Angaben über 
die Schichtenfolge der E rzform ation^ (Abbil­
dung 23 ):

Rothes Lager . . 1,62
Zwischeninittel. . 0,87
Gelbes Lager . . 1,39

Fester Mergel . . 3,27

Braunes Lager . . 1,22 ;
1

Mergel und Kalk . 3,80 I

Schwarzes Lager . 5,11

Abbildung 23. Bohrloch Nr. 5B.

Die von den Bohrkernen gem achten Analysen 
standen m ir n icht zu r Verfügung. F ü r das 
ro the, gelbe und „b raune“ L ager schliefst die 
geringe M ächtigkeit die B auw ürdigkeit aus, es 
sei denn, dafs das ro the u n d  gelbe L ager günstig  
zusam m engesetzt sind und daher zusammen, ab ­
gebau t werden können. W as das schw arze L ager 
anbetrifft, so is t es —  nach den A nalysenergeb­
nissen dieses L agers in der w eiteren Umgebung 
zu nrtheilen  —  wohl möglich, dafs dasselbe 
auch hier, wenigstens m it einem Theile seiner 
M ächtigkeit, den Abbau lohnt. Im Bohrloch N r. 56

* Greven: Das Vorkommen des oolithischen Eisen­
erzes im südlichen Theil Deutsch-Lothringens (s. Lite­
raturnachweis Nr. 31).

wurde die E rzform ation in folgender Ausbildung 
angetroffen (Abbildung 24):

M ergel.............................................
Gelbes L a g e r .........................2,20

Mergeh mit K a l k .................2,16

Menrel

Schwarzes Lager

7,46

1,80

Mergel mit brauner Minette. 1,12 
Mergel m. Minette u. Schwefel­

kies ................................. 0,52
Abbildung 24. Bohrloch Nr. 56.

Das gelbe L ager ist m it R ücksicht au f seine 
ungünstige Zusam m ensetzung n icht brauchbar. 
Ob das schw arze für den Abbau in F rag e  kommt, 
erscheint mir zw eifelhaft. Die Zusam mensetzung 
is t ebenso wie bei fast allen anderen Bohrlöchern 
dieses südlichsten Theiles im besten F a lle  als 
m ittelm äfsig zu bezeichnen; der K ieselsäuregehalt 
ist sehr hoch und w ird n icht durch entsprechend 
höheren E isengehalt aufgewogen.

W eite r südlich verlie rt das gelbe L ager m ehr 
und m ehr an M ächtigkeit und günstiger Zusammen­
setzung. D as schw arze L ager behält noch eine 
grofse Strecke nach Süden eine bedeutendere 
M ächtigkeit. Es is t durchbohrt w orden: Im Bohr­
loch Nr. 57 m it 2 ,10 , N r. 58 m it 2 ,38 , N r. 62 
m it 2 ,91 , Nr. 63 m it 3,21 m M ächtigkeit.

Mit ungefähr 2 m M ächtigkeit h a t man dieses 
L ager an den südlicher gelegenen P unkten 
N r. 59 , 60 und 61 angetroffen; dagegen w ird 
seine M ächtigkeit für das Bohrloch N r. 64  nur 
m ehr zu 0,96 m angegeben. Bezüglich der 
Zusam m ensetzung g ilt das eben über das schwarze 
L ager des Bohrloches Nr. 56 Gesagte. Um auch 
für den südlichsten T heil einiges N ähere über 
die Schichtenfolge der M inetteform ation zu bringen, 
mögen die Profile der B ohrlöcher Nr. 58 , 62 
und 64 (Abbild. 25 bis 27) folgen:

Rothes Lager....................
Armes Zwischenmittel . . ,
Gelbes Lager (kalkig) . . ,

Mergel.

Schwarz. Lager (kiesel.) . ,

Mergel mit Minettestreifen . 1,80

Abbildung 25. Bohrloch Nr. 58,
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Grauer kalkiger Mergel und \ q , 
fester Korallenkalk . . . )  '

Gelbes Lager

Kalkiger Mergel und Mergel \ 7 , 
mit M inette .................... f  ' ’

Schwarzes Lager

Mergel mit armer Minette | 
und Kalk mit Schwefel- J 4,23 
k i e s ................................. )

Abbildung 26. Bohrloch Nr. 62.

Gelbes L a g e r .....................0,35

M i t t e l ................................. 3,10

„Braunes“ Lager . . . .  0,08

Mergel und Kalk . . . .  5,00

Schwarzes L ager................  0,96

Kalkiger Mergel mit Minette 2,52 •

Abbildung 27. Bohrloch Nr. 64.

Neben diesen Bohrergebnissen dienen zur 
B eurtheilung dieses südlichsten Gebietes die 
M ittheilungen über die von der M itte des vorigen 
Jah rhunderts  bis in die 80 er Ja h re  bei Ars 
gem achten G rubenaufschlüsse. In den Gruben 
des bei Ars mündenden M ance-Thales w urde
n u r das un tere L ager und zw ar in einer M ächtig­
keit von ungefähr 2 m abgebaut. Dieses L ager, 
dem man den Namen L ager von Ars beilegte, 
is t höchstw ahrscheinlich identisch m it unserem 
schwarzen L ager. Die aus demselben gewonnenen 
E rze  w aren vorwiegend kieselig  und enthielten 
30 bis 36 %  F e, 15 bis 25 %  S i0 2, 6 bis
10 °/° CaO. Mit R ücksich t' au f den hohen
K ieselsäuregehalt konnten diese E rze die Con- 
currenz der günstiger zusam m engesetzten M inette 
des nördlicheren Gebietes n icht aushalten  und 
die Gruben kam en daher zum E rliegen.

W enngleich somit ein abschliefsendes U rtheil 
über den W erth  der E rz lag er, insbesondere des 
schw arzen L agers im südlichsten Theile des 
deutschen M inettegebietes, mangels w eitergehender 
Aufschlüsse n icht abgegeben werden kann, so 
habe ich doch der V ollständigkeit halber auch 
in diesem Theile die B auw ürdigkeitsgrenze ge­
zogen. W ie überhaupt, so ist besonders für 
dieses G ebiet zu berücksichtigen, dafs der Begriff 
der B auw ürdigkeit eines L agers ein ste ts wech­
selnder ist, abhängigvon den dem ste ten  Schwanken 
unterw orfenen w ir tsc h a f tlic h e n  V erhältnissen,

abhängig auch von der E ntw icklung der B ergbau- 
uiul H üttentechnik. M ancherorts ru h t je tz t  der 
Abbau in ärm eren M inettelagern, welche in der 
TTochconjunctur unseres le tzten  w ir tsc h a f tlic h e n  
Aufschwunges ausgebeutet wurden, deren m inder­
w e r t ig e  E rze  dam als von den H üttenw erken mit 
D ank angenommen wurden. Und es w ird —  hoffent­
lich bald wieder — eine Zeit kommen, wo die 
H üttenw erke auch solche eisenärm eren E rze  ge­
brauchen können. B etrach te t man die Entw ick­
lung der le tzten  Jah rzehn te  in dieser H insicht, 
so erkennt man unschwer, dafs den F ortschritten  
der Iliittentechnik  entsprechend die Anforderungen 
an den E isengehalt der E rze  sinken. Dafs ein­
zelne H ütten im M inettegebiet E rze  m it Vortlieil 
verhütten können, welche im Möller einen Durch­
schnittsgehalt von 28 bis 29 °/o Fe ergeben, würde 
man in früherer Zeit für unmöglich gehalten haben. 
Und es un terlieg t wohl keinem Zweifel, dafs auch 
in der Zukunft die Anforderungen an den E isen­
gehalt und die sonstige Zusam mensetzung der E rze  
sinken werden und dafs somit L ager, die heute als 
unbauw ürdig zu betrachten  sind, an W erth  ge­
w innen. Mit R ücksicht au f die U nsicherheit dieser 
E ntw icklung habe ich bei der F estlegung der B au­
w ürdigkeitsgrenze nu r das in B e trach t gezogen, 
w as nach den D urehsclm ittsverhältnissen der letzten 
J a h re  als bauw ürdig zu betrachten  ist.

D a s  f r a n z ö s i s c h e  M i t t e l g e b i e t .

W ie w ir bereits oben sahen, beruht die E in ­
t e i lu n g  des französischen M inette Vorkommens 
in verschiedene Gebiete n icht wie die T heilung 
des deutschen E rzgebietes au f topographischer 
G liederung; vielm ehr ha t hier die eigenartige 
G estalt der F läche, über welche die bauwürdige 
M inette verb reitet ist, Anlafs zu r Unterscheidung 
gegeben. Die nach W esten weit ausgreifenden 
V orsprünge der bauwürdigen F lä c h e , welche 
durch die auf Tafel IX  aufgetragene Bauw ürdig­
keitsgrenze erkenntlich sind, lassen die von den 
französischen Bergingenieuren angegebene Gliede­
rung  in das Gebiet von Longwy, das M ittel- und 
das O rne-G ebiet zweckmäfsig erscheinen. Auf 
dem Gebiet zwischen der Landesgrenze und den 
bezeiclm eten V orsprüngen is t naturgem äfs eine 
scharfe G renze zwischen den einzelnen Gebieten 
n icht zu ziehen.

Mit dieser G liederung fä llt ein U nterschied 
in der Ausbildung der Erzform ation zusammen
—  derselbe U nterschied , dem w ir bereits bei 
Besprechung der M inettegebiete Luxem burgs be­
gegnet sind. W ährend das G ebiet von Longwy 
sich in der Entw icklung der M inetteformation 
an das w estliche Gebiet Luxem burgs m it seinen 
vorwiegend kieseligen E rz lagern  anschliefst, finden 
w ir im M ittel- und Orne-Gebiet die F ortsetzung  
der kalk igen L ager des Gebietes von Esch und 
Anmetz sowie des deutschen Oi’ne-Gebietes. Ich 
glaube in der Annahme nicht fehlzugehen, dafs



1346 Stahl und Eisen. Die Minelteablagerung des lothringischen Jura. 22. Jahrg. Nr. 24.

auch au f französischem  Gebiet die Aenderung 
in  der Besckaifenheit der E rzform ation sich in 
der Nähe des Sprunges von Deutsch-Otli bezw. 
von Crusnes vollzieht. Es w ürde somit der Sprung 
von D eutsch-Oth die G renze bilden zwischen dem 
nordwestlichen Theile m it einer vorwiegend kiese- 
ligen Beschaffenheit der.E rzlager und dem gröfseren 
südöstlichen T h e ile , in dem die Beschaffenheit 
der M inette kalk ig  und die Zusam m ensetzung 
der E rzform ation anders g ea rte t ist. Indefs e r­
scheint m ir die Annahme, dafs an der V erw erfung 
selbst ein p lö tzlicher W echsel in  der Ausbildung 
e in tr itt und m it derselben in ursächlichem Zu­
sammenhang steh t, wie vielfach behauptet w ird, 
ungerech tfertig t, und s teh t m it den au f deutschem 
G ebiet gem achten E rfahrungen  im W iderspruch. 
Soweit die wenigen m ir zur Verfügung stehenden 
E rgebnisse von B ohrungen ein U rtheil gesta tten , 
is t auch au f französischem  G ebiet der W echsel 

■ ein allm ählicher. Von der Gegend von Hnssigny- 
V ille rup t, über deren M inettevorkommen oben 
näher gesprochen worden ist, lä fst sich die E rz ­
form ation in ähnlicher Beschaffenheit gegen Süden 
verfolgen. Das rothe L ager von O berkorn h a t 
die gröfsere B edeutung, w ährend das liier gleich­
falls kieselige graue L ager e rs t in zw eiter L inie 
fü r den Abbau in F rag e  kommt. Schon in dem 
Theile zwischen Breliain und Crusnes lä fst sich 
eine Zunahme der M ächtigkeit des grauen L agers 
und eine Aenderung in seiner Beschaffenheit fest­
s te llen , wobei g le ichzeitig  das ro the L ager in 
den H in tergrund  tr it t .  Und w eiter südlich im 
ganzen M ittel- und Orne-Gebiet fü h rt das graue 
L ager in gröfserer M ächtigkeit gu te kalkige 
E rze  und ha t wie in dem benachbarten  D eutsch­
land die w eitaus gröfste B edeutung von allen 
E rz lagern .

Im M ittelgebiet e rs treck t sich nach Angabe 
der französischen Bergingenieure die E rzform ation 
in bauw ürdiger Beschaffenheit über eine F läche 
von 13 000 bis 14 000 ha. Von der L andes­
grenze z ieh t sie sich in reicher Entw icklung 
gegen W esten  bis in die Gegend von Domremy- 
Eton. Die G esam m tm ächtigkeit der M inette­
form ation schw ankt zwischen 35 und 50 m und 
überschreite t die le tz te re  Zahl nur stellenw eise, 
so bei T rieux und M airy. Sie s teh t somit der 
des benachbarten deutschen Gebietes kaum  nach. 
Die Schiclitenfolge innerhalb der E rzform ation, 
die M ächtigkeit und Beschaffenheit der M inette­
lag er is t, wie im übrigen E rzgebiet, erheblichen 
Schwankungen unterw orfen. L ängs der L andes­
g renze finden w ir naturgem äfs dieselben V erhält­
nisse wie au f der deutschen Seite. D ie Schichten­
folge der E rzform ation zwischen Crusnes und der 
Landesgrenze erg ieb t sich aus folgendem Profil des 
Bohrloches N r. 1 (Tafel IX ), welches sich in dem 
A ufsatze von P algen*  findet (Abbildung 28).

* Palgen: Les nouveaux sondages etc. (s. Literatur­
nachweis Nr. 41).

Ebenso wie bei Aumetz ze ig t das graue 
L ager h ier eine weniger günstige Zusammen­
setzung  und t r i t t  h in ter dem braunen an B e­
deutung zurück. W eite r als in D eutsch-Lothringen 
scheint sich das le tz te re  L ager in gu te r Be­
schaffenheit nach Süden zu erstrecken. Im Bohr­
loch bei Audun de Roman (Nr. 20 auf T afel IX) 
is t nach P algen durchörtert worden ein braunes 
L ager von 3,15 m M ächtigkeit und einem G ehalt

Kalkstein und Mergel . . . 1,19 

Kieseliges u. mergelig. Lager 2,77

Eisenscliüss. roth. Kalkstein 1,59 

Muschelkalkstein und Mergel 3,02 

Mergeliger brauner Kalkstein 1,24 

Grauer K a lk s te in .................3,03

Blauer Mergel.........................1,59
Rothes Lager (reich). . . .  0,74 
Rothes Lager (mergelig) . .1 ,6 5  
Brauner Muschelkalkstein. . 0,45 
Kalkstein und Mergel . . . 1,30 
Brauner Kalkstein m. Rognons 0,40
Erzlager (kalkig u. mergelig) 2,35

5 , 0  S i O a, 
4 , 2  A I2  O 3,

2 1 . 5  C a O ,

3 0 . 5  F e

II |lll,l,l' '|ll 
..... .

1 4 , 3  SiO a,
6.7  A la  O 3,
3 . 7  C a  0 , 

4 3 , 8  F e

|ll'l|lii>¡hl|H

K alkstein................................. 3,05

Graues L a g e r .........................3,24

K alkstein.................................1,15
Kalkstein mit Mergel . . . 1,80

K alkstein.................................2,10

Braunes Lager (sehr mergelig) 1,25

Braunes Lager (reich) . . . 3,75

Brauner, eisenschüssiger Kalk 1,40

Eisenschüssiger Sandstein . 3,50

Abbildung <¿8. Bohrloch Nr. 1.

von 38 °/° Fe, 6 %  CaO, 15 °/o SiOa;  das 
dort angetroffene graue L ager ze ig te 2,70 111 
M ächtigkeit m it einem G ebalt von 38 °/o Fe, 
12 °/o CaO, 10 °/o S i0 2, das ro the L ager 2,50 111 
M ächtigkeit und 38 %  F e, 6°/o CaO, 15°/o S i0 2. 
W eite r südlich verschwindet das braune L ag e r; 
in der Concession Sancy (Nr. 30 der französischen 
E rzfelder, Tafel IX a) is t es nicht mehr gefunden 
worden. Gegen W esten  lä fs t es sich nicht weit 
in gu ter Ausbildung verfolgen. W enn w ir von 
der grofsen südlich Serronville gelegenen Enclave,
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in der die M inetteform ation ganz ste ril is t, ab- 
seben, so t r i t t  das braune L ager nach den fran­
zösischen Angaben in der Concession Anderny 
(Nr. 31 der französischen E rzfelder) m it 5 m 
M ächtigkeit und einem G ehalt von 39 °/o Fe, 
5 °/o CaO und 17 %  S i0 2 auf; w eiter westlich 
in den Concessionen M alavillers und Tucquegnieux 
kommt das L ager indefs n icht m ehr in bau­
w ürdiger Beschaffenheit vor. D afür beginnt 
h ier — nach den Angaben der französischen 
Bergingenieure — das graue L ager eine aufser- 
ordentlich günstige E n tfa ltung  zu zeigen. Die 
M ächtigkeit gegen W esten nimmt zu und erreich t 
in der Gegend von L anares bis zu 9 m. Die 
Zusam m ensetzung schw ankt nach V illain zwischen 
35 und 43 °/o Fe, 6 und 15 °/o CaO, 5 bis 
10 ?/o S i0 2. Aufser der A bbildungN r. 9 (S e ite561), 
au f w elcher sich M ächtigkeitscurven des grauen 
L agers finden, geben die Profile von. Tafel IX b , 
welche der A rbeit von V illa in*  entnommen sind, 
A uskunft über M ächtigkeit und w eiterhin über 
Zusam m ensetzung** dieses E rz lagers. Zur leich­
teren U ebersicht seien M ächtigkeit und, soweit 
von V illain angegeben, aucli Zusam m ensetzung 
des grauen L agers nach den Angaben der Profile 
h ie r zusam m engestellt (die Bohrloclmummern 
beziehen sich au f Tafel IX  und sind im Folgenden 
so g ru p p irt , dafs man im allgem einen auf der 
K arte  von Osten nach W esten  fortschreitet):

B oh rloch

Nr.

M äch tig ­
k e it  ln 

in
Zusammensetzung
F e j CaO

in °/o 
si o2

22 4,01 _ _ _
30 4,86 88 11 7
29 4,35 38 13 7
28 1,92 — —
40 6,03 41 11 6
39 3,75 34 16 5
27 5,94 39 10 8
26 6,89 19 15 30
24 4,66 26 13 28
23 4,94 — —. —
31 6,25 41 12 6
38 6,85 40 13 6
37 5,68 42 9 5
32 8,63 40 11 3
33 7,16 28 5 32
25 2,09 19 12 43
36 6,40 42 9 6
35 4,75 43 8 7
34 3,00 38 14 11

Nach diesen Angaben von V illain könnte es 
scheinen, als ob das graue L ag e r au f französi­
schem G ebiet unvergleichlich besser entw ickelt 
w äre als au f deutschem. Indefs, da die K enntnifs, 
welche man von dem französischen M ittelgebiet

* Villain: Sur le gisement des minerais de fer en 
Meurthe-et-Moselle. (S. Literaturnachweis Nr. 40.)

** Die in die Profile eingeschriebenen, über den 
Lagern befindlichen Zahlen geben die Zusammensetzung 
des betreffenden Lagers an und zwar bezieht sich die 
erste auf den Fe-, die zweite auf den CaO-, die dritte 
auf den SiOs-Gehalt.

hat, sich einzig und allein  au f die E rgebnisse 
der Bohrungen stü tz t, so dürfte ein endgültiges 
U rtheil über den W erth  des Minettevorkommens 
ers t beim späteren G rubenbetrieb möglich sein. 
Nach den E rfahrungen, welche die unterirdischen 
Aufschlüsse au f deutschem Gebiet gebracht haben, 
is t es unwahrscheinlich, dafs das graue L ager 
solch günstige Zusam m ensetzung auf die ganze 
L agerm ächtigkeit zeigt. W eniger günstig spricht 
sich Rolland über das französische M ittel- und 
Orne-Gebiet aus. Nach ihm erreich t das graue 
L ager bis zu 8 ,8  m M ächtigkeit und en thä lt im 
allgem einen a u f  2 b is  4 m M ächtigkeit 30 bis 
40 °/o F e (mit 3 bis 1 4 %  CaO ); man treffe 
zw ar zuweilen reichere D istric te, aber das seien 
Ausnahmen. W enn man hinzufügt, dafs inner­
halb dieser 2 bis 4 m bauw ürdiger Lagerm ächtig­
k eit wohl auch noch kalkige P a rtie n  Vorkommen, 
so haben w ir ähnliche V erhältn isse wie auf 
deutschem Gebiet.

Und auch V illain nimmt bei der Berechnung 
des E rzvorra ths dieses Gebietes eine durch­
schnittliche bauwürdige M ächtigkeit von 3 m 
an, womit auch er zugiebt, dafs die angeführte 
günstige Zusam m ensetzung sich n icht auf die 
ganze Lagerm ächtigkeit, sondern nur auf einen 
T heil derselben bezieht.

Von den übrigen L agern  kommt keins für 
den Abbau in gröfserem Umfange in  B etracht. 
Man trifft das gelbe ebenso wie das ro the L ager 
stellenw eise in besserer Zusam m ensetzung und 
hinreichender M ächtigkeit. Bauw ürdig sind diese 
L ager aber w ahrscheinlich im allgem einen in 
nennen8werthem Umfange nicht.

Im  G egensatz zum G ebiet von Longwy, in 
dem die E rz lager in  ausgedehntem  Mafse im 
T agebau ausgebeutet w erden und im übrigen 
durch Stollenbau erschlossen sind, t r i t t  die 
M inetteformation im französischen M ittelgebiet 
an keiner S telle zu T age aus. V ielm ehr liegen 
hier die E rz lag er durchweg in gröfserer Tiefe 
un ter der Oberfläche; dazu kommt als w eiterer 
ungünstiger Umstand, dafs auch in der näheren 
Um gebung tiefere T häler n icht vorhanden sind. 
Die Profile J K  und N O  (Tafel X ) lassen die 
s ta rke  Ueberdeckung der E rzform ation deutlich 
erkennen. Besonders im le tz te ren  P rofil fä llt die 
tiefe L age und die entsprechende Ueberdeckung 
der E rz lag er zwischen dem Sprung von A vril 
und dem von Audun le Roman gegenüber den 
übrigen vom Profil durchschnittenen Gebieten 
sehr auf. F a s t durchweg dürfte im M ittelgebiet 
das graue L ager 200 bis 240 m un ter der Ober­
fläche liegen.

D a s  f r a n z ö s i s c h e  O r n e - G e b i e t .

Das sicli nach Süden an das M ittelgebiet 
anschlielsende Orne-Gebiet zieh t sich von der 
L andesgrenze zu beiden Seiten der Orne g e g e n . 
SW  bis in die Gegend von Brainville. Es bildet
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ungefähr die Form  eines rechtw inkligen Dreiecks, 
dessen Hypotenuse der Sprung von A vril und 
seine V erlängerung über Abbeville bis B rain- 
ville ist, dessen zw eite Seite von le tzterem  P unk te  
über M urville verläu ft und das seinen Abschlufs 
nach Osten in der L andesgrenze findet. Inner­
halb dieses Gebietes ze ig t die M inetteform ation 
eine theilw eise edle Zusam m ensetzung. Die 
Gesam m tm ächtigkeit der E rzform ation schw ankt 
zw ischen 25 und 35 m, is t also w esentlich 
geringer als im M ittelgebiet. Dem en tsp rich t

naturgem äfs eine schwächere E ntw icklung der 
E rz lager. N ur bei Joeuf, Hom6court und Briey 
linden w ir G rubenbaue. D er ganze übrige Theil 
is t nur durch T iefbohrungen bekannt. In  dem 
bergbaulich aufgeschlossenen T heile liegen die 
V erhältn isse der E rz lag er ähnlich wie in dem 
benachbarten  deutschen Gebiet. Ueber die 
Schichtenfolge der Erzform ation in den Gruben 
Homecourt, Auboue und M outiers (Nr. 52, 57 
und 53) geben folgende, der A rbeit von Schmidt 
entnommene Profile (Abb. 29 bis 31) A uskunft:

Rothkalkiges Lager 3,60

Zwischenmittel . . 1.50

Gelbes Lager. . . 2,60

Zwischenmittel . . 2,15

Graues Lager . . 3,20

Zwischenmittel . . 7,30

Braunes Lager . . 1,20
Grünes Lager . . 0,55

Abbildung 29. H oméi

Kothkalk. Lager l ,B7—3,05 

Zwischeumittel. 2,(50—8,53

Gelbes Lager , 1,85—2,38 

Zwischenmittel. 4,00—5,81

Graues Lager . 3,77—5,33 

Zwischenmittel. 4,85—7,24

Rothsand. Lager 
Zwischenmittel. 
Rothkalk. Lager

Zwischenmittel .

1,46
1,08
1,451

4,28

Graues Lager . . 3,74

Braunes Lager. 
Grünes Lager .

0—1,70
0—2,95

Abbildung 30. Auboué.

Zwischenmittel. . 6,65

Braunes Lager . . 1,45 

Grünes Lager . . 2,05

Abbildung 31. Mout i er s .

1

Das einzige L ager, das in diesen Gruben 
abgebaut wird, is t das graue L ager. Die bau­
w ürdige M ächtigkeit be träg t dort, wo bisher 
das L ager abgebaut w urde, ungefähr 3 m. Seiner 
Beschaffenheit nacli is t das L ager auch hier 
vorwiegend kalk ig  und en thä lt viele Iialkein- 
lagerungen. Die m ittlere Zusam m ensetzung (ohne 
Scheidung) w ird von Schm idt* für die Grube 
Homecourt angegeben m it 36 °/o F e, 14 °/o CaO, 
6 %  SiOü, 5 %  A120 3 und 1,5 °/o MgO. Von 
den anderen L agern  kommt für den Abbau 
keins in B etracht. Die un teren  L ager sind 
einestheils an vielen S tellen n icht m ächtig g en u g ; 
fast in allen F ällen  weisen sie zudem einen zu 
hohen K ieselsäure- und einen zu geringen E isen­
geha lt auf. Das gelbe L ager en thä lt eine sehr 
kalk ige M inette, welche zudem noch viele K alk- 
uieren und K alkbänke einschliefst. Aehnlicli v e r­
h ä lt es sich, mit dem rothen L ager, welches als 
eisenschüssiger K alkstein  m it O olitheinlagerungen 
anzusehen ist.

* Schmidt: Le gisement des minerais de fer etc. 
(s. Literaturnachweis Nr. 52).

In dieser Zusam m ensetzung is t die M inette- 
form ation in den vielen Bohrlöchern noch w eiter­
hin gegen W esten  angetroffen worden. Das 
graue L ager z ieh t sich, wie w ir den Profilen 
von V illain (Tafel IX  b) entnehm en können, in 
einer M ächtigkeit von 2 bis 4 m und einer 
vielfach günstigen Zusam m ensetzung bis gegen 
B rainville . W eite r w estlich nehm en, ebenso 
wie südlich der L in ie B rainv ille— M urville, 
M ächtigkeit und Beschaffenheit des g rauen L agers 
bald bedeutend ab. Nach der Annahm e von 
Schmidt w ird beim späteren  Abbau das graue 
L ager im Orne-Gebiet im D urchschnitt E rze  
von w enigstens 33 %  Fe liefern.

Im G egensatz zum deutschen O rne-G eb iet 
finden w ir auf französischem  Boden die E rz lag er 
tie fer als die Sohlen der T h ä le r; über den die 
L andesgrenze bildenden T heil des Conroy-Baches, 
wo nach der französischen K arte  die M inette­
form ation zu T age tr i t t ,  is t oben schon das 
N öthige gesag t. D urchw eg fallen die E rz lag er 
gegen S W  ein, w ährend das O rn e-B e tt  in  der 
gleichen R ichtung s te ig t und der H öhenunter­
schied daher w ächst. W ährend  bei Joeuf, wie
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K arte  Tafel IX  zeig t, die Orne den oberen 
D ogger weggewasohen h a t und in ihrem 
T hale den m ittleren D ogger zu T age tre ten  
läfst, sehen w ir von Homécourt ab thalaufw ärts 
das B achbett in der unteren A btheilung, w eiterhin 
in der m ittleren  A btheilung und thalaufw ärts 
von Conflans in der oberen A btheilung des oberen 
D ogger liegen. Es befindet sich nach Schmidt 
das graue L ager un ter der Tagesoberflilche

bei J o e u f ................ 70 in
„ Auboué . . . .  135 „

„ Moinvillc . . . 167 „
„ Giraumont . . 212 „
„ Brain ville . . . 240 „

Das Profil L  M  au f T afel X  verdeutlicht 
dieses Anwachsen der die M inetteform ation über­
lagernden Schichten in südw estlicher R ichtung.

D e r  E r z v o r r a t h  d e s  n ö r d l i c h e n  
M i n e t t e g e b i e t s .

I. L u x e m b u r g .

D er E rzv o rra th  dieses Landes wird von den 
dortigen Bergingenieuren au f 300  Millionen 
Tonnen abbauw ürdiger M inette geschätzt. Infolge 
der vielfachen G rubenaufschlüsse und der aufser- 
ordentlich zahlreichen Bohrungen is t die M inette­
form ation dort so genau bekannt, dafs ein sicheres 
U rtheil über die noch gew innbaren Erzm engen 
sehr wohl möglich ist. Die obige Schätzung 
dürfte daher der W irk lichkeit entsprechen.

II.  D e u t s c h l a n d .

A. D a s  P l a t e a u  v o n  A u m e t z - A r s w e i l e r .  
Nach dem bei der Beschreibung dieses M inette­
gebietes G esagten w ird das graue und braune 
L ager für den Abbau in F rag e  kommen. F ü r 
das erste re  L ager kann man eine durchschnitt­
liche reine E rzm ächtigkeit von 3 m annehmen. 
In  meinem im Ja h re  1898 über dieses Gebiet 
veröffentlichten A ufsatze habe ich eine durch­
schnittliche reine E rzm äch tigkeit von 4 m der 
B erechnung des E rzvo rra th s zu Grunde gelegt. 
Die B ohrergebnisse , welche se iner Zeit über 
dieses Gebiet bekann t geworden w aren , wiesen 
theilw eise so grofse M ächtigkeiten des grauen 
L agers bei aufserordentlich günstiger Zusammen­
setzung  auf ,  dafs meine Angaben dam als wohl 
g erech tfertig t w aren. Nach den m ittlerw eile 
gem achten G rubenaufschlüssen s te llt sich die 
Sache w eit w eniger günstig , und man kann nach 
unserer heutigen K enntnifs höchstens m it der 
angegebenen reinen E rzm ächtigkeit von 3 m 
rechnen. Legen w ir dies unserer B erechnung 
zu Grunde, so erhalten  w ir un ter der üblichen 
Annahme, dafs 1 cbm anstehender M inette 2 %  t  
erg ieb t, eine Schüttung von 75 000  t  f. d. ha. 
Beim braunen L ager w ird man m it 3 m die reine

E rzm ächtigkeit eher zu hoch als zu tie f gegriffen 
haben, so dafs auch für dieses L ager eine Schüttung 
von 75 000 t  f. d. ha in A nsatz zu bringen ist. 
Nach A brechnung der F lächen für Thal-Erosionen 
und Sicherheitspfeiler, welche für Dörfer, Gehöfte, 
K irchhöfe, Chausseen und Eisenbahnen stehen 
bleiben müssen, erhalten  w ir fü r das graue L ager 
eine gew innbare F läche von rund 11 500 ha, 
fü r das braune von annähernd 3500 ha.

Es wird also liefern :

das graue Lager 11 500 X  75 000 =  802 500 000 
das braune Lager 3 500 X  75 000 =  262 500 000

zusammen . 1 125 000 000

B. D a s  G e b i e t  z w i s c h e n  F e n t s c h  u n d  
O rrie . H ier kommt nur das graue L ager für 
den Abbau in B etrach t. Die von Hoffmann für 
dieses G ebiet angegebene Schüttungszahl von 
75 000  t  f. d. ha dürfte eher zu niedrig als zu 
hoch sein.

D er F lächeninhalt der E rzfelder be träg t 
7283  ha, davon sind

unbauwürdig . . . 1050 ha 
abgebaut . . . .  1100 ha

zusammen . . 2150 ha

D er E rzvo rra th  beläuft sich demnach auf 
(7283 — 2150) X  75 000 =  384 497 500 t.

C. D a s  G e b i e t  s ü d l i c h  d e r  Or n e .  1. In 
dem nordwestlichen Theile sind das graue oder 
gelbe, stellenw eise beide bauwiii’d ig ; bis zu der 
südöstlichen B auw ürdigkeitsgrenze des grauen 
L agers kann eine Schüttung von 70 000 t  an ­
genommen werden. D er F lächen inhalt ergiebt 
rund 2500 ha, w ovonbereits5 5 0 ha abgebaut sind. 
D er E rzvorra th  beläuft sich sonach h ier auf :

(2500 — 550) X  70 000 =  136 500 0001.

2. In  dem südlichen bezw. südöstlichen Theile 
sind bis St. P riv a t das gelbe oder schw arze 
L ager, stellenw eise beide bauw ürdig. Die 
S chüttuiigszahl dürfte  40  000 ha betragen. Die 
gew innbare F läche be träg t nach A bzug des be­
re its  A bgebauten ungefähr 2000 ha und wird 
somit lie fe rn :

2000 X  40 000 =  80 000 0001.

3. D er südlichste Theil füh rt nur m ehr e in  
bauw ürdiges L ager, das schwarze, und wird 
kaum m ehr als 30 000 t  au f das H ek ta r schütten. 
W ie w eit bei unseren heutigen w irthschaftlich- 
technischen V erhältnissen die B auw ürdigkeit 
dieses L agers sich erstreck t, lä fst sich nicht 
m it S icherheit angeben. Die gew innbare Fläche 
dürfte un ter B erücksichtigung der heute an ein 
verhüttbares E rz  zu stellenden A nforderungen 
3500  ha kaum übersteigen und es dürfte dieser 
T heil also bergen:

3500 X  30 000 =  105 000000 t.



1350 Stahl und Eisen. Die Minetteablagerung des lothringischen Jura. 22. Jahrg. Nr. 24.

Insgesam m t stehen demnach südlich der 
Orne noch an :

ad 1 . . . . 136 500 000 t
„ 2 . . . . 80 000 000 t
„ 3 . . . . 105 000 000 t

südlich der Orne zus. . 321500 000 t

D er gesamm te E rzvo rra tli D eutsch-Lothringens 
se tz t sich m ithin M genderm afsen zusam m en: 

Plateau von Aumetz-Arsweiler . . 1 125 000 000 t 
Gebiet zwischen Fentsch und Orne 388 725 000 t 

„ südlich der Orne . . . .  321500 000 t

insgesammt . . 1 835 225 000 t

Bei der heutigen Forderung  von acht Millionen 
Tonnen im Ja h re  w ürde der E rzv o rra tli noch 
rund 225 Ja h re  reichen.

Die b isher von den verschiedenen Autoren 
angestellten  Berechnungen des E rzvorra tlis  von 
Deutsch - L othringen weisen w esentlich andere 
Zahlen auf. Die erste  L ite ra tu rangabe h ie r­
über findet sich in der von W andesleben ver- 
fafsten Beschreibung des M inettegebietes.* Ohne 
die gew innbaren Erzm engen der einzelnen, 
voneinander verschiedenen M inettegebiete an­
zugeben, schätz t er summ arisch die gesam m te 
abbauw ürdige F läche D eu tsch-L o th ringens auf 
35 000  ha und den gesam m ten E rzvo rra tli auf 
2 1 0 0  Millionen Tonnen, nimmt also eine durch­
schnittliche Schüttung von 60 0 0 0 1 f. d. ha an. Die 
le tz te re  Annahm e dürfte h in te r der W irk lichkeit 
Zurückbleiben; dagegen ers treck t sich nach 
meinen Berechnungen das abbauw ürdige E rz  un ter 
B erücksichtigung des bereits A bgebauten nur.über
24 000  ha —  1 1 5 0 0  ha nördlich der Fentsch, 
5000  ha zw ischen Fentsch und Orne, 7500  ha süd­
lich der Orne. D er grofse U nterschied zwischen der 
vonW andesleben und mir angegebenen bauwürdigen 
F läch eb e ru h tau f der verschiedenen A uffassungiiber 
das südlichste G ebiet; nach meiner A nsicht dürfte, 
wie schon oben hervorgehoben, der südlichste 
Theil, wo nur das schw arze L ager von hohem 
K ieselsäuregehalt für die Gewinnung in F rage 
kommt, bei unseren heutigen w irthscliaftlich- 
teclm ischen V erhältnissen einen lohnenden Abbau 
nicht gesta tten . Und die se it dem Erscheinen 
des A ufsatzes von W andesleben in dem südlich­
sten Gebiete gem achten Bohrungen dürften im 
allgem einen meine A nsicht bestätigen.

Noch w eit günstiger als W andesleben ha t 
Köhler** den E rzvo rra tli D eutsch-Lothringens an ­
gegeben; er schätz t den gesam m ten E rzvorra tli 
D eutsch-Lothringens au f 3200  Millionen Tonnen, 
also beinahe au f das Doppelte m einer B erech­

* Wandesleben: Das Vorkommen der oolithischen 
Eisenerze u. s. w. (s. Literaturnachweis Nr. 18).

** Schrödter: Die Deckung des Erzbedarfs der 
deutschen Hochöfen in Gegenwart und Zukunft (siehe 
Literaturnachweis Nr. 28).

nung. Seine Angaben sind leicht controlir- 
bar, da er die gew innbaren Erzm engen der 
einzelnen Gebiete g e tren n t aufführt. Nach ihm 
b e trä g t die Schüttung in dem jenigen Theile des 
P la teaus von Aum etz-Arsweiler, in dem sich 
die E scher Form ation entw ickelt vorfindet 
(zwischen der luxem burgischen Grenze und Bol- 
lingen), m indestens 250 000  t  f. d. h a  und im 
übrigen Theile des P la teaus von A um etz-A rs­
w eiler 100 000  t. Nach meinen obigen Aus­
führungen über die au f dem P la teau  von Au- 
metz inzwischen gem achten G rubenaufschlüsse 
lä fs t diese Schätzung die W irk lichkeit w eit 
h in te r s ic h ; für den reicheren Theil des P la teaus 
kann man nicht m ehr als 150 000  t  f. d. ha, 
für den übrigen Theil n icht m ehr als 75 000  t 
f. d. ha annehmen. U nter Zugrundelegung der 
genannten günstigen Schiittungszahl e rh ä lt K öhler 
für das P la teau  von Aumetz— A rsw eiler einen 
E rzvorra tli von 1758 Millionen Tonnen, m ithin 
rund 630 Millionen m ehr, als meine Berechnungen 
ergeben haben. In  geringerem  Mafse überschätz t 
der A utor den E rzvo rra tli des Gebietes zwischen 
F entsch und Orne und der südlich der Orne 
gelegenen Gruben. H ierfür nimm t er eine 
Schüttung von 100 000  t  f. d. ha an, w ährend 
in W irk lichkeit nu r 75 000  bezw. 70 000 t  
erreich t werden. D ie Gesammtsumme der in 
diesem Gebiete gew innbaren E rzm enge, welche 
er m it 725 Millionen Tonnen angiebt, überste ig t 
die unserer Berechnung um rund 205 Millionen. 
Das fehlende südlichste M inettegebiet w ird nach 
K öhlers A nsicht insgesam m t 700 Millionen liefern, 
w ährend ich h ierfür 185 Millionen Tonnen ein­
gese tz t habe.

III . F r a n k r e i c h .

A. G e b i e t  v o n  L o n g w y .  Die gew innbare 
Erzm enge dieses se it lange aufgeschlossenen 
und bekannten Gebietes w ird auf 300 Millionen 
geschätzt.

B. M i t t e l -  u n d  O r n e - G e b i e t .  Nach An­
gabe französischer B ergingenieure is t im M ittel­
und Orne-Gebiet das g raue L ager, das dort 
w eitaus w ichtigste der E rz lag er, über eine Flüche 
von 30 000  ha in abbauw ürdiger Beschaffenheit 
verbreitet. Die m ittlere bauw ürdige M ächtigkeit 
des L agers nimmt V illain zu 3 m an ; es würde 
somit das g raue L ager 30 000  X ^ X 2 5  000 
=  2 250 000 000  t  liefern können. U nter der 
Annahme, dafs höchstens 50  bis 60 °/° hiervon 
durch Stellenlassen von S icherheitspfeilern und 
Ausscheiden kalk iger P artien  verloren gehen 
w ürden, g laubt V illain, dafs dieses L ager eine 
gew innbare Erzm enge von m indestens 1 M illiarde 
en thalte.

Die B erechnung erscheint m ir n ich t ganz 
einwandfrei, da die französischen Bergingenieure, 
von denen diese Angaben stammen, den Begriff 
der B auw ürdigkeit zu weit fassen. W enn Rolland
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das Erzvorkom m en insow eit als bauw ürdig be­
zeichnet, als e i n  L ager von m indestens 1,75 m 
M ächtigkeit und 30 °/o E isen vorhanden ist, so 
dürfte er n icht hinreichend die technischen 
Schw ierigkeiten der Gewinnung und die dadurch 
bedingte E rhöhung der Selbstkosten im M ittel­
und Orne-Gebiet berücksichtig t haben. Am Aus­
gehenden, wo Stollenbau eine billige Gewinnung 
des E rzes g es ta tte t, mag der Abbau eines solchen 
L agers m it V ortheil zu führen sein. H andelt 
es sich aber um die A usbeutung eines derartigen  
L agers in einer Tiefe von 200 m und m ehr, 
und mufs man zudem noch m it bedeutenden 
W asserznfiüssen rechnen, so dürfte bei dem 
heutigen W ertlie  der M inette ein gew innbringender 
Abbau ausgeschlossen sein.

W eiterhin  w ird e rs t die Zukunft darüber ent­
scheiden, ob dio m ittlere bauwürdige M ächtigkeit 
m it 3 m n icht zu hoch gegriffen ist. Die bisherige 
K enntnifs des Gebietes s tü tz t sich auf die E rgeb ­
nisse einer grofsen A nzahl B ohrungen; G ruben­
betrieb is t bis heute nu r in sehr unbedeutendem 
Umfange geführt worden. Hoffentlich bringen die 
späteren  Grubenaufschlüsse n icht ähnliche E n t­
täuschungen, wie die des P la teaus von Aumetz.

Die übrigen L ager kommen bei der B erech­
nung des E rzvo rra thes des M ittel- und Orne- 
Gebietes aufser B etrach t; das schwarze, braune, 
gelbe und ro thkalk ige L ager werden sich ste llen­
weise bauw ürdig erweisen. Die gew innbare E rz ­
menge dürfte aber keinen hohen B e trag  erreichen.

Nehmen w ir die Berechnungen der fran ­
zösischen B ergingenieure als rich tig  an, wonach 
das Bassin de Longw y noch über 300  Millionen 
Tonnen und das M ittel- und O rne-G ebiet über 
eine M illiarde Tonnen verfügt, so steh t F ran k ­
reich im nördlichen M inettegebiet imm erhin noch 
h in ter D eutschland m it seinen 1850 Millionen 
Tonnen zurück. A llerdings besitz t F rankreich  
im südlichen M inettegebiet (Bassin de Nancy) 
aufserdem noch einen E rzv o rra th , dessen Menge 
mir n icht bekannt ist, der aber wohl kaum den 
des Bassin de Longwy erreicht.

D ie Gesammtsumme der bei dem heutigen 
W erthe der M inette gew innbaren Erzm enge des 
nördlichen M inettegebietes möge zum Schlüsse 
dieser Berechnungen erm itte lt werden.

Es b esitz t an E rz v o rra th : Luxem burg 300 , 
D eutschland 1835, F rank re ich  1300, insgesam m t 
3435  Millionen Tonnen.

A n h a n g :  D a s  s ü d l i c h e  M i n e t t e g e b i e t  
( B a s s i n  de  N a n c y ).

W ie bereits oben hervorgehoben wurde, tr i t t ,  
durch eine lange erzarm e S trecke vom nörd­
lichen M inettegebiet getrenn t, in der Umgegend 
von Nancy wiederum M inette in bauw ürdiger 
Beschaffenheit auf. H ier ze ig t aber die E rz ­
formation weder die Ausdehnung noch die M ächtig­
keit und günstige Zusam m ensetzung der L ager 
wie im nördlichen Gebiet. Die M inetteformation 
besteh t wie im Norden aus einem W echsel von 
E rz lagern , Mergel und K alken und h a t eine 
G esam m tm ächtigkeit von 8 bis 10 m. Die An­
zahl der L ager wochselt sehr und erreich t bis­
weilen sieben. F ü r den Abbau kommen nur 
drei in B etracht, welche als oberes, m ittleres 
und unteres bezeichnet werden. Im südlichen 
Theile des Bassin de Nancy w ird fast aus- 
schliefslich das untere, im m ittleren  T heile das 
m ittlere L ager und im nördlichen Theile das 
obere L ager abgebaut, Die bauwürdige Mächtig­
keit schw ankt zwischen 1 und 2 1/a m. Am 
Ausgehenden ze ig t die M inette im allgem einen 
eine günstigere Zusam m ensetzung als in dem 
Innern ; sie ist dort kalk iger, weniger kieselig 
und m ergelig. Die besten E rze  sind daher in 
diesem se it langem erschlossenen Gebiete bereits 
abgebaut. Die noch unverritz ten  Theile werden 
n u r kieselige E rze  liefern. F a s t überall liegen 
die L ager über T halsohle und gesta tten  eine 
billige Gewinnung der E rze. Es geht nur 
Stollenbau dort um. V erliehen sind im Bassin 
de Nancy 46 Concessionen m it einem F lächen­
inha lt von 18 536 ha. Im Ja h re  1899 wurden 
dort 1 700 000  t  M inette gefördert gegenüber 
18 000  000 t  im nördlichen M inettegebiet.*

* B e r i c h t i g u n g .  Zu der in letzter Nummer 
Seite 1283 bis 1287 veröffentlichten Zusammenstellung 
der lothringischen Eisenerzconcessiqnen wird der Re­
daction von Hrn. Bergassessor a. D. W. O s w a l d  in 
Coblenz geschrieben: „In der Zusammenstellung finden 
sich einige Unrichtigkeiten, die aus älteren Verzeich­
nissen, welche die gleichen Fehler aufweisen, über­
nommen zu sein scheinen. Unter Nr. 28 ist bei Ge­
werkschaft Rosenmühle als Inhaber Stumm angegeben, 
während dieselbe thatsächlich der Firma Spaeter gehört. 
Fiir die Concessionen Nr. 97, Rosslingen, 101, Pau­
line, 104, St. Paul, 110, Grenze bestehen nicht mehr 
die Gewerkschaften St. Paul, Pauline und Grenze, 
sondern diese Felder befinden sich nunmehr in un­
mittelbarem Besitz der Rombacher Hüttenwerke.“ Dies 
zur Richtigstellung! Die Redaction.
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Verschiedene Constructionen von Grofsgasmotoren 
und ihr Verhalten im Betriebe.

(Hierzu Tafel XXI l.is XXIY.)

Im Anschlufs an den Vortrag des Hrn. Director 
R e i n h a r d t *  sind der Redaction noch verschie­
dene Aeufserungen und Zeichnungen zugegangen, 
welche w ir im Nachstehenden zum Abdruck bringen.

Hr. J oh .  K örting -K örtingsdo rf schreibt unterm
6. Oclober: „Sehr geehrte Redaction! Es verblieb 
nach dem trefflichen Vortrage des Hrn. Reinhardt 
nur eine sehr kurze Zeit zur Resprechung desselben, 
und ich sah mich daher veranlafst, meine zu dem 
Vorlrage geäufsertön Remerkungen zu kürzen und 
nur einige besonders unsere doppeltwirkende Zwei­
tactm aschine behandelnde W orte zu sagen, während 
es mein W unsch w ar, noch einige andere Punkte 
zu berühren. In der Annahme, dafs diese zurück­
gehaltenen Remerkungen für die Leser Ihres ge­
schätzten Blattes von einigem W erth sind, und 
weil sie- zur besseren Reurtheilung der sonstigen

Abbildung 1.

Gasmaschinen mit beitragen könnten, bitte ich er­
gebenst, den folgenden Mittheilungen in Ihrem 
geschätzten Rlatte anschliefsend an meine zu dem 
Vortrage geäufserten W orte, Raum zu geben.

Der H err Vortragende äufserte sich bei der 
allgemeinen Reschreibung über Viertactmaschinen 
zunächst über die Haltbarkeit der Cylinder und 
zeigte an einer Zeichnung, wie die Abnutzung 
derselben stattfindet. Diese Zeichnung stellte einen 
sehr kurz gehaltenen Kolben dar ,  bei dem der 
Angriffspunkt der Pleuelstange ungefähr in der 
Mitte zwischen den Kolbenringen lag. Man mufs
zugeben, dafs ein solcher Kolben für die Halt­
barkeit der Maschinen sehr bedenklich ist und
die Abnutzung der Cylinderfläche das vom Vor­
tragenden erw ähnte Mafs erreichen kann. Dem 
zu begegnen, hat meine Firm a bei ihren Viertact­
maschinen die Kolben anders gestaltet und zwar 
so, wie in Abbildung 1 dargestellt. Der Kolben 
ist, wie m an sieht, verhältnifsmäfsig lang, und 

.der Angriffspunkt der Pleuelstange liegt gegenüber 
dem durch die Ringe nicht unterbrochenen Theil 
des Kolbens b e t r ä c h t l i c h  v o r  d e n  K o l b e n ­
r i n g e n .  Der vordere glatte Theil des Kolbens 
darf daher geradezu als Gleitschuh, wenn auch 
ohne Verstellbarkeit, angesehen werden. Ich bin

» „Stahl und Eisen“ 1902 Heft 21 S. 1157 ff.

überzeugt, dafs Hr. Reinhardt mit mir der Meinung 
ist, dafs ein so stark verlängerter Kolben in Rezug 
auf die längere Dichterhaltung des Cylinders von 
wesentlichem Einflufs sein mufs. In der T hat hat 
die Erfahrung gelehrt, dafs sich Cylinder und 
Kolben nach dieser Construction, angewandt bei 
Maschinen bis zu 180 P. S. (in einem Cylinder), 
jahrelang vorzüglich gehalten haben ; dabei wird 
allerdings auf ein besonders geeignetes Material 
für Kolben und Cylinder hoher W erth gelegt. Rei 
ganz grofsen Gasmaschinen würde diese Con­
struction aufserordentlich lange Kolben verlangen;

«--------- 1

L - JV_______ y
Abbildung 2.

es würde also eine Verkürzung derselben geboten 
sein, die dann allerdings zu Constructionen führt, 
wie sie Hr. Reinhardt im Rilde vorführt, so dafs 
für grofse Maschinen die Verhältnisse wesentlich 
anders liegen. Hrn. Reinhardts Aeufserungen galten 
ja auch in der Hauptsache den grofsen Gas­
m aschinen, was deshalb noch einmal betont zu 
werden verd ien t, weil vielleicht der eine oder 
andere Zuhörer der Meinung sein könnte, es handle 
sich um die ganze Klasse, also auch der kleineren 
der Viertactmaschinen.

Im Verlauf der Resprechung über die Regulirung 
der Viertactmaschinen beschrieb Hr. Reinhardt 
einige neuere Einrichtungen, die von einigen Gas­
maschinenfabriken geplant oder seit kurzem ver­
wendet werden. Dieselben stam m ten von der Gas­
motorenfabrik Deutz, Maschinenbau - Gesellschaft 
Nürnberg und der Société', Coquerill. Es handelt 
sich dabei um  Regulirungseinrichtungen, bei denen
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Maschine sorgt. Das selbstthätige Mischventil hat I 
nun zur Folge, dal's der Steuerungsmechanismus j  
selbst einfachster Natur sein kann,  nämlich nur 
aus einer zwischen dem Mischventil und dem 
Einlafsventil eingefügten Drosselklappe besteht, 
welche vom Regulator bewegt wird. Diese einfache

Kolben überhaupt nicht oft zu besichtigen braucht, 
dafs sich die Maschine in dieser Beziehung also 
verhält, wie die Dampfmaschine, um deren Kolben 
man sich auch nicht kümmert.

Ich stehe nicht an, zu behaupten, dafs das 
hauptsächlich in  dem  S y s t e m  d e r  M a s c h i n e

die Bildung des brennbaren Gemisches durch Misch­
ventile hervorgerufen wird, die dafür sorgen sollen, 
dafs die Mischung eine constante und eine innige 
ist. In der „Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure“ befand sich vor einigen W ochen ein 
Aufsatz von Prof. E. M e y e r , 
in welchem auf die grofse 
W ichtigkeit einer guten 
Gemischbildung bei den 
Gasmaschinen hingewiesen 
wurde. Es gereicht mir 
zur Genugthuung, darauf 
hinweisen zu können, dafs 
in richtiger Erkenntnifs der 
hohen Wichtigkeit eines 
sorgsam vorbereiteten Ge­
misches mein Vetter Ernst 
Körting bereits vor 21 
Jahren zusammen m it sei­
nem Constructeur Lieckfeld 
sich ein Patent auf ein die 
gleiche W irkung habendes 
Mischventil genommen hat 
(Abbildung 2), und dafs 
sämmtliche von Gebr. Kör­
ting gefertigten Gasmaschi­
nen daher mit einem solchen 
Mischventil versehen sind.
Indessen ist dasselbe’selbst- 
thätig, wird also nicht durch
Steuerungshebel geöffnet und geschlossen, was den 
grofsen Vortheil hat, dafs es auch bei ganz geringer 
Geschwindigkeit der Maschine, also beim Anlafs mit 
voller Sicherheit für ein correctes Gemisch in der

Abbildung 3.

Regulirung erreicht also dasselbe und zwar in einer 
viel vollendeteren Form, als die erwähnten neuen 
Regulirungseinrichtungen. Da der W iderstand auf 
dem Regulator ein minimaler ist, so ist auch die 
Regulirung eine aufserordentlich feinfühlige.

[gZ um  Vergleich der Kör- 
tingschen Drosselsteuerung 
mit den neueren von Hrn.  
Reinhardt erwähnten, diene 
Abbildung 3.

Im Anschlufs an meine 
W orte über die Entwick­
lung der Körtingschen 
doppeltwirkenden Zweitact­
maschine aus einer dop­
peltwirkenden Viertactma­
schine erlaube ich mir, 
nachstehend die Abbild. 4 
zu bringen. Diese Maschine 
stam m te aus der Mitte der 
neunziger Jah re , war in 
der Körtingschen Fabrik 
seit jener Zeit im Betriebe, 
wurde aber kürzlich, weil 
die Unzugänglichkeit der 
Auslafsventile unerträglich 
wurde, beseitigt, während 
der Cylinder sich sehr gut 
gehalten hat. Sodann möchte 
ich noch einmal auf die Un­

zugänglichkeit des Kolbens bei unserer doppelt­
wirkenden Zweitactmaschine etwas näher eingehen.' 
Wie ich schon gesagt habe, lehrt die Erfahrung
bei der Körtingschen Maschine, dafs man den

Abbildung 4.
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l i e g t .  Der durch dieses bedingte lange Kolben 
übernim m t während der Entzündung die Abdich­
tung m it seinen d o p p e l t e n  R i n g r e i h e n ;  ein 
Durchblasen des Oeles nach der Mitte zu, welches 
das Oel von den äufsersten Ringen forttreiben 
würde, ist also ausgeschlossen. Die Ringe können 
nicht trocken laufen, und der Cylinder wird vor 
Abnutzung bewahrt. Erst, wenn die Spannung im 
Cylinder beträchtlich gesunken ist, übernehmen die 
Ringe der einen Seite des Kolbens die Dichtung 
allein, sie ist dann noch imm er ebenso grofs, wie 
bei allen den anderen Gasmaschinenconstructionen. 
Gerade diese E ig e n tü m ­
lichkeit ist es, die den 
vortrefflichenOelverbrauch 
der Maschinen unbedingt 
nach sich ziehen m u fs ; 
er beträgt in der Nieder­
rheinischen Hütte nach 
neueren Mittheilungen für 
die Gasmaschine allein, 
also ohne den Gebläse- 
cylinder, ta ts ä c h lic h  nur 
1 g für 1 Pferdekraft­
stunde. Aber angenom­
me n ,  die längere E r­
fahrung lehrte doch, dafs 
eine Besichtigung des 
Kolbens nöthig w äre , so 
ist sie doch nicht so 
schwierig, wie hier und,  
da glauben gemacht wird, 
denn eine Abnahm e der Einlafsventile gestattet,
unter Zuhülfenahme eines Gliihlichts, die Einsicht in
den Cylinder und Reinigung desselben. Auch die 
ganze Lauffläche des Cylinders einschliefslich der 
Schlitze läfst sich übersehen. Die Kolbenringe 
und deren Beweglichkeit lassen sich durch die 
abgenommenen Deckel am Ringkanale trefflich 
beobachten. Dafs die übrigen Gasmaschinen­
bauer selbst diese Gefahr für nicht so grofs 
ansehen, zeigt übrigens die Thatsache, dafs sie 
neuerdings auch zu den geschlossenen Cylindern
— doppeltwirkende Viertactmaschine — überzu­
gehen geneigt sind.

In Abbild. 5 füge ich noch die Zeichnung der 
Körtingschen doppeltwirkenden Zweitactmaschine 
hinzu, bei welcher die Ladepumpen ähnlich, wie 
bei der Oechelhäuser-Ausstellungsmaschine, unter­
irdisch gelagert sind. Man ersieht, am besten aus 
dem Grundrifs, leicht, wie einfach dadurch der 
obere sichtbare Theil der Maschine wird.

Dafs die Regulirung der Körtingschen Zwei- 
und Viertactmaschinen so beschaffen ist, dafs sie 
allen Anforderungen, welche die Elektriker an die­
selben stellen, entspricht, sei beiläufig bemerkt. 
Auf der Gutehoffnungshütte geschieht z. B. das 
Parallelschalten zweier 500  pferdiger Zweitact­
maschinen, welche mit Drehslrommaschinen ge­
kuppelt sind, anstandslos.“ —

Nach den Angaben der nachgenannten Firmen 
bringen wir ferner noch folgende Beschreibungen und 
Zeichnungen: in Abb. 6 ist der Grundrifs einer 
von der G a s m o t o r e n - F a b r i k  D e u t z  gebauten 
1000 P. S. Gebläsemaschine mit Gasmotorenantrieb 
dargestellt, welche auf der Düsseldorfer Ausstellung in 
derH alleder „ Gutehoffnungshütte“ vorgeführt wurde.

Der Gasmotor besteht aus vier im Viertact 
arbeitenden Cylindern von 840  mm Durchmesser 
und 1050 mm Hub, und m acht in der Minute 
135 Um drehungen; das Gesammtgewicht der Gas­
m aschine beträgt 219 t, wovon 19 t auf das

Schwungrad entfallen. Die Kolben sind mit 
W eifsmetallauskleidung versehen; die Regulirung 
erfolgt durch Veränderung des Gasreichthums 
der Ladung von zwei Regulatoren aus, welche 
auf je zwei nebeneinander liegende Cylinder wir­
ken. —  Das von der „Gutehoffnungshütte“ gebaute 
Gebläse soll 1000 cbm Luft auf 0 ,5  Atm. ver­
dichten und gestalten, den W inddruck auf 0 ,7  Atm. 
zu erhöhen unter Beibehaltung annähernd gleicher 
Arbeitsleistung. Als Saugorgane dienen gesteuerte 
Corlifsschieber, als Druckorgane rückläufige Ventile, 
Patent Stumpf. Um die Bedingung zu erfüllen, 
den W inddruck von 0 ,5  auf 0,7 Atm.  unter gleich­
zeitiger Verringerung derArbeitsleistung auf 700 cbm 
zu erhöhen, wurde die Steuerung der Saugschieber 
verstellbar gemacht.

Auf Tafel XXI ist in Aufrifs, Grundrifs und 
Querschnitt ein 500 P .S . Zweicylinder-Gasmotor 
zum Antrieb einer Dynamo, ebenfalls an die „Gute­
hoffnungshütte“ geliefert, wiedergegeben. Die 
Construction der Cylinder, Kolben und Steuerungs­
organe ist dieselbe wie bei dem vorgenannten Vier- 
cylindermotor. Man erkennt oben das Einström- 
und Mischventil mit den übereinander angeordneten 
ringförmigen Gas- und Luftkammern, aus welchen bei 
Oeffnung des Ventils das Gemenge angesaugt wird.

Die Anordnung der Motoren m it gegenüber­
liegenden Cylindern, also auch der Viercylinder-

Abbildung 5.
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motoren, ist von der Gasm otoren-Fabrik Deutz 
verlassen und durch die Anordnung eines doppelt­
wirkenden Motors als Eincylinder- oder Zwillings­
maschine ersetzt worden. —

Tafel X X Ü  zeig t eine durch G ichtgasm otor 
angetriebene G ebläsem aschine, welche von der 
K ö l n i s c h e n  M a s c h i n e n b a u  - A c t i e n g e s e l l -  
s c h a f t  K ö l n - B a y e n t h a l  vergangenen Sommer 
in D üsseldorf ausgeste llt war.

Auf Tafel XXIII ist ein Motor m it Gebläse'der 
S i e g e n  er  M a s c h i n e n b a u - A c t i e n g e s e l l s c h a f t  
v o r m a l s  A. & H. 0  e c h e 1 h ä u s e r , Siegen, 
dargestellt.

Das Ansaugen erfolgt am W indcylinder durch 
Corlifshähne, deren äufsere Steuerung den An­

forderungen des Gasmotors angepafst ist. Für den 
Hochofenbetrieb wird gewöhnlich eine bestimmte 
W indm enge ' von norm aler Pressung verlangt, die 
verringert werden kann, wenn — etwa bei Roh- 
gang — die W indpressung erhöht werden soll. 
Die Steuerung arbeitet nun so, dafs sie normal 
volles Ansaugen des Gebläsecylinders gestattet, und 
für diese Leistung ist der Gasmotor construirt. 
Soll eine höhere Pressung erzielt werden, so 
schneiden die Einlafshähne vor Erreichung des 
Todlpunktes das Ansaugen ab. Das im W ind­
cylinder befindliche Volumen expandirt, bis der 
Kolben den Totpunkt erreicht hat. Die für die 
Expansion aufgewandte Arbeit wird aber beim 
Rückhube wiedergewonnen. Somit wird die ganze 
Normalleistung des Motors dazu verwendet, das

geringere W indquantum auf höheren Druck zu 
pressen.

Die Anordnung der Steuerung (siehe Abbildung 7
S. 1356) ist folgende: Die Goulisse wird durch 
zwei Excenter bewegt, von denen das untere um 
90 °, das obere um 0 oder 180 0 gegen die Kurbel 
aufgekeilt ist. In der Goulisse ist verstellbar ein 
Stein angeordnet, an dem die Zugstangen des
vorderen und hinteren Einlafshahnes angreifen. 
Die Krümmung der Goulisse ist so gewählt, dafs 
in der vorderen Todtlage der Kurbel der Angriffs­
punkt des vorderen Hahnes, in der hinteren der 
des hinteren Hahnes im Krümmungsmittelpunkte der 
Goulisse liegt. Die Eröffnung des Hahnes findet 
somit bei allen Windcylinderfüllungen stets in dem­
selben Punkte statt, während der Schlufs um

so früher erfolgt, je höher 
der Coulissenstein geschoben 
wird. Bildet m an die Gou­
lisse so aus — was im vor­
liegenden Falle nicht gesche­
hen ist — , dafs der Cou­
lissenstein bis in den An­
griffspunkt des um 0 oder
180° aufgekeilten Excenters 
verschoben werden kann, so 
findet kein Ansaugen statt. 
Diese Eigenschaft der Steue­
rung ist nicht unw ichtig; 
denn sie ermöglicht, ein Gas­
gebläse entlastet anzulassen 
und ganz allmählich zu be­
lasten.

Auf Tafel X X IV  sind ver­
schiedene Gasmotoren der 
V e r e i n i g t e n  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  A u g s b u r g  u n d  
M a s c h i n e n b a u g e s e l l ­
s c h a f t  N ü r n b e r g ,  Ac t . -  
G e s .,  w iedergegeben.

Schliefslich ist der Redac- 
lion von der M a s c h i n e n ­
b a u - A c t . - G e s . ,  v o r m a l s  

G e b r .  K l e i n  in Dahlbruch Beschreibung und 
Zeichnung der von ihr in Düsseldorf ausgestellt 
gewesenen W alzwerksanlage mit Gasmotorenantrieb 
zugegangen, deren Veröffentlichung jedoch für später 
in einem besonderen Artikel Vorbehalten bleibe. 

* **

Hr. Director Re i nha r d t - Dor t mund ,  dem wir 
die bei der Redaction eingelaufenen Mittheilungen 
zur Kenntnifsnahme und Riickäufserung eingesandt 
haben, schreibt:

„Die zu meinem Berichte über Grofsgasmotoren 
nachträglich eingegangenen Zeichnungen der ver­
schiedenen Gasmotorenfabriken geben zu einer 
weiteren Erörterung keinen Anlafn. —

Abbildung 6. Gebläse mit Gasmotoren-Antrieb (Leistung 1000 P. S. e.) 
der Deutzer Gasmotorenfabrik.
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Auf die Zuschrift des Hrn. J o h .  K ö r t i n g  
habe ich jedoch zu bemerken, dafs die Abbildung 1 
zu meinem Vortrage nur als eine schematische 
Skizze für die W irkung der Kolbenringe hin­
sichtlich der Abnutzung des Cylinders zu 
betrachten ist. In W irklichkeit würde man ja 
niemals den Kolbenbolzen in die Ringgegend
verlegen und thatsächlich werden von sämmt-
lichen anderen Gasmotorenfirmen die Kolben nach 
Abbildung 1 der Zuschrift des Hrn. Körting
ausgeführt.

Trotzdem nun ein solcher Kolben verhältnifs- 
mäfsig lang ist und der Angriffspunkt der Pleuel­
stange beträchtlich vor den Kolbenringen liegt, 
kann ich meinerseits den vorderen glatten Ttieil 
des Kolbens nicht, wie I ir. Körting, geradezu
als Gleitschuh betrachten d. h. nicht in seinem 
Zusam menarbeiten mit der Geradführung, welche 
liier der Cylinder ist. Nach der m ir zugänglichen 
Erfahrung wird der Cylinder in der Ringlauf­
fläche viel m ehr ausgenützt, als am vorderen I 
Ende, das nur von dem als „Gleitschuh“ zu 
betrachtenden Theile des Kolbens bestrichen wird. 
Die Folge davon ist, dafs dieser Theil des Kolbens 
bei jedem Hube auch mit der mehr  ausgenützten 
Lauffläche in Reriihrung kommt und während 
dieser Zeit seine Eigenschaft als genau passender i 

Kreuzkopf verliert. W ürde m an das vermeiden | 
wollen, so müfste man,  wie Hr. Körting selbst 1 
andeutet, bei grofsen Maschinen die Kolben und 
Cylinder sehr lang machen und damit  wäre ja 
die besondere Geradführung schon gegeben.

Dafs bei kleinen Motoren die aus dem Mangel 
einer eigenen Geradführung folgenden Nachtbeile

nicht so schlimm wie bei grofsen sind, habe 
ich ja in meinem Rerichte auch erwähnt. Jedoch 
ist es mir bekannt, dafs selbst bei Motoren von 
15 bis 20 P .S . Leistung mit langen Kolben die frag­
lichen Stöfse durch Kippen des Kolbens in recht 
unangenehm er Weise auftraten. Dabei kann der 
Kolben noch lange Zeit dicht sein und trotzdem 
schon viel früher diese Stöfse aufweisen. Wenn 
deshalb auch, wie Hr. Director Langen angiebt, 
eine Nacharbeitung der Cylinder erst in zehn 
Jahren erforderlich, so dauert es sicher viel weniger 
lange, bis der Resitzer mit dem unruhigen Gang 
des Motors nicht m ehr zufrieden ist.

Es sei hier nochmals darauf hingewiesen, dafs 
diese Erscheinung des Kolbenkippens nur inner­
halb einer gewissen Tourenzahlgrenze nach oben 
und unten eintritt, d. h. läfst man einen Motor, 
welcher im normalen Retriebe diese Stöfse zeigt, 
langsam er oder schneller laufen, so können die­
selben verschwinden.

Auch dafs die sogenannte Quantilätsregutirung, 
die heute von sämmllichen Gasmotorenfirmen 
adoptiert is t, schon früher von Gebr. Körting 
eingeführt wurde, habe ich erwähnt. Für die heute 
in Frage kommenden grofsen Dimensionen dürfte 
aber hierbei ein selbstthätig sich bewegendes 
Mischventil wohl nicht angebracht sein, trotzdem 
bei einem solchen die Regulatoreinwirkung ein­
facher wäre.

Uebrigens hat Hr. Körting recht, zu betonen, 
dafs meine Ausführungen vor allem den grofsen 
Gasmaschinen galten und,  wie ich selbst nochmals 
hinzufügen möchte, vor allem solchen für Hoch­
ofengasbetrieb.“

Manganerz als Eiitschweflungsmittel beim basischen 
Martinv erfahr eii.

Die Meinungen darüber, bis zu welchem Grade 
eine E ntschw eflung  des m etallischen E insatzes 
im basisch zugestellten M artinofen erre ich t werden 
kann, gehen sehr auseinander. Im allgem einen 
nimm t man a n , dafs sie nicht sehr bedeutend 
ist, und schreib t sowohl für den sauren als auch 
für den basischen Procefs ein schwefelarmes 
Roheisen von höchstens 0,1 °/° Schwefel vor.

W ir finden in der fachm ännischen L ite ra tu r  
als E ntschw eflungsm ittel den K ohlenstoff, eine 
kalkhaltige, eventuell m it F lufsspatli flüssig ge­
m achte Schlacke, eine eisenoxydulhaltige kalk ­
reiche Schlacke und schliefslich das m etallische 
M angan angeführt. Die Versuche, auf die sich 
diese Annahmen stü tzen, oft reine Laboratorium s­
versuche, w irken indessen n icht überzeugend 
genug , um bestim m te Schlüsse für die P rax is 

XXIV.«

daraas ziehen zu können. Umfassende praktische 
Versuche in Bezug au f die W irkung  der oben 
angeführten  Entschw eflungsm ittel (mit Ausschluls 
des Kohlenstoffs)* scheint Thompson gem acht zu 
haben. Aber seine Angaben sind leider so un­
volls tänd ig , dafs sie mich n icht zu überzeugen 
verm ögen; es fehlt vor allem der Vergleich 
zwischen einer Charge m i t  zugeführtem  Ent- 
schw eflungsm ittel und einer ändern o h n e  das­
selbe. Nebenum stände, die in ih rer Gesammtheit 
oft mehr zu bedeuten haben , als die in den 
V ordergrund gerückten H auptfactoren, sind gar 
n icht berücksichtig t. So g laubt er z. B. fest­
g es te llt zu haben, dafs ein verm ehrter E rzzusatz

* Siebe Le d e b u r s  Referat.: „Stahl und Eisen“ ' 
1896 Seite 414.
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auch eine geste igerte  Entschw eflung hervor­
bring t. E r  findet (im M ittel):

S c h w efe lg e lia lt  
d es M etalls 

n a ch  d em  E in ­
sc h m e lz en

O/O

S c h w efe lg e h a lt  
.d e»  fer tig en  Erzzusati: 

E lsen s j 
°/o ¡ P fu n d

E n tsch w eflu n g

0,053 0,044 129 17
0,064 0,044 356 31,7
0,080 0,040 856 50,0
Einem unbefangenen B eobachter füll t  sofort 

der Um stand auf, dafs das Endproduct, tro tz  
des verschieden bemessenen E rzzusa tzes  und 
tro tz  des verschieden hohen Schw efelgehaltes 
der Schmelze, s te ts  ein und denselben Schwefel­
gehalt aufw eist und daher lieg t die Annahme 
nahe, dafs der E rzzusa tz  keine hervorragende 
Rolle spielt. E s fehlen eben die sonstigen An­
gaben über die Zusam m ensetzung des M etall­
bades, der Schlacke, über die Menge beider und 
die Zeit des Fertigm achens, die wohl proportional 
der Erzm enge gewesen sein dürfte. Bei ge­
nauer K enntnifs der betreffenden Zahlen würde 
man gewifs zu einer ganz anderen Annahme 
gelangen, denn nach den. E rfahrungen des V er­
fassers, der ja h re lan g  m it grofsen Erzm engen 
gearbeite t hat, kann  ein so unbedeutender E rz ­
zusatz kaum eine W irkung  ausüben. N ur eins geh t 
ans den gem achten Angaben deutlich hervor, nämliol) 
dafs verliiiltnismiifsig um so m ehr Schwefel en tfern t 
w ird , je  schw efelreicher das Schm elzgut ist.

In der Folge w ird gezeig t werden, dafs eine 
kalkreiche, eiseno.\ydulhaltige Schlacke a n  u n d  
f ü r  s i c h  eine sehr geringe critsdiw efelnde W ir­
kung ausübt.

Von hervorragendem  Einfluls auf die E nt­
fernung des Schwefels ist aber das m etallische 
M angan. Dafs man m it vollem R echt einen um 
so höheren Schw efelgelialt der Charge zulilfst, 
je  höher der M angangehalt derselben ist, lilfst 
sich lc ich t aus der P rax is durch viele Beispiele 
naclnveisen.

D er Gedanke lag  nahe, anch das M angan­
erz in den Bereich dieser Versuche zu ziehen, 
und man hat schon lange auf verschiedenen 
H ütten dasselbe zur V erbesserung der Chargen 
angew endet. Soviel mir bekannt, is t fa s t nichts 
davon an die Oeffentlichkeit gelangt. Die einzige 
A ngabe, die ich darüber in der m ir zu r Ver­
fügung stellenden L ite ra tu r  gefunden habe, ist 
die oben angeführte Thompsonsche M ittheilung. 
Sie leidet ebenso un ter den gerügten  Mitngeln, 
wie jene über das Eisenoxydul. Einflüsse anderer 
E ntschw eflnngsm ittel wie S p iegeleisen , F lufs- 
spath u. s. w. sind dabei n icht berücksich tig t 
worden.

Um den alleinigen Einilufs des M angan­
erzes darzuthun, verarbe ite te  ich zwei Chargen, 
die eine mit, die andere ohne M anganerzzusatz, 
un te r sonst gleichen Bedingungen, sow eit sich 
dies in der P rax is  durchführen lilfst.

C h a r g e  Nr.  1111. E i n s a t z  m a t e r i a l : CI) a r g e  Nr .  1118.
9G0r;Pud Roheisen (S =  0,06, Mn =  2,35, Si =  0,70, 960 Pud Roheisen (S=0,U 6, Mn =  2,35, Si =  0,70,

P =  0,21) P =  0,21)
218 ., Walzwerksabfälle (S =  0,12, Mn =r 0,50) ; 210 ,, Walzwerksabfälle (S =  0,12, Mn =  0,50)

32 „ Schrott (S =  0,12, Mn =  0,50) | 32 1 Schrott (S =  0,12, Mn =  0,50)
80 „ Kalkstein 80 ,, Kalkstein

170 ,, Krivoi Roger Rotheisenstein i 130 „ Krivoi Roger Rotheisenstein
40 „ Nicopolcr Ma n g a n e r z  (41 %  Mn)

S c h m e 1 z g a n g :
Dauer des Chargirens:

1 Stunde 20 Minuten. 1 Stunde 20 Minuten.

Zum erstenmal Schlacke abgelassen:
5 Stunden 45 Minuten nach Beginn des Chargirens. 5 Stunden 5 .Minuten nach Beginn des Chargirens.

Scblackenprobe Nr. 1:
Mn 0  =  11,66, S =  0,54. | Mn 0  =  19,42, S =  0,42.

Schlackenprobe Nr. 2 (nach 45 Minuten):
Mn 0  =  11,59, S =  0,50. Mn 0  =  19,42, S =  0,42.

Zum zweitenmal Schlacke abgelassen:
9 Stunden 45 Minuten nach Beginn des Chargirens. ¡ 6 Stunden 30 Minuten nach Beginn des Chargirens.

Scblackenprobe Nr. 3:
Mn 0  =  13,59, S =  0,47. Mn 0  =  19,81, S = 0 ,4 1 .

Das Einschmelzen beendet:
10 Stunden nach Beginn des Chargirens. 8 Stunden 40 Minuten nach Beginn des Chargirens.

Stahlprobe Nr. 1:
0,32 Mn, 0,076 S, 0,018 Si, 0,020 P, 0,10 C. O gi Mn, 0,075 S, 0,009 Si, 0,021 P, 0,24 C.
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Cha r ge  Nr. 1118.Ch a r g e  N r. 1111. Schlackenpvobe Nr. 4:
MnO =  13,00, S =  0,47. Mn0  =  15,45, S =  0,48.

8 Stunden 50 Minuten nach Beginn des Chargirens 
wurden 5 Pud Eisenerz nachgcsetzt und etwas 
Schlacke abgezogen.

Stahlprobe Nr. 2:
10 Stunden 15 Minuten nach Beginn des Chargirens. 9 Stunden nach Beginn des Chargirens.

0,32 Mn, 0,077 S, 0,010 Si, 0,021 P, 0,07 C. 0,43 Mn, 0,005 S, 0,011 Si, 0,021 P, 0,11 C.
Nach Entnahme der Probe 0 Pud Spiegeleisen Starkes Kochen.

(25 °/o Mn) zugesetzt.

Stahlprobe Nr. 3:
10 Stunden 20 Minuten nach Beginn des Chargirens.

0,85 Mn, 0,069 S, 0,021 Si, 0,020 P, 0,08 C.
10 Stunden 25 Minuten nach Beginn des Chargirens 

wurden 3 Pud Ferroinangan zugesetzt, umgeriilirt 
und eine Probe zum Aussclnnieden genommen, 
welche ganz vorzüglich ausfiel.

9 Stunden 10 Minuten nach Beginn des Chargirens.
0,38 Mn, 0,059 S, 0,010 Si, 0,023 P, 0,07 C.

9 Stunden 15 Minuten nach Beginn des Chargirens 
wurde 1 Pud ferroinangan zugesetzt, umgerührt 
und eine Probe zum Ausschmieden genommen, 
welche ganz vorzüglich ansfiel.

Gleichzeitig Schlackenprobe Nr. 5:
' Mn 0  =  19,64, S =  0,51. Mn 0 =  14,75, S =  0,50.

10 Stunden 30 Minuten nach Beginn des Chargirens 9 Stunden 25 Minuten nach Beginn des Chargirens
wurden 6 Pud Ferroinangan zugegeben. wurden 4 Pud Ferroinangan zugegeben.

Nach dem Durchrühren Sclilackenprobe Nr. 6:
Mn0  =  14,01, S =  0,51. | MnO =  14,ÖO, S = 0 ,5 0 .

Darauf Abstich:
*10 Stunden 40 Minuten nach Beginn des Chargirens. 9 Stunden 30 Minuten nach Beginn des Chargirens

Die Findprobe, genommen während des 
Giefsens, ergab :
C h arge Nr.

1 1 1 1 ... Mn 0,48, S 0,072, Si 0,025, P 0,022, C 0,09
1 1 1 8 ... „ 0,41, „0,055, „0,014, „0,023, „0,07

Bei einem V ergleich der erhaltenen Analysen­
re su lta te ' t r i t t  der entschwefelnde Einflufs des 
M anganerzes unverkennbar hervor. T ro tz  eines 
Z usatzes von 6 P ud  Spiegeleisen und eines
M ehrbetrags von 4 P ud  F erroinangan erhalten
w ir bei Charge Nr. 1111 ohne M anganerz ein 
schlechteres R esu lta t, als bei der V ergleichs­
charge mit M anganerz. L eider w ar der E rzsa tz  
bei beiden Chargen so hoch bemessen, dafs sie 
verhältn ifsuiäfsig  weich einschmolzen, so nam ent­
lich Charge Nr. 1111, weswegen auch ein Spiegel­
eisenzusatz erforderlich wurde. D a das M angan­
erz  eine geringere oxydirende W irkung  hat, als 
das E isenerz, w ar Charge Nr. 1118 etw as h ä rte r 
eingeschm olzen und ein F ortschreiten  der E n t­
schw eflung  w ährend des F ertigm achens zu ver­
folgen. Der hohe E rz - und K alksteinzusch lag

hat offenbar an und für sich keine W irkung  
ausgeübt, was w ir aus den Analysen der Charge 
Nr. 1111 ersehen können. Auch is t das Schwanken 
des Schw efelgehalts in den Proben dieser Charge 
im Auge zu behalten. Die Schlacke, beider 
Chargen w ar am Ende des Schnielzens dünn­
flüssig.

Nachdem somit der günstige Einflufs des 
M anganerzes festgeste llt worden w ar, wurde zu 
w eiteren Versuchen geschritten . Zu diesem Zweck 
w urden zwei Chargen m it gleicher Zusammen­
setzung  des E insatzm aterials, zu welchem nur 
hochschwefelhaltiges Roheisen ohne Zusatz von 
E isenabfällen genommen wurde, verarbeite t. Um 
den Einflufs des m etallischen Mangans im E insatz- 
m aterial so viel als möglich auszuschalten, wurde 
ein n iedriger M angangehalt gew ählt. Es erwies 
sich, dal's die Charge m it M anganerzzuschlag 
den gewöhnlichen Gang nahm, w ährend die andere 
Charge ohne M anganerz einen ganz bedeutenden 
Zuschlag von metallischem M angan in Form  von 
Spiegeleisen und Ferroinangan erforderte.

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  C h a r g e n .
Nr. 209. Nr. 212.

1000 Pud Roheisen (Mn =0,75, S =  0,27, Si =  1,80) 1000 l’ud Roheisen (Mn =  0,75, S =  0,27, Si =  1,80)
50 „ Rotheisenstein 100 „ Rotheisenstein

120 „ Manganerz

65 Pud Rotheisenstein 
7 „ FerromaDgan (80 °/o Mn)

Zum  F e r t i g m a c h e n :
50 Pud Rotheisenstein
15 „ Ferroinangan (80 °/o Mn)
30 ,, Spiegeleisen (26 %  Mn)
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Nr. 209. G a n g  d e r  C h a r g e n .
Jede halbe Stunde eine Probe: 

C

Nach erfolgtem Einschmelzen: Nr. 212.
Jede halbe Stunde eine Probe:

Nr. 1 . . . 0,80 Mn 0,117 S 1,62
21» " • • . 0,42 „ 0,100 1,31

.. 3 . . 0,33 „ 0,100 J) 1,11
,i 4 . . . 0,33 ., 0,092 5) 0,26
n 5 • • . 0,30 „ 0,090 0,21
„ 6 . . . 0,36 „ 0,088 0,10

A lle  P roben  

g u t  

sch m ied b a r

Nr. 1
» 2 
,, 3 
„ 4

0,26 Mn 
0,24 „ 
0,19 „
0,17 „

0,257 S 
0,258 „ 
0,253 
0,162 „

0,96 C )
0,88 „ I

S S ) ■

A lle  P rob en  
un-  

sch m led b a r

I

Die letzte Probe 
wurde nach Zusatz 
von 1 Pud Ferro­
in angan genommen.

Zusatz von 6 Pud 
Ferromangan und 

bald darauf Abstich.

Nach 10 Minuten: Nr. 5 0,18 Mn, 0,190 S, 0,05 C als erste Vorprobe nach Hinzu- 
fügen von 2 Pud Ferromangan erwies sich als vollständig rolhbrüchig. 10 Minuten 
nach Entnahme der Probe Nr. 5 wurden 15 Pud Spiegeleisen nachgesetzt, dann nach 
weiteren 10 Minuten Probe Nr. 6 genommen, welche 0,36 Mn, 0,155 S, 0,11 C enthielt. 
Nach 15 Minuten wurden 2 Pud Ferromangan zugegeben und Probe Nr. 7 genommen; 
dieselbe enthielt 0,49 Mn, 0,169 S, 0,07 C, war gut schmiedbar, aber die Rothbruch- 
probe fiel schlecht aus. Nach Verlauf von 5 Minuten wurden wieder 15 Pud Spiegel­
eisen zugesetzt. Die hierauf nach 10 Minuten genommene Probe 8 enthielt 0,42 Mn, 
0,145 S, 0,10 C, sie erwies sich als unschmiedbar. Die nach weiteren 10 Minuten 
genommene Probe Nr. 9 enthielt 0,34 Mn, 0,180 S, 0,07 C und war auch unschmiedbar. 
Nach 5 Minuten erfolgte ein Zusatz von 2 Pud Ferromangan und Probe Nr. 10 enthielt 
0,72 Mn, 0,133 S, 0,12 C, war sehr gut schmiedbar und ohne Rothbruch. Probe 11, 
nach weiteren 5 Minuten, enthielt 0,38 Mn, 0,142 S, 0,065 C, war gut schmiedbar, hielt 
aber die Rothbruchprobe nicht aus. Nach Zusatz von 9 Pud Ferromangan erfolgte der 
Abstich.

Die Fertigproben  ergaben folgendes R esu lta t: 
Charge Nr. 209 . . . .  0,48 Mn 0,075 S 0,09 C

,, „ 212 . . . .  0,59 . „ 0,125 „ 0,08 „
W ährend  des E inschm elzens w urde bei beiden 

Chargen Schlacke abgelassen. Auffallend w aren 
die Schwefeldioxyddämpfe, welche die Schlacke 
der Charge Nr. 209 ausstiefs. Bei der ändern
Charge w ar dies m ir nach Zusatz von F e rro ­
mangan und Spiegeleisen der F a ll. Beide 
Schlacken w aren nach dem Einschm elzen sehr 
dickflüssig. Zwischen dem Probenelim en wurde 
R otheisenstein zum Fertigm achen in  oben an ­
gegebenen Mengen gesetz t, wonach jedesm al das 
Entw eichen der Schwefeldioxyddämpfe aufhörte.

Beim B etrach ten  obiger Analysen d rän g t sich 
uns eine ganze A nzahl in te ressan ter Erscheinungen 
auf, welche n icht nur geeignet sind, unsere bis­
herigen Anschauungen zu bestätigen , sondern 
auch dieselben te i lw e is e  zu vervollständigen und 
zu berichtigen.

Vor allem stellen  w ir w ieder die s ta rk  ent- 
scliwefelnde W irkung  des M anganerzes fest. 
F e rn e r  sehr auffallend und den Anschauungen der 
meisten F achleu te w iedersprechend durfte die 
Thatsache einer Reduction des M angans aus dem 
E rze  sein. Bei dem geringen U nterschiede des 
M angangehaltes in Roheisen und desjenigen im 
eingeschmolzenen M etallbade (s. Charge Nr. 209) 
is t es ra th sam , dieses E rgebnifs m it Vorsicht 
zu betrach ten . W ir können aber bestim m t 
annehmen, dafs das Manganoxydul in grofsem 
U eberschufs sowohl das M angan, als auch den 
Kohlenstoff vor der V erbrennung schützt. Denken 
wir aber an das G esetz der M assenwirkung 
und vergegenw ärtigen w ir uns den anfserordent- 
lich hohen M anganoxydulgelialt der Schlacke, 
so m ag uns wohl auch die Annahme einer 
R eduction, v ielleicht bei g leichzeitiger V er­
brennung des M angans, n icht g a r so befremdlich

erscheinen. D er Schwefel w ird hauptsächlich 
schon w ährend des Einschm elzens entfern t, ohne 
wieder aufgenommen zu w erden, und die Annahme 
lieg t daher nahe, dafs er auch nicht in der 
Schlacke bleibt, besonders wenn w ir an die auf­
fallende B eobachtung des Entw eichens von 
schw efligsauren Dämpfen denken, die geradezu 
den am Ofen beschäftig ten  Personen läs tig  fallen, 
wenn die Schlacke abfliefst. E s bew irk t also 
ein hoher M anganoxydulgelialt der Schlacke eine 
gründliche E ntfernung des Schwefels, tro tz  ih rer 
F lüssigkeit. H ervorzuheben is t ferner der Um­
stand, dafs nachgesetztes m etallisches Mangan 
un te r einer solchen Schlackendecke sich ganz be­
sonders s ta rk  bem erkbar m acht. Diese erhöhte 
W irkung  des M anganzusatzes offenbart sich durch 
eine auffallend lange andauernde D ickflüssigkeit 
des M etallbades und eine bedeutendeE ntschw eflung 
(von 0 ,098  au f 0 ,075  °/o). D er V erlauf der Charge 
Nr. 212  zeig t offenbar, dafs, wie auch der V erfasser 
angenommen hatte , eine kalkreiche, eisenoxydul­
haltige Schlacke an und für sich beim oxydirenden 
Schmelzen einen n u r wenig entschwefelnden E in- 
flufs b es itz t, und dafs die Entschw eflung, 
wenn eine solche stattgefunden ha tte , wohl dem 
M angan oder dem Kohlenstoff zuzuschreiben sein 
dürfte.' D ie Entschw eflung is t beim Einschmelzen 
gleich N ull und w ird e rs t m it dem Schwinden 
des Kolilenstoft’gelialts bem erkbar, w ährend auch 
der an und für sich niedrige M angangehalt des 
E insatzes s ta rk  abnimmt. Durch das N achsetzen 
von 50 Pud E isenerz beim Fertigm achen der 
Charge w urde die Schlacke ganz dünnflüssig, 
h a tte  also eine grofse Menge Eisenoxydul in 
Lösung, konnte aber trotzdem  nicht verhindern, 
dafs der Schwefel w ieder ins M etallbad zurück­
ging, nachdem ers t der Kohlenstoff und dasM angan 
fast ganz verb rann t w ar. W ir berich tig ten  dem­
nach unsere A nschauung über den Einflufs von
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K alk  und eisenoxydulhaltigeu Schlacken daluii, 
dafs sie wohl entschwefelnd w irken können,  aber 
nu r bei Mithülfe von Mangan und Kohlenstoff. 
Sie schaffen den Schwefel n icht endgültig  fort, 
sondern speichern ihn au f und lassen ihn wieder 
in das Metall zurückw andern, wenn die Bundes­
genossen verschwunden oder n icht in genügender 
Menge vorhanden sind. D aher gelang es erst 
nach wiederholtem Spiegeleisen- und Ferrom angan- 
zu sa tz  die Charge, so weit zu entschwefeln, dafs 
man auf ein brauchbares E ndproduct hoffen konnte. 
W egen dieser M anipulation dauerte die Charge 
fa s t um eine ganze Stunde langer, als die andere, 
tro tzdem  die le tz te re  bedeutend h ärte r einge- 
schmolzen w ar. Somit scheint die Ansicht, Mangan 
verzögere den Gang der Entkohlung anfangs, 
bringe aber die V erzögerung nachher wieder ein, 
ihre volle B erechtigung zu haben. So haben wir 
denn gesehen, dafs sowohl das m etallische Mangan, 
als auch nianganoxydulhaltige Schlacke vorzüg­
liche E ntschw efler sind und dafs ein Zuriick- 
gehen dos Schwefels aus der Schlacke in das 
M etallbad bei einem genügenden Manganoxydul- 
geh a lt der Schlacke n icht zu fürchten ist. Auch 
die a lthergebrach te Meinung, dafs das Mangan 
einen hohen Schw efelgehalt unschädlich mache, 
bestätigen  die A nalysen Nr. 10 und die End­
probe der Charge N r. 212. welche allen E r­
w artungen, die man an ein gutes Flufseisen 
ste llen  kann, entsprach. Somit haben w ir in 
dem Mangan einen w ahrhaft treuen und zu­
verlässigen Bundesgenossen gegen den H aupt­
feind des E isens, den Schwefel, der hierdurch 
viel von seiner G efährlichkeit verliert.

W ir  haben vielleicht m ehr G rund, den S auer­
stoff zu fürchten, und so manche Charge, deren 
U nbrauchbarkeit allein dem Schwefel zuge­
schrieben w urde, m ag er auf dem Gewissen 
haben. Unbedingt Roheisen m it niedrigem  
Schw efelgchalt für den basischen M artinofen 
vorzuschreiben, dürfte manchmal ein Luxus sein, 
da ein erfahrener M artinm ann, wenn es sein 
mufs, auch einen w eit höheren Schw efelgehalt 
a ls 0,1 %  übernim m t und die Prineip icnfrage 
zu einer F rag e  der Oekonomie m acht. D e n n  
es  i s t  m ö g l i c h ,  a u s  R o h e i s e n  m i t  dem 
h ö c h s t e n  S c h w e f e l g e h a l t  v o r z ü g l i c h e s  
M a t e r i a l  a u f  d e m  b a s i s c h e n  H e r d e  h e r ­
z u s t e l l e n .  Zum Beweise dafür und als in te r­
essan te  M erkw ürdigkeit möchte ich noch folgende 
A ngaben m ittheilen. Nach vielen Bemühungen 
gelang  es mir, einen Roheisenabstich m it dem 
ungewöhnlich hohen Schw efelgehalt von fast
1 °/o zu erlangen, welchen ich zu einer Charge 
benutzte . D er E insatz  w ar folgender: 1000 Ptid 
Roheisen (Mn —  0 ,4 5 , S =  0 ,84  bis 0 ,92,
Si =  0 ,17), 125 Pud K alkstein , 130 P ud  E isen­
erz und 140 P ud M anganerz. Die Charge 
schmolz ganz weich ein, wie die Analyse der 
ersten  P robe z e ig t:  0 ,13  Mn, 0 ,22  S, 0 ,04  C,

l
I

während die Schlacke beständig  abfiofs und 
ganz aufserordeiitliche Mengen von Schwefel­
dioxyd ausstiefs. Trotzdem  zeigte die Schlacke 
in ih re r Zusam m ensetzung im Anfang des Ab- 
fiiefsens n icht mehr als 1,5 °/o S. Nach einem 
Zusatz von 15 Pud Roheisen mit etwa 4 °/o Si 
und 25 Pud K alkstein  hatte  das Bad die 
Zusam m ensetzung: 0,19 Mn, 0 ,23 S, 0 ,045 C. 
D arauf erfolgte ein aberm aliger Zusatz von
25 Pud Roheisen und 5 P ud  K alkstein, ferner 
noch von 10 Pud Spiegeleisen (26 °/° Mn) und 
aberm als 10 Pud K alkstein. Beim Beginn des 
Kochens w ar die Zusam mensetzung der Charge: 
0 ,24  Mn, 0 ,185 S , 0 ,06  C und nach einer 
V iertelstunde: 0 ,20 Mn, 0 ,192 S, 0 ,045 C.

Man bem erkt ein Zurückgehen des Schwefels, 
verm uthlich weil bei dem beständigen Abtliefsen 
der alten Schlacke der M anganoxydulgehalt zu 
sehr herabgegangen war. Nach 10 Minuten 
wurden wieder 25 P ud  Roheisen zugesetzt und 
nach 20 Minuten eine P robe genommen, welche 
0,19 Mn, 0 ,208 S und 0 ,045 C aufwies, darauf 
gab man 5 Pud K alkstein und 10 P ud Spiegel­
eisen zu. U nterdessen hatte  sich das Bad e r­
w ärm t. Nach einer V iertelstunde erfolgte ein 
Zusatz von 2 P ud  Ferrom angan, um die Schmiede­
probe einigerm afsen gut zu erhalten. Die ge- 

; nommene P robe liefs sich aber n icht schmieden und 
1 h a tte  die Zusam m ensetzung: 0 ,33 Mn, 0 ,185 S, 

0 ,06  C. Nach sofortigem Zusatz von w eiteren 
1 2 Pud Ferrom angan w ar die folgende Probe 

.gu t schmiedbar, hielt aber die Rothbruchprobe 
n icht aus und en th ie lt: 0 ,63 Mn, 0 ,163 S, 0,07 C. 
Nach abermaligem Zusatz von 2 Pud Ferro- 

! mangan en th ie lt das E isen 0,51 Mn, 0 ,172  S,
I 0 ,06 C. Die P robe w ar schmiedbar, aber roth- 

brüchig (wahrscheinlich auch s ta rk  eisenoxydul­
haltig). Nach kurzer Zeit w urden wieder 
10 Pud Spiegeleisen, 10 P ud  K alkstein und
2 Pud Ferrom angan, m it gleicher W irkung , zu- 

i  gegeben. Die Analyse fiel aber günstiger aus:
| 0 ,50  Mn, 0 ,155 S, 0 ,07 C. Offenbar w ar der Sauer­

stoffgehalt der Charge noch immer ein zu grofser. 
Nach 20 Minuten ergab eine P ro b e : 0 ,34 Mn, 
0 ,144  S und 0,05 C, w orauf wieder 25 Pud 
Spiegeleisen und 10 Pud K alkstein  zugesetzt 
wurden. Die nach einer V iertelstunde ge­
nommene P robe ergab: 0 ,38 Mn, 0 ,136  S, 0,07 C. 
Nach w eiteren 5 Minuten erfolgte ein Zusatz 
von 2 P ud Ferrom angan und erh ie lt man eine 
P robe von 0,53 Mn, 0 ,129 S, 0,07 C, die in 
jeder Beziehung g u t w ar, so dafs nach Zugabe 
von 5 Pud F errom angan abgestochen werden 
konnte. Die Analyse des Fertigproducts ergab 
0 ,56 Mn, 0 ,120  S, 0 ,08  C. Die Zerreifsfestig- 
keit betrug  33 kg, die D ehnung 29 °/o; das 
M aterial liefs sich tadellos schmieden, walzen 
und schweifsen.

Zum Schlufs sei noch bem erkt, dafs es keine 
Schw ierigkeit bereitet, Chargen mit M anganerz-
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Z usch lag  ohne F errom angan und Spiegeleisen 
abzustechen, wenn der E rzsa tz  rich tig  bemessen 
und der Gang der Charge sächgemäfs geleitet 
w ird. Die G attirung  rauls so gem acht werden, 
dafs die Chargen womöglich ohne E rznachsetzen  
eine halbe Stunde (je nach der Gröfse mehr 
oder w eniger la n g ) g u t auskoclien können. 
Dann findet man die seltsam e Erscheinung, dafs 
die Charge zu Beginn des Kochens flüssig und j  

rothbriichig  ist, aber schnell dickflüssig wird, 
bis eine P robe nur ganz w enig K orn zeig t. 
Das ist der rich tige Moment zum Abstechen,

falls man auf weiches F lufseisen ausgeht. Roth- 
bruch is t dann nicht vorhanden und die Charge 
fliefst so ruhig , als ob ein Zusatz von F e rro ­
silicium gegeben worden w äre. Eino Réduction 
des Mangans aus der Schlacke t r i t t  aber 
w ährend dieser Kochperiode n icht ein, wie durch 
A nalyse festgeste llt w urde. Es is t daher an­
zunehmen, dafs das Manganoxydul günstig  auf 
die E ntgasung  des Bades einw irkt.

A. Riemer,
E isen h ü tten w erk e  P a stu ch o lf, 

S u lin , Südrufrland.

Ueber Bau und Betrieb einer Schnellstrafse.

In unserer Z eit, wo der W ettbew erb die 
W alzw erke zw ingt, die E rzeugung auf ihren, 
ursprünglich  für bedeutend geringere Leistungen 
gebauten S trafsen  zu verdoppeln und doch 
dabei die Selbstkosten zu v e rr in g e rn , anderer­
seits bei der A nlage von neuen S trafsen  darau f 
h inzuarbeiten , je tz t  für den Augenblick n icht 
allein , sondern noch fü r Jah rzeh n te  h inaus' au f 
le istungsfäh iger Höhe zu bleiben und voranzu­
schreiten, is t es wohl n icht unangebracht, einen 
W alzw erkstyp herauszugreifen  und die haup t­
sächlichsten P unk te vom praktischen S tandpunkte 
aus zu betrach ten . Ich wähle die Schnellstrafse.'

Noch sind viele W erke, welche in die N o t ­
w endigkeit v e rse tz t w erden, eine Schnellstrafse 
zu bauen, im Zweifel, welches System für eine 
derartige  S trecke das Beste ist. Dazu is t eine 
D oppel-Duo-Strafse die gee ignetste , wie meine 
w eitere A bhandlung zeigen wird. Als W alz­
program m  für eine Schnellstrafse lege ich m ir 
folgende Abmessungen fes t: Rundeisen von 8 bis
26 mm D urchm esser, Q uadrateisen 10 bis 30 mm, 
10 X  bis 52 X  20 mm bis 4 mm flach, 
W inkeleisen 13 bis 35 mm, Bandeisen 20 bis
52 mm X  1 bis 4 mm, dazu kleines Profileisen, 
wie F enstere isen , Rebstockpfähle n. s. w. Als 
V orstrafse w äh lt man ein T riogerüst von 450 mm 
Durchm esser, fü r den S tran g  Doppel-Duo 300  mm 
Durchm esser. Die M aschine soll etwa 700 P . S. 
besitzen, g u t reg u lirb a r sein, 80 bis 120 Um­
drehungen in der M inute machen und d irect m it 
der V orstrafse gekuppelt sein, w ährend der S trang  
bis zu 400  Touren macht.

Zum besseren V crständnifs möge der in nach­
stehender A bbildung w iedergegebene S ituations­
plan dienen. W ie aus diesem ersichtlich, besteh t 
der S trang  ans 5 G erüsten :

T. Gerüst 1 Doppcl-Dno grofs (Quadrat mit Streckoval
II. „ l „ „ klein ,, „ „

III . .. 1 „ Staffel oder Stnfenwalze

IV. Genist 1 Doppel-Duo oberes Duo: 2 glatte Walzen 
■unteres Duo: Stauchwalzc 

V. ,, 1 „ „ l’olirwalzen für Bandeisen,
oder zum Einsetzen des Reservegerüstes K  für 
Rund-, Winkel- und Faroneisen.

Ich will je tz t  der Reihe nach das zur S trafse 
gehörige W alzprogram m  und die H andhabung 
seiner W alzung  durchgehen.

F l a c h e i s e n  wird g ew a lz t, indem man das 
Quadrat* aus den beiden ersten  G erüsten holt, 
dasselbe im III. G erüste je  nach der Dimension 
in 2 bis 4 S tichen flachdrückt, e tw a 3 bis 4 mm 
breiter, wie das E isen fe rtig  sein soll, dann im 
unteren Duo des IV. G erüstes hochkant s tauch t 
und in dem darüber befindlichen Duo (g latte  
Bahn) fe rtig  m acht. Bei längeren Stäben benu tz t 
man natü rlich  das obei'e Duo des V- G erüstes 
dazu, weil das E isen alsdann durch den T ranspo rt­
gang mechanisch au f die S treckbahn befördert 
w ird. D ie S tauchw alze hat, wie der P lan  zeig t, 
H ochkantkaliber für flach, sch arfk an tig , R ad­
reifen, Laufschienen und Bandeisen, die sich in 
der verlangten  Abmessung in A bständen von 
10 mm abnehmend auf derselben einschneiden 
lassen.

Q n a d r a t e i s e n  s te llt man h er, indem man 
wieder das betreffende Q uadrat aus den beiden 
V orgerüsten ho lt und in der Staffelw alze dasselbe 
scharfkan tig  drückt, ein S tich unten, einer oben, 
dabei aber das Stück um 90 0 wendend. D urch­
schnittlich genügen schon 2 mm D ruck, um das 
Q nadrateisen haa rsch a rf zu bekommen. Man mnfs 
hierbei nur d arau f ach ten , dafs sowohl E in- 
wie A usführung an der S talfelw alze m öglichst 
schliefsend steh t. E s fä llt also bei dieser W alz- 
methode das Spiefskant- und F ertig q u ad ra t­
kaliber fort, was Zeit- und W alzenersparnifs 

I bedeutet und dabei das E isen  doch genauer 
herste llt.

B a n d e i s e n  w alz t man wie F lacheisen, nur 
dafs man noch zwei P o lirstk 'he  im V. G erüst
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giebt. E in Beispiel h ie rfü r: W ill ich 52 X  2 mm 
walzen, so drücke ich das V ierkanteisen aus 
den beiden ersten  G erüsten in der Staffelwalze 
au f 53 X  5 mm, stauche es au f 50 mm, stecke 
es im oberen Duo flach und gebe zwei Polir- 
stiche im V. G erüst, in den drei S tichen 1 */2, 
1 und mm drückend au f 52 X  2. Die Ab- 
streifvorrichtungen vor den beiden P o lirgeriisten  
sollen so eingerichtet sein, dafs der Mann, der das 
S tück einsteckt, dieselben auch bedient (durch T re t­
vorrichtung), und dies nicht, wie man noch oft findet, 
durch besondere L eute geschieht. Das Bandeisen 
soll au f eine Länge von mindestens 60 m gew alzt 
werden und der T ranspo rtgang  K auf diese Länge 
angeleg t sein. H ierzu genügen drei A ntriebe in

m acht man am besten ebenfalls im V. G erüst 
fertig , w eil es alsdann nicht abgeschnappt zu 
werden braucht. S tärkere  Abmessungen leg t 
man zum schnelleren Abkühlen au f das K alt­
lager I), eine Grube von 2 m Tiefe, 3 .bis 4 m 
B reite , welche m it F lach s tib en  in Zwischen­
räumen belegt ist. Die zwei Scheeren F  müssen 
m it le ich ter Mühe das Schneiden bew ältigen können.

Da nun das laufende M eter von den W alz- 
erzeugnissen eines Schnellw alzw erksprogram m s 
sehr im Gewicht verschieden ist, so ist e i n e . 
grofse S orgfalt auf die A rt und Anlage der 
Oefen zu verwenden. Im vorliegenden F alle  
halte  ich einen Rollofen, der bis zu 60 t  in 
einfacher Schicht erzeugen soll, und einen Nach-

A  =  V orstrafe;. H =  S trang. C -  L a u fk ra h n . I )  =g K a ltla g er . R  =  R o llg a n g . /•’ =  Ivalt- 

sch e cr e . G  W ie k e lm a sih ln e . II — l lu n d h a sp e l. J  —  M agazin . K  — K eserregeröst.

L  =  W a rm sch cerc . M '== R o llo fen . X  — W a rn io fcn . 0  =  K esse l. 1 * =  S taffel o d er  S tu fen w a lze , 111. G erüst. Q =  O beres 

und un teres Duo, g le ic h e  K aliber. R  =  S ta u ch w a lze . S  =  U n teres Duo vom  IV. Gerüst.

der L aufrinne vollständig. Die W ickelm aschine G 
fü r  lange Gebunde soll m it der Planscheibe 
horizontal liegen, m it gu te r F ric tion  versehen 
und mechanisch durch einen Jungen zu hand­
haben sein. F ü r Rundgebunde lä fs t mau die 
S täbe bis zu r H aspel 7 / laufen, wo sie d irect 
w arm  aufgerollt w erden. Das Magazin J  soll 
m öglichst geräum ig sein, dam it die Commissionen 
je  ein Fach  für sich erhalten .

R u n d - ,  W i n k e l -  und K l e i n f a r o n e i s e n  
w ird im V. G erüst fe rtig  gem acht. Das Reserve- 
geriist K  w ird  w ährend des W alzens von Vier­
kant- oder F lacheisen, wozu, w ie oben gezeigt, 
nur v ier G erüste nö th ig  sind, von dem Lauf- 
krahn 0 ,  der die ganze S trafse beherrschen 
soll, an S telle des V. G erüstes eingesetzt, fix 
und fertig  eingebaut, so dafs die M aschine nur 
einen A ugenblick zum A nkuppeln gestoppt zu 
w erden braucht. Das k leinere Quadrateisen

wärmofen für erforderlich. Je  nach den Ab­
messungen se tz t man leichte und schwere Blöcke 
in den Rollofen ein, welche 2 bis 3 Längen 
en thalten , w älz t in der Y orstra lse  den Block 
aus, lä fst durch den R ollengang denselben zur 
W arm sclieere L  fahren, in 2 bis 3 Stücke 
schneiden, w alz t das erste Stück im S trang  fertig  
und se tz t die anderen im W ärmofen ein. Diese 
Stücke werden, während der Rollofen gleicli- 
m äfsig w eiterzieht, zwischendurch zur W alze 
gebracht, so dafs ein A ufenthalt beim W alzen 
nicht ein treten  darf. V erarbeite t die S trafse 
durchschnittlich kleinere Abmessungen, so erw eist 
sich ein Rollofen für n icht rationell, dagegen 
ist in diesem F alle  ein zw eiter W ärmofen 
erforderlich, in welchen die Knüppel eingesetzt 
werden. H in ter jedem  Ofen soll ein Röhren- 
kessel von etw a 150 qcm Heizfläche liegen, 
welche die Abgase verarbeiten, und welche vollauf
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zum B etrieb der S trafse genügen. W ie oft sieht 
man noch, wie die Abgase unausgenutzt in  den 
Schornstein gehen, ohne zu berechnen, dafs, wenn 
die H eizung an Kosten im Stochkessel für den 
B etrieb  der S trafse in der Schicht nur 60 J(> 
b etrüg t, dies ein grofser A usfall fü r die S elbst­
kosten der Production  ist.

J e tz t  noch einige W o rte  über die Fundam ente 
und W alzw erkshallen . Is t Kessel- oder H ochofen­
schlacke v o rhanden , so w ähle inan für alle 
Fundam ente B eton , wozu man ruh ig  bis 50 °/o 
der Schlacke verwenden kann;  das Cubikmeter 
erm älsig t sich dadurch um 8 bis 10 J i  im V er­
gleich zum Üementmauerwerk. Das Betonmauer- 
w erk is t ebenso dauerhaft und dabei einige
10 000  -Jt billiger. Die H alle seihst soll n icht 
zu klein gew ählt werden. Man nehme am 
besten E isenfachw erk m it ‘/2 Stein starkem  Mauer- 
w erk, und mache die Halle 120 in lang, 25 m

bre it (ohne M aschinenbaus) und mindestens 12 
bis 13 m hoch. . A uf die D achconstruction soll 
besondere S orgfalt verw endet werden ; man w ähle 
k räftig e  B inder und rechne in jedem  K noten­
punkt  eine T rag fäh igke it von m indestens 2000  kg 
aufser W inddruck u. s. w. Es is t n icht zu billigen, 
dafs, wie es le ider noch zu oft zu sehen ist, 
für jed e  Transm ission, jeden K rahn, überhaupt 
jede B elastung , Säulen g ese tz t und T rä g er geleg t 
werden müssen, weil sich an die D achconstruction 
n ichts anhängen liifst. Durch eine dera rtige  
A nordnung w ird auch der P la tz  bei einer noch 
neuen A nlage so beengt, dafs ein rich tiges Ar­
beiten nicht m ehr möglich ist. Die Lüftung 
und L ich tzuführung soll von oben und n icht 
durch Seitenfenster bew irk t werden, da le tz te re  
bekanntlich alljährlich  erneuert werden müssen. 
Dann h a t man eine W alzw erkshalle  m it Schnell- 

; strafse , wie sie sein soll. j ,  Jinbers-

Zuschriften an die Uedaction.
(Für d ie  u n ter  d ie se r  R u b rik  e r sc h e in e n d e n  A rtik el Ü b ern im m t d ie  R ed a ctio n  k e in e  V era n tw o rtu n g .)

Die chemische Analyse bei der Materialprüfung.

ln  seinem  Aufsatz über chemische G üte­
bestim m ung des Eisens, der auch in „Stahl lind 
E isen11’ veröffentlicht ist, g laubt H r. 0 . K n a u d t ,  
Essen a. Ruhr ,  den Nachweis geführt zu haben, 
dafs man

m i t  S i c h e r h e i t  b e h a u p t e n  k a n n ,  
dals der derzeitige S tand der chem ischen 
W issenschaft in D eutschland n ich t so ist, 
dafs m an sie bei Abnahm e der Erzeugnisse 
unserer H ütten- und  W alzw erksindustrie 
benutzen kann.

Ich bin n icht berufen, die deutsche chemische 
W issenschaft als solche zu vertheidigen. Jeden­
falls fühle ich mich aber als ein V ertre te r des 
öffentlichen M aterialprüfungsw esens verpflichtet, 
auszusprechen, dafs die Veröffentlichung des 
H rn . K n a u d t  noch n ich t überzeugend wirken 
kann, weil erstens aus ih r n ich t hervorgebt, dafs 
das Probenm aterial einwandfrei entnom m en worden 
ist, und zweitens, weil auch das ganze V erfahren 
des I lrn . IC n a u d t n ich t bew eiskräftig und er­
schöpfend ist.

Zu 1 habe ich zu fragen: W ie und un te r 
welchen Umständen sind die Späne entnom m en? 
In  welchem Zustand (Form und Gröl'se) befanden 
sie sich? In  welcher W eise ist dafür  Sorge ge­
tragen, dafs die den einzelnen Prüfungsstellen  
übergebenen Proben wirklich genau gleich w aren?

* H eft 23 S. 1271.

Zweitelis: Will  m an beweiskräftig und er- /  
schöpfend feststellen , in welchem Mafse ver­
schiedene P rüfungsstellen  oder verschiedene 
Priif'ungsverfalnen übereinstim m end arbeiten, so 
sollte m an vor ¡Ulen Dingen erm itteln, m it welcher 
S icherheit die verschiedenen Prüfungsstellen , ganz 

; besonders die öffentlichen, an wirklich gleichem  
Probem aterial bei w iederholter P rüfung  und zu 

I verschiedenen Zeiten gleiche Ergebnisse linden. 
Das ist doch der K ernpunkt bei der Frage, ob man 
die chemische Analyse in  den Krois der Abnahme­
proben ziehen darf oder nicht. W enn diese S icher­
heit w irklich n icht ausreichend ist, wovon ich n ich t 
überzeugt bin, da ja  die H üttenw erke die A nalyse 
ausgiebig benutzen, dann ist m. E. auch der vom 
Verein deutscher E isenhüttenleuto  und anderen 
unternom m ene V ersuch der V ereinheitlichung der 
chem ischen P rüfungsverfahren  von vornherein  
aussichtslos undN iem and w irdm ehrdavon  sprechen 
dürfen, die Analyso in den Bereich der A bnahm e­
proben zu stellen. Bei der hohen Bedeutung der 
Frage schlage ich daher vor, sie sicherer und 

| erschöpfender zu prüfen, als dies durch H rn . 
K n a u d t *  geschehen, indem durch sachverständige

* Auch aus den von A x e l  W a h l b e r g  ver­
öffentlichten Analysen kann m an noch n ich t den 
S icherheitsgrad erkennen, m it welchem im laufen­
den Betriebe an den verschiedenen Prüfungsstellen 
gearbeite t w ird. Ueber die Zulässigkeit und Unzu-
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V ertre te r v e r s c h i e d e n e r  Kreise viel s ganz gLeicli* 
w erthige Proben von Handelseisen verschiedener j 
Z usam m ensetzung entnom m en werden. Diese i  

Proben werden verschlossen, durcheinander nurne- j 
rirt, und die Nummern in ein Schlüsselverzeichnifs 
eingetragen, das bis zum Abschlufs der Prüfung j 
aufbew ahrt und erst dann bekannt gegeben wird. i 
Die Proben werden unm ittelbar, oder m einetwegen ; 
durch M ittelspersonen, zu verschiedenen Zeiten so 
an die P rüfungsstellon geschickt, dafs jode Stolle 
jede Eisengattung m indestens dreim al analysirt.

Hui Anwendung von fünf  E isensorten wird 
m an dann von jeder P rüfungsste lle  etwa 15 Be­
stim m ungen gleicher A rt haben, aus denen man 
sich ein zutreffendes Bild von der Sicherheit 
m achen kann,  m it welcher an diesen Stellen von 
gleichen Personen nach gleichem Vorfahren ge­
arbe ite t wird. Die Fehlergrenzen der verschiede­
nen Stellen kann man in Vergleich ziehen und 
kann dann aus dem ganzen Vergleich m it einiger 
Berechtigung so schwerwiegende Schlüsse ziehen, 
wie sie H r. K n a u  d t  nach m einer Ueberzeugung 
n icht vollgültig genug aus den Ergebnissen seiner 
lleiho zieht. Solange ein solcher Beweis nicht 
geführt ist, m ufsich  mich den neuen Feststellungen 
von H rn . K n a u  d t  in gleicher W eise gegenüber­
stellen, wie ich es seinerzeit seinen Behauptungen 
über den S icherheitsgrad derFestigkeitsprüfungen* 
gegenüber gethan habe.

Bei der Frage, in  welchem Mafse die Maferial- 
prüfungsstellen zuverlässig arbeiten, handelt es 
sich um  öffentliche und grofse w irthschaftliche 
In teressen und wer an öffentlicher Stelle mit- 
«irbeitet, d a rf n icht müfsig zuselien, wenn er die 
Gefahr einseitiger Beleuchtung erkennt. Das 
öffentliche In teresse verlangt von den M aterial­
prüfungsstellen , öffentlichen wie p riv a ten , m it 
liech t zuverlässige A rbeit; aber diese A rbeit mufs 
auch  zuverlässig geprüft werden.

A. Martens.
* **

Die Beantwor tung der zu 1 von H rn. Prof. 
M a r t e n s  gestellten Frage, betreffend die A rt und 
W eise der P robenentnahm e, habe ich Hrn. Dr.
H a u s d o r  f f  überlassen , welcher die P roben­
en tnahm e s. Z. speciell geleitet und beaufsichtigt 
h a t und welcher sich zu diesem Punkt e  nunmehr  
folgendermafsen ä u ls e r t :

lässigkeit der chem ischen Analyse als A bnahm e­
probe kann man zuverlässig aber n u r dann urtheilen, 
wenn festgestellt wird, mi t  welchem S icherheits­
grade m an liecht oder Unrecht nachweisen kann. 
M. E. mufs man aber verlangen, dafs die chemischen 
V erfahren m indestens den gleichen Siaherheitsgrad 
bieten, wie die bereits üblichen A bnahm everfahren.

* „Stahl und E isen“ 1S97 Seite 619, 681, 736, 
<318 und.  1902 Seite 951, 1008. „Zeitschrift des 
V ereins deutscher Ingen ieure“ 1897 Seite 1116.

„Aus der Angabe, dafs die Proben durch 
einen Chemiker entnom m en worden sind , geht 
wohl zweifellos hervor, dafs die Entnahm e ein­
wandfrei ist. Um jeden Zweifel zu beseitigen, 
erkläre ich,  dafs die Proben n u r in meinem 
Beisein gehobelt worden sind. Zuerst wurde 
auf beiden Seiten des Bleches die W alzhaut 
en tfe rn t, so dafs nu r blankes Eisen in die 
Proben gelangte. Der verw andte Stahl war 
ganz besonders zähes und hartes Material, 
nach der Probenahm e habe ich mich davon 
überzeugt, dafs der Stahl unveränder t ,  n icht 
ausgesprungen war. Die Dicke der abgehobelten 
Späne betrug nur Br'uchtheile von 1 mm. Die 
Entnahm estelle des Bleches war etwa 200 mm 
lang, 20 mm  breit (die ganze Dicko des Bleches) 
und etwa 5 mm tief. Es wurde ohne F ett oder 
Seifenwasser gehobelt und die Späne wurden 
in einem neuen, eigens dazu gefertigten Zink­
kasten aufgefangen. Ich habe sie dann noch 
gem ischt, in die Schachteln gethan und diese 
versiegelt.“

Mil vorzüglicher Hochachtung 
I)r. Georg llausdorff, 

v ereid eter  C hem iker.

M e i n e r s e i t s  bem erke ich zu der vorstehenden 
Aeufserung des Hrn. Dr. H a u s d o r f f  noch, dafs 
die P robenentnahm e in dem vorliegenden Falle 
unzw eifelhaft m it erheblich gröfserer Sorgfalt und 
Genauigkeit ausgeführt worden ist, als dieses im 
D urchschnitt der fast unzähligen Fälle möglich 
sein würde, w e n n  die chemische Analyse später 
einm al in den K reis der Material-Ab nab nieproben 
hineinbezogen werden sollte.

Bezüglich des zu 2. von Hrn.  Prof. M a r t e n s  
angeregten Prüfungsverfahrens kann ich n icht um ­
hin zu erklären, dafs dieses V erfahren zur Klar­
stellung der Frage, ob die chemische Analyse in 
den K reis der Abnahm eproben hineinbezogen 
werden darf oder nicht, meines Erachtens wenig 
oder gar n ichts beizutragen geeignet ist. W ährend 
ich, wie schon Andere vor m ir, gezeigt habe, dafs 
die bei der A nalysirung e in  u n d  d e s s e l b e n  
M aterials von den verschiedenen Prüfungs-A n­
stalten gefundenen R esultate ganz erhebliche Ab­
weichungen voneinander aufweisen, dafs also die 
chemische Analyse, so wie sie je tz t gehandhabt 
wird, au f G rund dieser stark  di vergirenden Resultate 
als zu Abnahmezwecken unbrauchbar zu bezeichnen 
ist, habe ich zugleich in m einen Ausführungen 
keinen Zweifel darüber gelassen, dafs der Grund 
zu diesen Abweichungen m eines E rachtens haupt ­
sächlich in der Benutzung v e r s c h i e d e n e r  Ana- 
lysirungs-V erfahren seitens der oinzelnenPrüfungs­
anstalten  zu suchen sei. Ich habe sogar ausdrücklich 
anerkannt, dafs die einzelnen Laboratorien r e l a t i  v 
(d. li. der jeweilig von ihnen angewandten Ana- 
lysirungsm ethodc entsprechend) gut gearbeitet 
hätten , obgleich diegefundenen a b s o l  u t e n  W erthe 
sehr verschieden seien.
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Demgegenüber will sich H r. Prof., M a r t e n  s 
nach den R esulta ten  der oben von ihm  vor­
geschlagenen Prüfungsm ethode ein zutreffendes 
Bild von der S icherheit machen, mit welcher an 
den verschiedenen Stellen von g l e i c h e n  P e r ­
s o n e n  n a c h  g l e i c h e n  V e r  f a  h r  e n gearbeitet 
wird.

Ich behaupte, dafs m it solchen E rm ittlungen 
n ichts B rauchbares erreicht werden würde, denn 
erstens w e r d e n  die Analysen in der P rax is leider 
bis je tz t n i c h t  nach überall gleichen V erfahren 
gem acht lind zweitens k ö n n e n  sie e r s t  r e c h t  
n i c h t  i mmer  von den gleichen Personen aus­
geführt werden. W enn Hr. Professor M a r t e n s  
Zweifel in die R ichtigkeit der Handhabung bei­
der Entnahme und der  V ersendung der von m ir

benutzten Proben setzt, so em pfehle ich ihm,  das 
von m ir eingeschlagene V erfahren (selbstverstiind- 
lich je tz t durch V erm ittlung  d ritte r Personen) 
zu wiederholen. Ich bezweifle nicht, dafs er dabei 
ganz ähnliche R esultate erzielen wird, wie H err 
Prof. v. B a c h  und ich sie fustgestellt haben.

W as m eine von H rn. Prof. M a r t e n s  noch 
erw ähnte E rörterung  über den Zuverlässigkeits­
grad von Festigkeitsprüfungen anbetrifft, so stehe 
ich ganz auf dem Standpunkte, welchen die Re­
daction der Zeitschrift „Stahl und E isen“ in ihrem  
H eft IS vom 15. Septem ber 1902 Seite 1000 in 
dieser Frage eingenom m en hat.

E sse n -R u h r, den 11. December 1002.

O. Knaudt.

I n d u s t r i e - B e  las t  unsre«.

W ährend ganz unstre itig  die geschäftliche 
Depression auf den verschiedensten  Ind u strie ­
gebieten noch n ich t überw unden ist, Pessim isten 
sogar behaupten, dafs der T iefstand  der w i r t ­
schaftlichen Conjunctur noch nicht erreich t ist, 
werden der Industrie  immer neue Belastungen 
aufgebiirdet. Besonders schwer w ird von dem 
der U nfallversicherungspflicht unterw orfenen 
Gewerbe der Zuschlag empfunden, der von den 
B erufsgenossenschaften je tz t  wieder nach dem 
neuen U nfallversicherungsgesetze zu den R eserve­
fonds erhoben werden mnfs. Die A gitation gegen 
diese Bestimmungen des G esetzes ha t sich in 
den le tzten  M onaten s ta rk  erw eitert. W ährend 
zuerst an ih r nur die freien w ir tsc h a f tlic h e n  
Vereinigungen theilnahm en, haben sich je tz t  auch 
H andelskam m ern, B erufsgenossenschaften und 
andere K örperschaften m it der F rag e  beschäftig t 
und den gesetzgebenden F acto ren  des Reiches 
Eingaben un terb reitet, in denen um die Aufhebung 
dieser V orschriften ersucht wird. E s is t auch 
in der T h a t n icht einzusehen, weshalb das unfall- 
versicheningspliichtige Gewerbe noch mehr  Aus­
gaben leisten soll, als unbedingt notlnvendig sind. 
W ie w enig die N enauffüllung der Reservefonds 
der Berufsgenossenschaften notlnvendig, j a  wie 
wenig zw eckentsprechend sie ist, geh t am besten 
doch daraus hervor, dafs die verbündeten R egie­
rungen in dem E n tw urf zur U nfallversicherungs- 
novelle, welchen sie dem R eichstage vorgelegt 
hatten , von irgend einer A enderung der Bestim ­
mungen über die Reservefonds nichts vorgeschlagen 
hatten . Sie m ufsten doch also den nach den 
alten  Bestim mungen erreichten  Reservefonds­
bestand fü r durchaus ausreichend halten , und er 
is t es auch. Und nun w ird der Industrie zuge- 
mntliet, noch 20 Ja h re  lang  beträchtliche B eiträge

an die Berufsgenossenschaften zu leisten, die 
keinen anderen Zweck haben, als in die R eserve­
fonds geleg t zu werden und dort Zinsen zu bringen. 
Soweit die Zinsen zu r  M inderung der V er­
sicherungskosten verw endet w erden, is t dam it 
wenigstens etw as Zvveckmäfsiges geschaffen, aber 
diesem geringen V ortheile s teh t doch der N ach­
theil in solcher Bedeutung gegenüber, dafs die 
Industrie gu t tim t, sich mit Händen und Fiilseh 
gegen die neue B elastung  zu w ehren. Sic liiltte 
nur m it ih rer A gitation  gegen dieselbe viel früher 
einsétzen müssen, und zw ar zu der Zeit, als im 
R eichstage die Idee der Auffüllung der b'erufs- 
genossenschaftliclien Reservefonds anftauchte. 
V ielleicht h ä tte  sie dann die E insetzung der 
betreffenden Bestim mungen in das Gesetz noch 
verhindert. Sie je tz t  herausznbringeh, w ird aufser- 
ordentlich schw er halten. V or allen Dingen w ird 
man bei der A gitation beachten müssen, dafs 
n icht die verbündeten Regierungen, sondern der 
R eichstag  es gewesen ist, der die N euerung in 
das G esetz geb rach t hat, dafs also, auch der 
le tz te re  vor allen Dingen bearbeite t werden mnfs, 
wenn die B eseitigung der betreffenden B estim ­
mungen e rs tre b t w ird.

Kaum aber ha t die neue B elastung  aus der 
U nfallversicherung ihre Höhe erre ich t, so droht 
schon w ieder der Industrie  eine neue Bürde. E s 
is t allgem ein bekannt, dafs in den zuständigen 
R eichsverw altungsbehörden se it einiger Zeit eine 
K r a n  k e n v  e r s i ch  e r u n  g s n o ve  11 e ausgearbeite t 
wird. In un terrich teten  K reisen g laub t man,  dafs 
diese Novelle dem R eichstage in seiner nächsten 
T agung vorgelegt werden wird. E s ist zweifel­
los, dafs m it diesem G esetzentw urf w ieder neue 
Ansprüche an die O pferw illigkeit der A rbeitgeber 
g es te llt werden sollen. Hie le tz teren  haben sich
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auch m it einer w esentlichen Neuerung- einver­
standen e rk lä rt, und zw ar m it der A usfüllung der 
Lücke, die noch, gegenw ärtig  zwischen K ranken- 
und Invalidenversicherung bestellt, und infolge 
deren der e rk rank te  A rbeiter zwischen der 13. 
und 20. W oche gegebenenfalls ohne jede U nter­
stü tzung  bleibt. Dafs diese Lücke ausgefüllt 
w ird, ist ganz vernünftig. Mit ih rer A usfüllung 
w ird der Schlufsstein in das A rbeiterversicherungs­
gebäude des D eutschen Reiches gefügt. D er ver­
sicherte A rbeiter ist dann für jede K rankheits­
ze it versorgt. Es kann auch n icht auf die Kosten 
ankommen, die hiervon w ieder zu einem Theile 
au f die A rbeitgeber entfallen, um die Neuerung 
durchzusetzen. Aber au f Seiten der A rbeitgeber 
dürfte man gu t tliun, darau f zu achten, dafs durch 
die K rankenversicherungsnovelle vielleicht nicht 
diese N eubelastung allein beabsichtig t \verden j  

soll. W ie verlau te t, w ird auch daran gedacht, j 
die A rbeitgeber mehr zu r B estreitung  der Kosten 
der K rankenversicherung heranzuziehen, um da­
durch den Einlluls, welchen je tz t  die Socialdemo­
k ra tie  au f die K rankenkassenorganisation  und 
damit  auf die A rbeiterschaft D eutschlands aus- 
üb t, einzuschränken. E s is t ja  bekannt, dafs 
dieser Einflufs sich n icht nur auf die A rbeiter, 
sondern auch au f die A erzte erstreck t. Aus 
A erztekreisen sind in le tz te r  Zeit K lagen darüber 
des öfteren lau t geworden. E s darf auch nicht 
geduldet werden, dafs eine politische R ichtung, 
die sich die B eseitigung des heutigen S taates 
zum. Ziele gese tz t h a t, staatliche Institutionen 
fü r ih re propagandistischen Zwecke benutzen kann.  
Jedenfalls m uß soviel als möglich dafür gesorgt 
werden, dafs diese Ausnutzung, wenn sie nicht 
ganz zu beseitigen ist, doch in den engsten 
G renzen bleibt. E s w äre durchaus zu billigen, 
wenn die K rankenversicherungsnovelle auch diese 
Tendenz aufwiese. Es lä fst sich in der Beziehung 
schon durch straffere C entralisation der O rts­
krankenkassen, durch Zusam menlegung verschie­
dener Kassen in eine u. a. m. m ancher E rfolg 
erzielen. D ie A rbeitgeberschaft aber deswegen 
noch zu erhöhten B eiträgen  für die K ranken­
versicherung heranzuziehen, is t durchaus nicht 
nötliig. Jedenfalls w ird die A rbeitgeberschaft 
gu t tliun, bei Zeiten danach zu sehen, ob die 
N euerungen, die zu einer g rößeren  B elastung 
ih rer Schultern  führen sollen, im richtigen Ver- 
hältn ifs zu den V ortheilen stehen , welche die 
Kassen Organisation dadurch erfahren soll. W ie 
gesag t, is t die U m gestaltung des K rankenver­
sicherungsgesetzes noch im W erden begriffen, 
und'  se lbst an den zuständigen behördlichen 
S tellen dürfte man gegenw ärtig  über die end­
gültigen V orschläge noch nicht völlig im k laren  
sein. D arüber jedoch darf sich die R egierung 
nicht täu sch en : Die A rbeitgeber D eutschlands 
w erden, nachdem sie bei der je tz igen  w i r t ­
schaftlichen Depression den D ruck der neuen

Belastungen aus der Unfallversicherung doppelt 
zu spüren bekommen haben, auf dem Posten sein, 
um industrielle N eubelastungen aus der K ranken­
versicherung, die nicht durchaus n othwendig sind, 
von sich abzuwehren.

Neben der A rbeiterversicherung g iebt es 
noch eine ganze Anzahl von Gebieten, auf denen 
die Industrie gegenw ärtig  die schwere Hand der 
Gesetzgebung oder V erw altung zu spüren bekommt. 
Die Vorliebe der neueren Zeit für h y g i e n i s c h e  
]U a f s n a h m e n  s teh t dabei voran. Es is t ja  keine 
F ra g e , d a ß  die A rbeitgeberschaft Deutschlands 

I sowohl m it einem gerechtfertig ten  A rbeiterschutz 
; wie mit einer gerechtfertigten Fürsorge für die 

A llgem einheit durchaus einverstanden ist. Nur 
dürfen die in dieser Beziehung getroffenen Jlafs- 
regeln gewisse Grenzen nicht überschreiten. 
Das aber kann von dem Vorgehen nam entlich 
der Gewerbeaufsichtsbeam ten bei D urchführung 
verm eintlicher hygienischer Mafsnahmen nicht 
behauptet werden. Die verschiedensten in ­
dustriellen K reise h ab en , nam entlich was die 
A bw ässerfrage betrifft, in den le tzten  Jah ren  
so viel Schwierigkeiten nnd Kosten zu spüren 
bekommen, dals doch die F rage aufgeworfen 
werden m uß, ob denn diese Belastungen im 
V erhältnifs zu den Erfolgen stellen, welche die 
Abwässerregelungs-Bestinim ungen der Gewerbe­
aufsichtsbeam ten gezeitig t haben. Auch hierin 

I sollten gew isse Grenzen innegehalten werden, 
und man sollte nie vergessen, dafs die Industrie 
es ist, welche in e rs te r Reihe die jährlich  dem 
Deutschen Reiche zuwachsende Bevölkerung er­
nährt. Die Industrie  lahm legen , h ieße  also 
nichts Anderes, .als der zuwachsenden Bevölke­
rung die A rbeitsgelegenheit nehm en, und davor 
sollten doch in e rste r Reihe die Behörden die 
A rbeiterschaft bewahren.

In neuester Zeit is t zu allen diesen In ­
dustrielasten  noch eine gekommen, die aus dem 
H a f f ä w e r k s - O r g a n i s a t i o n s g e i e t z  hervor­
gegangen ist. Als der frühere preuß ische 
.Minister für Handel und Gewerbe F re ih err 

.von B e r l e p s c h  den ersten  E n tw urf zum Hand- 
w erker-O rganisationsgesetz ausgearbeite t hatte , 
ha tte  er auch eine Scheidelinie zwischen Industrie 
und Handwerk darin gezogen. Alle Betriebe mit 
20 und m ehr A rbeitern sollten als industrielle 
angesehen werden, die übrigen dem Handwerks- 
O rganisationsgesetz unterw orfen sein. Damit 
w äre jed er S tre it von vornherein vermieden 
worden. Das Handwerks - Organisationsgesetz, 
wie es sch ließ lich  verabschiedet worden ist, ha t 
eine solche G renzlinie n icht gezogen. Im Reichs­
tage tra ten  verschiedene A bgeordnete, die sich 
m it H andw erkerfragen beschäftigt h a tten , auf, 
und behaupteten, es w ürde n icht die mindesten 
Schw ierigkeiten bereiten, in der P rax is W erk ­
s tä tten  von F abriken ganz genau zu trennen, 
und auf Grund dieser A eußernngen ha t man
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auch von jeder Definition des Begriffes „H and- | 
w erk “ abgesehen. Jedoch bei der A usführung i 
des G esetzes h a t sich h « 'au sg e s te llt, dafs die 
P rophezeiungen der A bgeordneten höchst un­
zutreffend w aren. Man w ird vielm ehr behaupten 
können, dafs wohl bei keinem G esetze der neueren 
Zeit so viel Conflicte vorgekommen sind. E s ist 
den H andw erksorganen und den an ih rer Spitze 
stehenden Personen ja  n icht tibelzunehmen, 
dafs sie bestreb t sind , m öglichst auch rech t 
grofse B etriebe in ihren  K reis zu ziehen, da sie 
von diesen rech t ansehnliche B eitrüge zu e r­
w arten  haben. So erk lärlich  das B estreben dieser 
K reise is t ,  so wenig verständlich  is t es , wenn I 
es von anderer Seite u n te rs tü tz t w ird. Jedenfalls j  

sollten die m it der Ueberw achung der Ausführung j  

des G esetzes betrau ten  Behörden durchaus dafür 
e in tre ten , dafs die In tentionen der G esetzgeber 
zu r D urchführung gebrach t w erden, und diese 
gingen dahin, dafs nur die W erk stä tten  dem H and­
w erks - O rganisationsgesetz unterw orfen werden 
sollten. Betriebe, die unzw eifelhaft den C harakter 
von F abriken  haben, mtifsten ohne w eiteres von 
je d e r  B eitragsle is tung  für die H andw erksorgane 
ausgeschlossen w erden, zum al diese Betriebe meist 
g le ichzeitig  B eiträge für die H andelskam m ern j  

ih re r  B ezirke zahlen. E s g iebt ja  gewifs einzelne j 

gew erbliche U nternehm er, die g leichzeitig  einen j  

zu r H andelskam m er und einen ändern zu r Hand­
w erkskam m er gehörigen B etrieb  haben. Dafs 
diese G ew erbetreibenden doppelte B eiträge leisten, 
darüber w i r d . Niem and sich beschw eren; aber 
wenn ein In d u strie lle r, der lediglich einen ein­
zigen, einheitlichen B etrieb hat, g leichzeitig  zur 
H andels- wie zur H andw erkskam m er B eiträge 
zahlen mufa, so is t das doch ein Zustand, der 
dringend einer Abhülfe bedarf. Ob diese nun 
au f legislatorischem  oder auf adm inistrativem  
W ege erfolgt, is t völlig  gleichgültig . Aber n icht 
nur geldliche B elastungen ha t das H andw erks- 
O rganisationsgesetz der Industrie  g eb rach t, in 
neuester Zeit nehmen auch die Organe der H and­
w erker das lie ch t für sich in A nspruch, die 
F abriken  in Bezug au f die A u s b i l d u n g  von  
L e h r l i n g e n  zu überw achen. Sie m ötiviren dies 
dam it, dafs ihnen vom Gesetze die Aufgabe zu- 
gewiesen se i, die Lehrlingsausbildung zu über­
wachen, und da in den F abriken auch L ehrlinge i 
ausgebildet w erden, so könnten sie ihren Pflichten ! 
n u r dadurch gerecht w erden, dafs sie auch auf 
diese ihre A ufm erksam keit erstrecken. Die Hand- |

w erkskam m ern, die von diesem G esichtspunkte 
ausgehen, haben die Tendenz des H andw erks- 
O rganisationsgesetzes völlig verkannt. Das Gesetz 
ha t ihnen die U eberw achung der L ehrlingsausb il­
dung nur insow eit übertragen, als diese im H and­
w erk erfolgt. E s is t daher durchaus berechtig t, 
wenn die Industrie  sich gegen die Eingriffe der 
H andw erkskam m ern in ihre A ngelegenheiten w ehrt. 
Es is t zu hoffen, dafs diese Abwehr baldigen E rfolg 
zeitigt-, und dafs die H andw erkskam m ern von den 
betreffenden Behörden in ihre Schranken gewiesen 
werden. Die industriellen  B etriebe werden schon 
sowieso in ausgedehntestem  Mafse überw acht. 
Die G ew erbeaufsichtsbeam ten, die Polizeibehör­
den, die B eauftrag ten  der Bernfsgenossenschaften 
wechseln sich in dieser Ueberwachung so schnell 
ab, dafs diejenigen R ichtungen, welche glauben, 
das W ohlbefinden der A rbeiter hänge von solchen 
Ueberwachungen ab , durchaus dam it zufrieden 
sein könnten. Die B elästigungen , welche die 
A rbeitgeber hiervon haben, sind m itunter enorm, 
nam entlich dann,  wenn die verschiedenen Auf­
sichtsbeam ten w idersprechende Anordnungen 
treffen. Neue Ueberwachungen sind überhaupt 
n icht nö th ig , am w enigsten aber von Organen, 
die für industrielle V erhältn isse g a r n icht zu­
ständig  sein können.

In den le tz ten  20 Ja h re n  ha t man der In ­
dustrie  im m er neue Lasten aufgebiirdet. Solange 
die w irthschaftliche Conjunctur einigerm afsen 
günstig  w ar, drückten diese L asten  n icht allzu  
sehr. D ie A rbeitgeber sagten  sich, dafs, wenn 
das G eschäft flott gebt, auch für die A llgem ein­
heit von ihnen beträchtliche Opfer gebracht 
w erden könnten. Aber es hat sich doch in der 
Zeit der le tzten  w ir tsc h a f tlic h e n  Depression 
geze ig t, dafs man m it der A ufbürdung von 
L asten  auf die Schultern der A rbeitgeber n icht 
zu w eit gehen so ll, u n d  e l f i s t  d u r c h a u s  zu  
w ü n s c h e n ,  d a f s  e i n e  d e m e n t s p r e c h e n d e  
T e n d e n z  d i e  M a f s n a h m e n  d e r  g e s e t z - 
g e b e n d e n  K ö r p e r s c h a f t e n  d e s  R e i c h e s  
f ü r  d i e  n ä c h s t e  Z e i t  b e h e r r s c h t .  A ndern­
falls könnte es sich ereignen, dafs man gerade 
den F acto r, w elcher zur H ebung des N ational­
w ohlstandes in ers te r Reihe beitragen  so ll, so 
schw ächt, dafs er in schlechten Zeiten voll­
ständig  versag t. D a r u n t e r  w ü r d e  n i c h t  n u r  
d i e  I n d u s t r i e ,  s o n d e r n  d i e  g e s a m m t  e 
B e v ö l k e r u n g  z u  l e i d e n  h a b e n .

R. Krause.
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanm eldungen,
welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
z w e i e r  Mona t e  zur Einsichtnahme für Jedermann 

im Kaiserlichen Patentamt in Berlin ausliegen.

24. November 1902. Kl. 12 e, A 7001. Vorrichtung 
zum Reinigen von Gichtgasen zum Betriebe von Gas­
motoren. Act.-Ges. für Eisen- und Kohlen-Industrie 
Differdingen-Dannenbaum, Differdingcn, Grofsh. Luxem­
burg; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Seil, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW 7.

Kl. 21h, B 24603. Elektrischer Ofen. Dr. Fritz 
Blau, Wien, und Ewald Rasch, Potsdam; Vertr.: Ewald 
Rasch, Potsdam, Neue Königs tr. 25.

Kl. 24a, J  6721. Feuerung mit selbstthätiger 
Brennstoffzuführung. Willi. Josten Söhne, Neufs.

Kl. 26b, C 10756. Vorrichtung zur Gaserzeugung 
auf nassem Wege. Compagnie Universelle d’Acétylène, 
Paris; Vertr.: A. du Bois-Reymond und Max Wagner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW 6.

Kl. 26b, J  6541. Vorrichtung zur selbstthiitigen 
Entschlammung des Entwicklungsgefäfses bei Gas­
erzeugern. Dr. Hans Jürgens, Berlin, Hollmannstr. 16.

Kl. 31b, A 8653. Vorrichtung zur Herstellung 
von Formen für Röhrcngufs mit Festpressung des Sandes 
durch Schraubenüächenwirkung. Act.-Ges. Schalker 
Gruben- & Hütten-Verein, Gelsenkirchen.

KI. 40a, B 33 592. Verfahren zur Darstellung 
von Nickel aus Nickelerzen. Franz Josef Bergmann. 
Neheim a. Ruhr.

Kl. 49 e, A 8866. Steuervorrichtung für hydrau­
lische Pressen u. dgl. Wiland Astfalck, Tegel b. Berlin.

27. November 1902. Kl. 7a, T 8065. Walzmaschine 
zum Querwalzen nahtloser Rohre. Balfour Fraser 
Mc. Tear,' Rainhill, und Henry Cecil William Gibson, 
London; Vertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.- 
Anwälte,- Berlin C 25.

Kl. 7b, St. 7321. Verbundrohr. Erhard Stahl, 
Glauchau i. S. ,

Kl. 10a, B 30321. Liegender Koksofen mit senk­
rechten Heizzügen. Franz Briiggemann, Styrum an 
der Ruhr.

Kl. 18b, W  18432. Verfahren zur Verhinderung 
des Eindringens von Schlacke in Stahl- und Flufs- 
eisenblöcke. Les Petits Fils de Fois de Wendel & Cie., 
Hayingen, Lot.hr.

Kl. 24b, T 7533. Kohlenstaubfeuerung; Zus. z. 
Pat. 116577. Otto Trossin, Hartwig Hessestr. 24, u. 
Heinrich Femerling, Haidberg 16, Hamburg.

Kl. 24c, D 11799. Gaserzeuger mit drehbarem, 
senkrechtem Schacht. Edward James Duff, Liverpool; 
Vertr.: H. Neubart, Patent-Anwalt, und Fr. Kollm, 
Berlin NW 6.

Kl. 49e, A 8867. Vorrichtung zum schnellen 
Zurückführen des Prefswassers in den Sammelbehälter 
durch das Füll- bezw. Speiseorgan einer hydraulischen 
Presse u. dergl. Wiland Astfalck, Tegel b. Berlin.

Kl. 80a, B 32280. Brikettpresse mit Vorrichtung 
zur Herstellung von Briketts gleicher Stärke. Hermann 
Boye, I)resden-A., Gewandhausstr. 3.

1. December 1902. Kl. lh , G 14 174. Magnetischer 
Erzscheider mit einer Haube, welche um einen nur 
nach einer Seite hin wirksamen Magnetkern rotirt. 
Gustav Gröndal, Pitkäranta, Fini.; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann und Th. Stört, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW 40.

Kl. 26a, S 15 098. Generator zur Erzeugung von 
Mischgas. Socicte Anonyme pour la Production et 
l'Emploi de la Vapeur Surchauffee, Paris; Vertr.: 
A. Loli, Pat.-Anw., Berlin W 8.

Kl. 40a, P 13 372. Ununterbrochen arbeitender 
Schmelztiegelofen für leichtschmelzige Metalle. Julius 
Posch, Rezbanya, Ung.; Vertr.: Hugo Patakv und 
Wilhelm Patakv, Berlin NW 6.

Kl. 50c, L 16059. Kugelmühle mit Rückführung 
der Siebrückstände vom Austragende zum Eintragende 
und mit doppeltem Siebmantel. P. Theodor Lind- 
liard, New York; Vertr.: L. Putzrath, Pat . -Anw 
Berlin W 9.

4. December 1902. Kl. 7 b, J  6302. Verfahren 
und Vorrichtung zur Trennung der Ueberzüge der 
einzelnen, ununterbrochen durch eine Ueberzugspresse 
hindurchgefübrten Stabstücke o. dergl. Dcnzil John 
Jarvis und Joseph William Wadkin, Leicester, und 
Thomas Scott King, Colchester, Engl.; Vertr.: E W . 
Hopkins, Pat.-Anw., Berlin C 25.

KI. 7b, M 20281. Einspannvorrichtung für Rohre 
in Flantschmaschinen. John Peter Matbieu und Luther 
Daniel Lovekin, Philadelphia; Vertr.: G. H. Fude, 
Pat.-Anw., Berlin NW 0.

Kl. 40a, Sch 18 544. Verfahren zur Gewinnung 
von Zink in einem Schachtofen. Paul Sehmieder, 
Lipine, O.-S.

Kl. 49b, F 15 751. Vorrichtung an Lochstanzen, 
Sclicereri, Pressen u. dergl. zum Bearbeiten von Me­
tallen durch schrittweise Fortschaltung des Werkzeuges. 
Fa. Otto Froriep, Rheydt, Rhld.

Kl. 50c, Z 3548. Trommelmühle mit Voi’sprüngen 
oder Vertiefungen im Innern. Gerhard Zarniko, Hildes­
heim, Bahnhofspl. 10.

8. December 1902. Kl. 18c, K 21 780. Verfahren 
der Oberflächenhärtung von Eisen. Johannes Heinrich 
Knigge u. Johann Peter van Holt, Homberg a. Rh.

G ebrauehsm ustcreint Tilgungen.

24. November 1902. Kl. 10b, Nr. 187458. Cy- 
lindrische Kühltrommel mit äufserer Wasserkühlung 
für durch Dampf getrocknete Brikettprefskohle. Fritz 
Siewert. Halle a. S., Weidenplan 1.

Kl. 20a, Nr. 187448. Answeich- und Tragerolle 
: für St.reckenförderungen, drehbar in der horizontalen 
i Mittellinie der Rolle und so eingerichtet, dafs durch 
1 ein Beiseiteschieben derselben die Strecke für Pferde- 
| förderung frei wird. Gottfried Degenhard, Unna.

Deutsche Reichspatente.

Kl. lS a , Nr. 132965, vom 8. Mai 1901. Wi l l i am 
J a m e s  F o s t e r  i n D a r l a s t o n  (England;. Verfahren 
zum Einfuhren fester Kohlenstofftheile in den Hochofen.

Die in der Schmelzzone mittels des Gebläsewindes 
unabhängig von ihm eingeführten festen Kohlenstoff­
theile, welche eine Oxydation des geschmolzenen Eisens 
verhindern sollen, werden vor der Einführung aut 

! mindestens 440-° C. erhitzt, um sie von Gasen, Feuclitig- 
i keit u. s. w., die im Hochofen schädlich wirken könnten, 

zu befreien. Frühere Verfahren, Kohlenstoff in die 
Schmelzzone des Hochofens einzuführen, sind nach 
Ansicht des Erfinders an der Vernachlässigung dieses 

[ Umstandes gescheitert.
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bedeutender Abnutzung den Nachtlieil ungenauer Zu­
sammensetzung der Formkästen. Gemäß vorliegender 
Erfindung soll dieser Mangel durch Benutzung von ge­
härteten Stahlkugeln, die als Verbindungsglieder dienen, 
beseitigt werden. Den Kugeln e entsprechend, sind in 
den Formkästen halbkugelförmige Lager c vorgesehen, 
welche genau übereinander liegen.

Kl. 1S1», Nr. 133780, vom 19. April 1900. R u d o l f  
W i t t m a n n  in H a s p e  i. W. Verfahren zur Her­
stellung von schmiedbarem Guß.

ImCupolofeh geschmolzenes phöspHörreiches Thomas- 
eisen wird bis zur Beseitigung der Nebenbeimengungen 
verblasen. Hierauf wird dem zähflüssigen Eisen soviel 
Kohlenstoff in Form von gepulvertem Koks zugeführt, 
dafs es einen genügenden Grad von Dünnflüssigkeit er­
hält, um zu Gufsstücken vergossen werden zu können. j 
Das Wesentlichste in dieser Behandlungswcise ist der 
Umstand, dafs hierdurch eine fast gänzliche Entfernung \

behälter d zugeführt, aus welchem die nassen Feinkohlen 
und Schlämme mittels eines gelochten Becherwerkes e 
herausgehoben werden. Durch das Becherwerk e wird 
ein großer Theil des Wassers schon vorweg von der 
Kohle getrennt, bevor letztere durch die liegende Förder­
schnecke f  unten in das Gehäuse c der aufrechten 
I'örder- und Schleuderschnecke a vorgeschoben wird. 
Diese Schnecke o, zu etwa 5 m Höhe und 0,7 m Durch­
messer angenommen und mit etwa 110 bis 120 Um­
drehungen pro Minute getrieben, würde eine Umfangs­
geschwindigkeit von 4,4 m i. d. Secundc haben. Der bei 
solcher Geschwindigkeit im Fördergut erzeugte Flieh­
kraftdruck gegen die Gehäusewand reicht schon hin, 
einerseits entwässernd zu wirken, andererseits die Drehung 
des Gutes derart aufzuhalten, dafs die auf die unteren 
Schichten mitreißend und dadurch stetig umwälzend 
wirkende Schnecke das Gut aufwärts- und oben aus dem 
Gehäuse hinausschieben kann. Oben im Mantel des 
Gehäuses c ist eine Oeffnung enthalten, durch welche 
hinweg das (iut von der Schnecke abgeschleudert wird. 
Bei einer Steigung von etwa 200 mm zwischen den ein­
zelnen Windungen würde die nasse Kohle von unten 

i  bis oben einen Weg von etwa 55 m zurücklegen.

Durch die Sclnvello a werden mit Schraubengewinde 
versehene Bolzen b in einer derartigen Richtung ge­
schraubt, dafs sie eine möglichst große Zahl von Spalt­
flächen durchdringen und hierdurch einem Auseinander­
spalten des Holzes entgegenwirken, indem sie sämmt- 
liclie Schichten desselben Zusamm enhalten.

KI. 81 c, Nr. 1836205 vom 30. Juli 1901. E i s e n -  
l o h r & S c h ä f e r  in H ö c h s t  a. M. Verbindung ron 
Formkasten,

Die bekannten Formkastenverbindnngen, z. B. 
Stifte oder Prismenführungen, haben meistens infolge

des Phosphors und der anderen im Eisen etwa noch 
enthaltenen schädlichen Beimengungen stattfindet, wo­
durch die Gewähr dafür gegeben ist, dafs nach später 
vorgenommener Oxydation des Kohlenstoffes durch 
Tempern ein zähes und dehnbares Material erhalten 
wird, Die fertigen Gufsstiicke werden sodann in be­
kannter Weise mit Oxydationsmitteln verpackt und 
einem Temperprocefs unterworfen. Derselbe benöthigt 
nur eine kurze Zeitdauer, da im wesentlichen nur der 
Kohlenstoff zu oxydiren ist und dieser im Ausgangs­
material nicht hoch genommen zu werden braucht.

Kl. l n ,  Nr. 133242, vom 10. August 1900. 
E d u a r d  11 ul and-  Kl e i n  in Dor t mund.  Verfahren, 
Feinkohlen bei der Kohlenaufbereitung, sowie andere.>■ 
körniges und schlammiges Fördergut unter gleichzeitiger 
Aufwärtsbeförderung zu entwässern.

Erfinder beabsichtigt durch seine Neuerung die bei 
Kohlenwäschen gebräuchlichen Trockenthiirme über­
flüssig zu machen, indem er die zu entwässernde Fein­
kohle durch eine aufrechte Förderschnecke aufwärts 
transportirt und hierbei durch die infolge der Drehung 
auf das Fördergut zur Wirkung kommende Centrifugal- 
kraft eine Entwässerung herbei führt. Bedingung hier­
für ist, dafs die Drehgeschwindigkeit der Schnecke bei 
geringer Steigung eine so grofse ist, daß die zu ent­
wässernden Kohlen mit dem nöthigen Druck gegen die 
Wandung des Schneckenmantels gedrängt werden, und 
dafs ein Transport der Kohlen nach oben erfolgt.

Zur Ausführung des Verfahrens dient folgende 
Einrichtung: Die von den Setzmaschinen b kommende 
Kohle mit dem Wasser wird zunächst einem Sammel-

Kl. 27b,  Nr. 132%!), vom 29. August 1900. 
S o c i e t e  a n o n y me  J o h n  C o c k e r i l l  in Se r a i n g  
(Belgien). Regeluni/scorrichtung fü r  GebHisemnschinen.

Die Vorrichtung, welche sieb an jedem Gcbläse- 
cylinder anbringen 1 iiIst, besteht aus mehreren Ventilen, 
welche au beiden Seiten (Enden) des Gebläsecylinders 
angebracht sind und mechanisch bewegt werden.

Wird unter normalem Druck geblasen, so functio- 
niren die Ventile ganz wie gewöhnliche Ventile. Ucber- 
steigt jedoch der Winddruck den normalen Druck, so 
werden die während des Saughubes geöffneten Ventile 
während eines Theiles des folgenden Hubes noch offen­
gehalten uud lassen dabei so viel Luft ausströmen, 
dafs in dem Augenblicke, wo sie sich wieder schließen, 
in dem Cylinder nur noch die Luftmenge vorhanden 
ist, welche auf den in diesem Augenblicke nothwendigen 
Winddruck gebrachten Compressionsgrad der Maximal­
arbeit entspricht, die der Motor zu leisten imstande ist.

KI. 19a, Nr. 1821(57, vom 23. März 1901. Ot to 
M a u t h n e r  in W ien. Verfahren zur Verhinderung 
des Reißens von Harthölzern, insbesondere von ßtichen- 
schu-ellen.
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Sta t i s t i s ch es .

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke.
,_i—----- ■ . , ,-v.------  ....-  ...............................  .

Monat October 1902
B e z i r k e W erke

(Firm en)
E rzeugu n g

t

P ud de i-

r o h e i s e n

und

S p ie g e l ­

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerlund . .
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau.....................................
S ch le sien ...................................................................................................
P om m ern ...................................................................................................
Königreich S a c h s e n ..............................................................................
Hannover und B raunschw eig ..............................................................
Bayern, Württemberg und Thüringen.................................................
Snarbezirk, Lothringen und Luxemburg.............................................

18
16
9

1

1
8

17 051 
27 287
33 009 

3 659

950 
19 308

eisen. Puddelroheisen Summa . . .
(im September 1D 02.................

(im October 1901 . . . .

53
52
62

101 264 
98 177) 
98 127)

B e s s e m e r ­

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland. . . 
Siögerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau.....................................

Hannover und B raunschw eig ..............................................................

4

1
1

20 728

4 765 
7 000

rohe isen . Bessemerroheisen Summa . .
(iui September 1902 ................

(im October 190i . . . .

6
7
6

32 493
33 351) 
33 490)

T h o m a s ­

rohe isen .

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland. . .
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau.....................................
S ch lesien ...................................................................................................
Hannover und B raunschw eig ..............................................................
Bayern, Württemberg und Thüringen.................................................
Saarbezirk, Lothringen und Luxemburg.............................................

10
1
2
1
1

17

192 299 
600 

17 516 
19 655 
7 820 

241 456
Tbomasroheisen Summa. . . 

(im September 1902 . . . . . .
(im October 1901 . . . .

■32
29
34

479 346 
450 728) 
381 399)

G ie ß e r e i ­

roh e is e n
und

G utsw aaren

I.
Schmelzung.

Rheinland-Westfalen, ohne Saarbezirk und ohne Siegerland . . .
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau.........................
S ch lesien ...................................................................................................

Hannover und B raunschw eig ..............................................................
Bayern, Württemberg und Thüringen. . . . .............................
Saarbezirk, Lothringen und Luxemburg.............................................

14
4 .
5 
1 
2  
2  

9

60 271 
12 950 
5 624 
7 84G 
3 020 
2 426 

37 262
Giefsereiroh eisen Summa . . 

(im September 1902 . . . . .  
(im October 1901 . . . .

37 
39
38

129 399 
136 446) 
132111)

Z u ­

Puddelroheisen und S piegeleisen .................................
—

101264 
32 493 

479 346 
129 399

sam m en­

s te l lung .

Erzeugung vom 1. Januar bis 31. October 1902 .............................
Erzeugung vom 1. Januar bis 31. October 1 9 0 1 .............................

_

742 502 
718 702 
645 127 

6 917 737 
6 516 986

O ctober
1902

Vom  1. Januar  
bis 31. O ct. 1902

E rz e u g u n g
der

B e z irke .

Rheinland-Westfalen, ohne Saar und ohne S iegen ......................... 290 349 
40 837 
60 914 
11 505

29 G75 
11196 

298 026

2 686 991 
447 632 
564 965 
104 821

288 730 
108 765 

2 715 833
Summa Deutsches Reich . , 742 502 6 917 737
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Einfuhr und Ausfuhr des Deutschen Reiches.

Ä i n f u l i r
1. Januar bis 31. October

A u s f u h r  
I. Januar bis 31. October

1901 1902 1901 1902

Erze: i t t t
Eisenerze, stark eisenhaltige Converterschlacken 3 900 485 3 445 667 1 991 802 2 370 522
Schlacken von Erzen, Schlacken-Filze, -Wolle . . G18 864 712 523 24 931 19 360
Thomasschlacken, gemahlen (Thomasphosphatmehl) 75 255 90 617 178 638 136 663

Roheisen, Abfälle und H albfnbrlcato:
Brucheisen und Eisenabfälle..................................... 23 895 26 98t 100 894 14-8 673
R o h e is e n ....................................................................... 242 826 127 S53 113 119 270 108
Luppeneisen, Rohschienen, B lö c k e ......................... 1 339 1 207 122 176 492 028

Roheisen, Abfälle u. Halbfabricale zusammen 268 060 156 0M- 336 189 910 809
Fabricale ivie FiiQonciseii, Schienen, Bleche

U* S» VT* I
Eck- und W inkeleisen................................................. 490 166 2S9 294 326 062
Eisenbahnlaschen, Schwellen etc................... .... 17 18 27 557 34 933
U nterlagsp la tten .......................................................... 115 7 5 838 4 647
Eisenbahnschienen.................................................. .... 469 127 142 029 276 422
Schmiedbares Eisen in Stäben etc., Badkranz-,

P flugschaareneisen.................................................. 18 140 20 362 262 085 302 113
Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, roh 1863 1 452 205 839 226 457
Desgl. polirt, gefirnil’st etc........................................... 2 143 1 382 ' 6 549 8315
W eifsblech...................................................................... 8 187 13 188 138 132
Eisendraht, r o h .......................................................... 5 440 4 975 126 249 128 017
Desgl. verkupfert, verzinnt etc................................... 1 034 943 74 301 72 845

Fa(jöneisen, Schienen, Bleche u.s.w . im ganzen 37 898 42 620 1 139 879 1 379 943
Ganz grobe E isem vaaren:

Ganz grobe E isen g u fsw aaren .................................. 17 901 8 142 23 570 26 710
Ambosse, Brecheisen etc.............................................. 617 512 4 247 4 686
Anker, K e t t e n .............................................................. 1 213 1 340 2 074 740
Brücken und Brückenbestandtheile......................... 468 53 6 951 8 344
D rah tse ile ....................................................................... 167 128 3 369 2 651
Eisen, zu grob. Maschinenteil, etc. roh vorgeschmied. 79 69 2 128 1 969
Eisenbahnachsen, Räder etc........................................ 784 548 42 018 41 030
K anonen roh re .............................................................. 4 4 249 552
Röhren, geschmiedete, gewalzte etc.......................... 11 328 9 219 39 450 45 327

Grobe Eisemvaaren :
Grobe Eisenwaar., n. abgeschl., gefirn., verzinkt etc. 10 183 6 672 87 173 102 960
Messer zum Handwerks- oder häuslichen Gebrauch,

unpolirt, unlackirt’ .............................................. 166 165 — —

Waaren, e m a il lir te ...................................................... 335 286 15 281 17 271
„ abgeschliffen, getirnifst, verzinkt . . . . 3 639 3 566 47 970 57 748

Maschinen-, Papier- und Wiegemesser1 ................. 250 193 — —
Bajonette, Degen- und Säbelklingen1 ..................... 1 1 — —
Scheeren und andere Scbneidewerkzeuge1 . . . . 135 150 — —
Werkzeuge, eiserne, nicht besonders genannt . . 275 245 2 401 2 290
Geschosse aus schmiedb. Eisen, nicht weit, bearbeitet 0 — 92 428
D rahtstifte...................................................................... 60 23 46 194 45 412
Geschosse ohne Bleimäntel, weiter bearbeitet . . 64 0 7 161
Schrauben, Schraubbolzen etc.................................... 225 225 2 987 3 755

Feine E isem vaaren:
G u l'sw aaren ................................................................... 569 555 6 569 6 563
Waaren aus schmiedbarem Eisen............................. 1349 1 231 15 588 15 979
Nähmaschinen ohne Gestell etc................................. 1 431 1 281 4 821 4 902
Fahrräder aus schmiedb. Eisen ohne Verbindung 

mit Antriebsmaschinen; Fahrradtheile aufser
Antriebsmaschinen und Theilen von solchen 230 211 1 596 2 074

Fahrräder aus schmiedbarem Eisen in Verbindung
mit Antriebsmaschinen (Motorfahrräder) . . . 3 15 15 7

1 Ausfuhr unter „Messerwaaren und Schneidewerkzeugen, feine, aufser Chirurg. Instrumenten*.
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E i n f u h r  
1. Januar bis 31. October

A u K t ’u h  »- 
1. Januar bis 31. October

1901 11)02 1901 1902

Fortsetzung.
t t t t

Messerwaaren und Schneidewerkzeuge, feine, aufser
chirurgischen In s tru m e n te n .................................

Schreib- und R ech en m asch in en .............................
Gewehre für Kriegszwecke.........................................
Jagd- und Luxusgewehre, G ew ehrtheile................
Näh-, Strick-, Stopfnadeln, Nähmaschinennadeln .
Schreibfedern aus unedlen M e ta l le n .....................
Uhrwerke und U hrfourn itu ren .................................

78
78
89

112
9

95
32

73
93

5
121

8
93
28

5169'
31 

365
97

923
32 

636

5 184 
48 

260 
129 

1065 
38 

665
Eisenwaaren im ganzen • • 51 982 35 272 363 407 400 108

M aschinen:
Locomotiven, Löcomobilen.........................................
Motorwagen, zum Fahren auf Schienengeleisen . 

„ nicht zum Fahren auf Schienen­
geleisen : Personenw agen......................................

Desgl., a n d e r e ..............................................................
Dampfkessel mit R ö h r e n .........................................

ohne „ .........................................
Nähmaschinen mit Gestell, überwieg, aus Gufseisen 
Desgl. überwiegend aus schmiedbarem Eisen . .

2 045 
50

208 
28 

112 
72 

2 907 
28

1 729 
136

346
35

151
57

2 673
31

15 177
704

335 
69 

2 887 
1 663 
6 207

17 119 
640

441
133 

4 174 
2 436 
6 595

Andere Maschinen und M asch in en te ile
Landwirtschaftliche M a sc h in e n .............................
Brauerei- und Brennereigeräthe (Maschinen) . .
Müllerei-Maschinen..............................................
Elektrische M aschinen.................................................
Baumwollspinn-Maschinen.........................................
W eberei-M aschinen.....................................................
D am pfm aschinen.........................................................
Maschinen für Holzstoff- und Papierfabrication
Werkzeugmaschinen .................................................
T u r b in e n ......................................................................
Transmissionen.............................................................
Maschinen zur Bearbeitung von W o l le ................
P u m p e n ..........................................................................
Ventilatoren für F abrikbetrieb .................................
Gebläsemaschinen ......................................................
W alzmaschinen..............................................................
D am pfhäm m er..............................................................
Maschinen zum Durchschneiden und Durchlochen

von M etallen .............................................................
Hebemaschinen..............................................................
Andere Maschinen zu industriellen Zwecken . . .

24 011 
112 
582 ■

1 998 
6 961 
3 157
2 502 

187
1 560 

199 
101 
424 
560 

77 
1052 
1 501 

59

316 
802 

10 056

17 110 
83 

638
1 199
4 574
2 861 
2 128

133 
1 551 

168 
• 102 

965 
548 

69 
450 
261 

17

143
899

5 901

10 661 
1 726
4 966 

10 601
5 001
5 798 

14101
4 250
6 980 
1 005 
1 646

504 
4 610 

235 
388 

3 592 
172

792 
3 093 

73 429

11 319
2 500 
5876

11067
3 580 
6 990

18 038 
5 615 

16 913 
1412 
2 279 
1 952
4 257 

395
1071 
4 427 

289

1358 
11904 
40 309

Maschinen, überwiegend, aus H o l z .........................
„ „ „ G u fse ise n .................
„ „ „ schmiedbarem Eisen . 
„ „ „ ander, unedl. Metallen

3135 
42 971 
9 827 

283

2 908 
29 542 
■ 6 876 

475

987 
121 606 
30 175 

777

1424 
116 533 
32 708 

886

Maschinen und M aschinenteile im ganzen . 61 667 44 458 180 592 183 089

Kratzen und Kratzenbeschläge......................... 115 87 304 301

Andere F abrica te:
Eisenbahnfahrzeuge.............................................
Andere Wagen und S c h l i t te n .........................
Dampf-Seeschiffe, ausgenommen die von Holz 
Segel-Seeschiffe, ausgenommen die von Holz 
Schiffe für die Binnenschiffahrt, ausgenommen 

die von H olz.....................................................

o
’ 2  m

519
190

13
5

84

165
215

12
6

132

12 305 
109 

16 
2

66

12 893 
1Ö0 

3

58
Zusammen, ohne Erze, doch einschl. Instrumente 

und A p p a r a te ......................................................t 455 133 310 580 2 082 777 2 914 235

XXIV.«
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Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Schiffbautechnische Gesellschaft.
(Vierte ordentl. Hauptversammlung in Cliarlottenburg.)

In der Aula der Technischen Hochschule in 
Charlotten bürg wurde am 26. und 27. November unter 
grofser Betheiligung die vierte ordentliche Hauptver­
sammlung der Schiffbautechnischen Gesellschaft abge­
halten. Den Vorsitz führte der G r o f s  h e r  z o g  von  
O l d e n b u r g .  Auch Se. Majestät der Kaiser hatte, 
wie der Vorsitzende bei der Eröffnung mittheilte, die 
Absicht gehabt, an beiden Tagen der Versammlung 
beizuwohnen, mufste sein Erscheinen jedoch wegen 
seiner Theilnalime an dem Begräbnifs Krupps in Essen 
auf den zweiten Versanimlungstag beschränken. Infolge­
dessen war auch das Programm etwas abgeändert worden, 
jedoch nur hinsichtlich der Reihenfolge der Vorträge.

Es sprachen am ersten Tage: Dipl.-Ing. J oh .  
S c h ü t t e  über den „Einflufs der Schlingerkiele auf 
den Widerstand und die Rollbewegung der Schiffe in 
ruhigem Wasser“, Wasserbauinspector II. S c hüma nn  
über die „Versuchsanstalt für AVasserbau und Schiffahrt 
zu Berlin“ , Schiffbauingenieur K. G. M e l d a h l -  
Hamburg über den „Einflufs der Stegdick'e auf die 
Tragfähigkeit eines U-Balkens“ und Herrn. F ö t t i  nger -  
Stettin über „effective Maschinenleistung und effectives 
Drehmoment und deren experimentelle Bestimmung“.

Der zweite Tag war, wie erwähnt, durch das Er­
scheinen Sr. Ma j e s t ä t  des  Ka i s e r s  ausgezeichnet; 
ihn begleitete Staatssecretär v. Ti r p i t z .  Se. Majestät 
liefs sich durch Geheimrath B u s l e y  mehrere Herren 
der Gesellschaft vorstellen und besichtigte mit Interesse 
das für den Kronprinzen hcrgestellte Diplom der Ehren­
mitgliedschaft der Gesellschaft.

Alsdann erhielt der Director des Nordischen 
Bergungsvercins zu Hamburg, H. D a h l s t r ö m ,  das 
Wort zu seinem Vortrage über:

Das Bergungswesen und die Hebung 
gesunkener Schiffe.

Der Vortragende erwähnte zunächst, dafs außer­
ordentliches Risiko und Küsten Verhältnisse wohl die 
Ursache seien, dafs leistungsfähige Bergungs-Unter­
nehmungen im gröfseren Mafsstabe nur in Dänemark 
und Schweden sich entwickelt hätten, während in 
England ein derartiges Unternehmen nicht bestände, 
abgesehen von einzelnen mit einigem Bergungsmaterial 
ausgerüsteten Dampfern und des in London im Jahre 1857 
durch l’arlamentsacte, also staatlich errichteten Instituts 
der Tlianies Conservancy, das indessen nur die Be­
stimmung habe, die Themse von Wracks rein zu halten. 
Ändern Unternehmern sei die Ausführung von Bergungs­
arbeiten auf der Themse nicht gestattet. Als leistungs­

fähige Bergungs-Unternehmen könnten, abgesehen von 
seiner eigenen Gesellschaft, dem Nordischen Bergungs­
verein, nur die in Kopenhagen seit 1835 bestehende 
Gesellschaft von Svitzers Entreprise und die in 
Stockholm im Jahre 1856 gegründete Bergungs-Gesell­
schaft Neptun in Betracht kommen. Mit diesen beiden 
Gesellschaften sei auf seine Veranlassung eben eine 
Vereinbarung zur Verringerung des Risikos der Unter­
haltungskosten von Bergungsdampfern auf auswärtigen 
Stationen herbeigeführt worden. Unter Hinweis auf 
ausgestellte photographische Abbildungen von ver­
schiedenen gestrandeten und gesunkenen Dampfern er­
läuterte Redner alsdann die Art der Ausführung der 
Bergungsarbeiten und erwähnte noch andere Fälle, bei 
denen die Bergungsarbeiten, um die Schiffe unter dem 
Boden durch Taucher zu dichten, lange Zeit bean­
spruchten. In einem Falle hätten solche Arbeiten mit 
der Ueberführung des Schiffes vom Rothen Meer nach 
England nahezu ein volles Jahr gedauert.

An den mit grofsem Beifall aufgenommenen Vor­
trag sclilofs sich eine lebhafte Discussion, in der u. a. 
Professor Flamm-Charlottenburg die Errichtung eines 
ähnlichen Instituts wie der Tlianies Conservancy auf 
der Elbe befürwortete. Er wies dabei auf ein ganz 
neues Verfahren (von Nielsen) zur Hebung gesunkener 
Schiffe mittels Calciumcarbid hin. Das Carbid wird 
in Eisenballons gefüllt und diese an dem zu hebenden 
Schiffskörper befestigt. Es entwickelt sich dann in 
den Ballons Acctylengas in solchcn Mengen, dafs dem 
Schiff eine sehr gröfse Auftriebskraft gegeben wird. 
Professor Flamm demonstrirtc das Verfahren mit 
grofsem Glück an einem in einen Glaskasten getauchten 
Modell. Director H ä d i c k e legte ein W ort ein für 
die Verwendung der Prefsluft, die vom Vortragenden 
unterschätzt werde. Dagegen wandte sich jedocli 
Hr. D a h l s t r ö m  in seinem Schlufswort; es sei nie 
möglich, Ballons von genügender Gröfse herunter­
zulassen.

Den zweiten Vortrag hielt der Director des 
Berliner Schuckertwerkes, Marine - Baumeister a. D. 
Karl S c h u l t h e s ,  über den „Einflufs der Elektricität 
auf die Schiffahrt“. Von einer Discussion mufste der 
vorgerückten Zeit wegen Abstand genommen werden. 
— Am Nachmittag besichtigten die Schiffbautechniker 
die Locomotivfabriken der Berliner Maschinenbau- 
Actiengesellschaft vormals Scliwartzkopff in Wildau 
bei Königswusterhausen.

Aus dem geschäftlichen Theil sei erwähnt, dafs 
die Zahl der Mitglieder der Gesellschaft von 856 auf 
958 gestiegen ist. Geheimrath Bus l e y  führt die Ge­
schäfte für die folgende Wahlzeit weiter.

Die nächste Versammlung wird im Sommer 1903 
in S t o c k h o l m  abgchalten.

Referate und kleinere Mittheilungen.

F ortdauer d e r Zollvereinigunjr Luxem burgs 
m it dem Deutschen Reich.

Der luxemburgische Staatsminister hat in einer 
Abtheilungssitzung der Abgeordnetenkammer die Grund­
sätze eines zwischen dem Deutschen Reiche und Luxem­
burg am 11. November Unterzeichneten Vertrages mit- 
‘jetheilt, wonach die Zollvereinigung Luxemburgs mit 
(lern Deutschen Reich bis zum Jahre 1959 erneuert ist,

(„ D eu tsch er  R e ic h sa n z e ig e r .“)

None E isenerzfelder in Norwegen.
Norwegischen Zeitungsnachrichten zufolge sind 

bei Untersuchungen, die im Sommer in Südvaranger 
vorgenommen w'urden, Eisenerzfelder von seltener 
Gröfse entdeckt worden. Nach Schätzung von Fach­
leuten, die aber mit Vorsicht aufzunehmen ist, 
sollen Eisenerzadern von 70 bis 200 m Mächtig- 

j keit gefunden worden sein; die kleinsten Adern sollen 
j 30 m mächtig sein. Da der Fundort nur 1 km vom
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Varangerfjord entfernt ist, so würde er iiufserst günstig 
für den Schiffstransport liegen. Ein grofser Theil des 
Erzes soll über 60 °/o Eisen enthalten und der Durch­
schnittsgehalt 40 bis 50 °/o betragen. Mit dem Be­
trieb dürfte im nächsten Sommer begonnen werden. 
Eine nicht unwesentliche Hülfskraft wird der in der 
Nähe des Erzgebietes vorbeifliefsende Pasvikelf dar­
bieten, der nach Schätzungen 40000 bis 50000 P .S . 
abgeben kann.

Ueber ein neues Eisenerzvorkommen in Spanien
berichtet die „Revista Minera“ unter dem 1. November 
1902. Dasselbe liegt bei Ahnohaja (Tcruel), 14 km 
von der Station Santa Eulalia der Linie der „Ferro- 
carril Central de Aragon“ und einige 20 km südöst­
lich von den bekannten Gruben von Ojos Negros und 
Setiles. Die vorwiegend aus Hämatit bestehenden 
Erze sollen einen mittleren Gehalt von 54,34 °/o Eisen 
und 1,95u/o Mangan aufweisen. Es sind drei bedeutendere 
Lager vorhanden, deren mittleres eine Länge von 
1100 in und eine mittlere Mächtigkeit von 400 ni 
aufweisen soll. Die Erzmtmge wird auf 33 Millionen 
Tonnen reichen und zu 6 500 000 t kieselsäurehaltigen 
Erzes veranschlagt. Da kein Deckgebirge vorhanden 
ist, so können die Erze durch Tagebau gewonnen 
werden und sind die Gewinnungskosten auf höchstens 
1,50 Pesetas veranschlagt worden. Der Preis frei Bord 
würde sich, einschliefslieh Gewinnungskosten, Fracht
u. s. w., wie behauptet wird, auf 6 bis 7 Pesetas stellen.

Schiffbau in England.
Nach der von L l o y d s - R e g i s t e r  herausgegebenen 

Zusammenstellung für das Geschäftsjahr 1901/1902 
betrug, wie die nachstehende Tabelle zeigt, die Zahl 
der in das Register am 30. Juni 1902 eingetragenen 
Handelsschiffe 9556 mit einer Ladefähigkeit von etwa 
17 Millionen Brutto-Tonnen.

Im laufenden Jahre wurden 610 neue Schiffe mit 
einer Ladefähigkeit von 1 425 416 Brutto - Register­
tonnen eingetragen. Von diesen waren 568 mit 
1 381 750 tons Dampfer und 42 mit 43 666 tons Segel­

unter Aufsicht der Lloyd-Inspectoreii in England und 
im Ausland im Bau begriffenen Schiffe übertraf alle 
früheren Zahlen. Er bewegte sich zwischen 1129582 tons 
(406 Schiffe) im Juni 1902 und 1414120 tons (477 Schiffe) 
im September 1901. Der Durchschnitt stellte sich auf 
1286 000 tons (446 Schiffe), derselbe übertrifft den 
Durchschnitt der 7 früheren Jahre um 19000 tons. 
Im Laufe des Berichtsjahres wurden Pläne für 592 
Schiffe eingereicht, von diesen sollen 566 aus Flufs- 
eisen, 3 aus Schweifseisen, 19 aus Holz und 4 aus 
zusammengesetztem Material hergestellt werden. Zum 
Schlufs sei noch erwähnt, dafs 312 411 fathoms (== etwa 
570000 m) Ketten und 7056 Anker in den öffentlichen 
Priifungsanstalten untersucht wurden.

Die englisch« M ineraliiidustrie.
Ueber die englische Mineralindustrie werden in der 

Zeitschrift „Coal and Iron“ unter dem 3. November 1902 
einige bemerkenswerthe Mittheilungen gemacht. Den 
ersten Rang unter den mineralischen Erzeugnissen des 
Landes nimmt die Kohle ein, welche im Jahre 190188,8°/o 
der, gesammten bergbaulichen Förderung ausmachte. — 
Mit den Zahlen des Vorjahres verglichen, zeigt die 
Kohlenförderung einen Rückgang von mehr als 6000000 t, 
welcher hauptsächlich in England und zu einem viel 
geringeren Grade in Schottland eintrat, wogegen Wales 
eine kleine Zunahme aufweist. In Procenten aus­
gedrückt, betrug der Ausfall in England 3,68 °/o, in 
Schottland 0,95 °/o und die Zunahme in "Wales 0,21 °/o- 
Die Nachfrage nach Koks war geringer als im Jahre 1900. 
Infolge des nachlassenden Eisennandels verminderte 
sich der Kohlenverbrauch für Hochofenzwecke um 
‘¿'/s Millionen tons, während gleichzeitig die Ausfuhr 
um beinahe 21/« Millionen tons fiel. Obgleich, wie gesagt, 
die Kohlenförderung geringer war als im Jahre 1900, 
so wurde doch eine gröfsere Anzahl Personen unter 
und über Tage beschäftigt. Die Leistung pro Kopf ist 
daher beruntergegangen. Der Kohle an Wichtigkeit 
zunächst stehen die Eisenerze, die freilich an Menge 
und Werth weit hinter der Kohle Zurückbleiben. Die 
Eisenerzförderitng des Jahres 1901 weist gegen die des

M a t e r i a l A r t
Englisch Nichtengliseh Insgesammt

Zahl T on n en Zahl T on n en Zahl T on n en

Flufs- und Schweifseisen . . 
Holz und Zusammengesetzt. .

( Dampf 
l  Segel

ÎJ

5362
925
361

9 783 181 
1 447 166 

56 548

2187
6 8 6
35

4 620 867 
911 661

18 543

7549
1611
396

14 404 048 
2 358 827 

75 091
6648 1 11286 895 2908 5 551 071 9556 16 837 966

schiffe. Dieselben wurden unter der Aufsicht des Lloyd- ■ 
Inspectors und nach von dem Comité der Gesellschaft

fenehmigten Plänen erbaut. Die Verwendung von 
lufs-, Schweifseisen und Holz im Schiffbau wird durch 

die Thatsache erläutert, dafs das Material der im Be­
richtsjahre erbauten Schiffe zu 99,79 °/o aus Flufseisen, 
zu 0,02 °/o aus Schweifseisen und zu 0,19 °/o aus Holz 
bestand. Die durchschnittliche Gröfse der eingetragenen 
Dampfer betrug etwa 2433 und die der Segelschiffe 
etwa 1039 tons. In Bezug auf die Nationalität der 
Schiffe ist zu bemerken, dafs 983 143 tons oder 69 °/o 
auf England und 442 273 tons oder 31 °/o auf die 
englischen Colonien und das Ausland entfielen. Hier­
unter nimmt Deutschland mit 76 139 tons die erste 
Stelle ein, darauf folgen: Holland mit 68 907, Oester- 
reich-Ungarn mit 68281, Frankreich mit 37 004, Japan 
mit 28296, die englischen Colonien mit 25871, Griechen­
land mit 24835, Rufsland mit 24320 und Italien mit 
23064 tons. Der Tonnengehalt der im Berichtsjahr

Vorjahres eine Verminderung von P /i Millionen tons 
oder 12*/2 °/° auf  D‘e Einfuhr ist in der gleichen Zeit 
um beinahe s/4 Millionen tons oder 12 °/o zurück­
gegangen. Nächst Spanien bildet Griechenland eine 
Hauptbezugsquelle für die Einfuhr von Eisenerzen. 
Gegenüber der Kohle und dem Eisen spielen die anderen 
Metalle eine verhältnifsmäfsig unbedeutende Rolle, was 
schon daraus hervorgeht, dafs der Gesammtwerth der 
geförderten Erze (unter Ausschlufs des Eisens) den 
Betrag von 800000 £  nicht übersteigt, welcher um die 
Hälfte hinter dem des gebrochenen Sandsteins zurück­
steht und weit unbedeutender als der Werth des ge­
wonnenen Kalksteins oder Schiefers ist. Die bitumi­
nösen Schiefer Schottlands liefern dem Geldwerth nach 
eine gröfsere Ausbeute als die Zinngruben Cornwalls. 
Natürliches brennbares Gas wird jetzt auch in Sussex 
gewonnen uud man hegt die Hoffnung, dafs der Vor­
rath zur Entwicklung einer wirthschaftlich bedeutenden 
Industrie ausreichen wird.
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T ransport von Hochofenschlacke.
Ueber eine neue Anlage für den Transport von 

Hochofenschlacke werden im „Iron Age“ vom 23. Oetober 
einige M itteilungen gemacht, denen wir Folgendes 
entnehmen:

Während der vergangenen 3 Monate wurden drei 
verbesserte Anlagen für die Handhabung von Hoch­
ofenschlacke durch die Browning Engineering Company 
of Cleveland auf den Werken der ' folgenden Firmen 
errichtet: Der Ohio Iron and Steel Company, Lowellville, 
Ohio; der Youngstowu Steel Company, Youngstown, 
Ohio, und Perkins & Co., Sharpsville, Pa. Die Anlage 
besteht im wesentlichen aus einer Hochbahn, welche 
die Schlackengrube und ein anschliefsendes Eisenbahn­
geleise überspannt, und einer elektrischen Laufkatze, 
welche die Hebevorrichtung, einen Führerkorb und 
einen Greiferkübel trägt. Mit dieser Vorrichtung wird 
die flüssige Schlacke von dem Ofen in eine ausgemauertc 
Grube befördert, in welcher sie mit Hülfe eines von 
unten eintretenden flachen Wasserstrahls granulirt wird. 
Die granulirte Schlacke wird alsdann vermittelst des 
Greiferkübels ausgehoben und in unter der Hochbahn 
stehende Waggons verladen oder direct dem Cement- 
werk oder anderen Betrieben zugeführt. Die Länge 
der Hochbahn wechselt zwischen 36 und 91 m, je nach 
dem verfügbaren Raum, der Anzahl der zu beladenden 
Wagen und der Gröfse des Ofens. Die Greiferkübel 
von V ji bis 2 t. Fassung haben zum Abflufs des Wassers 
siebartig durchlöcherte Backen oder Trommeln. Die 
Schlackengrube ist geräumig genug, um den Schlaclcen- 
ausflufs von zwei Tagen aufzunehmen. Ueber die 
Leistungsfähigkeit der Anlage wird mitgetheilt, dafs die 
Laufkatze heim Beladen eines aus 5 Wagen bestehenden 
Zuges durchschnittlich 1'.« Minuten für die Tour braucht, 
also 40 Touren i. d. Stunde macht und einen aus gewöhn­
lichen Güterwagen bestehenden Zug dieser Gröfse in 
31/* Stunden beladet. Die von einem Mann bediente 
Maschine leistet demnach in 4- bis 8stündiger Schicht 
so viel wie 10 bis 20 Schaufler, die in zwei Schichten 
arbeiten.

Die W erkzeugstahlindustrie in Rufslaud.
Wie in der „Nowoje Wremja“ unter dem 24. Oc- 

tober (6. November) 1902 berichtet wird, verbraucht 
Rufsland mehr als 300 000 Pud Werkzeugstahl und war 
genöthigt, den gröfseren Theil dieses Betrages aus dem 
Auslande zu beziehen. Die 13 000 Pud Tiegelstahl, 
welche jährlich auf dem Slatoustsclien Kronwerk her­
gestellt werden, reichen kaum für den eigenen Bedarf 
dieses Werkes hin. Dasselbe soll aber über Roh­
materialien für Stahlfabrication verfügen, wie sie sonst, 
sowohl was die Qualität als auch die Reinheit anlangt, 
nur noch in Steiermark und Schweden zu finden sind. 
Aufser Slatoust besteht in Rufsland für Tiegelstahl 
noch ein Kronwerk, nämlich das des Kriegsministeriums, 
welches jedoch für den Bedarf der Privatindustrie 
nicht in Betracht kommen kann, da es für den Bedarf 
des Kriegsministeriums vollständig in Anspruch ge­
nommen wird. Obwohl auch noch auf einigen russi­
schen Privatwerken Tiegelstahl in unbedeutenden 
Mengen fabricirt wird, so kann sich doch deren Fabri- 
cat weder qualitativ mit dem auswärtiger Werke 
messen, noch kann dasselbe für ein einheimisches Er- 
zeugnifs gelten, da es nicht aus russischen Rohmate­
rialien gewonnen wird, sondern aus Halbfabricaten, 
welche aus dem Auslande eingeführt werden. Um 
nun diese Sachlage zu verbessern, hat das russische 
Kronwerk in Slatoust mit der Firma Ge br .  B ö h l e r  
&C o., Actiengcsellschaft, einUebereinkommengetrotfen, 
durch welches das Böhlersche Verfahren der Tiegel- 
gufsstahlerzeugung in Slatoust eingeführt wird. Durch

dieses Uebereinkommen dürfte die russische Stahl­
industrie einen wichtigen Schritt auf dem Wege der 
Emancipation von der auswärtigen Stahleinfuhr machen.

Amerikanische Hochofcnleistungen.
Die tägliche Leistung des gröfsten Hochofens in 

Alabama, Ofen Nr. 3 der Republic Iron and Steel Co. 
zu Thomas, hat während einer Periode von 30 Tagen 
300 Tonnen Roheisen betragen. Die gröfste Tages­
erzeugungwährend diesesZeitraums wurde mit336Tonnen 
erreicht. Die Alabama Consolidated Coal and Iron 
Company baut jetzt einen Ofen in Gadsden, welcher 
noch etwas gröfser als der genannte Ofen ist. Man 
hat hier noch das Bestreben, mit einer Vergröfserung 
der Oefen vorzugehen, während in den Industriegebieten 
von Pittsburg und Ohio eine Reaction gegen den Bau 
von sehr grofsen Oefen mit 600 bis 700 Tonnen Tages­
erzeugung eingesetzt haben soll.

P reisausschreiben.
Die Geschäftsstelle der V e r e i n i g t e n  Carbi d-  

f abr i ken ,  G. m. b. H. in Nürnberg hat, veranlafst durch 
die derzeit noch verbältnifsmäfsig hohen Calcium- 
c a r b i d - Ve r p a c k u n g s k o s t e n ,  einen Wettbewerb für 
die beste Lösung der verpackungsfrage ausgeschrieben. 
Näheres ist aus dem Anzeigentheile vorliegenden Heftes 
zu ersehen.

Roberts-Austen f-
Am 22. November d. J. ist einer der bekanntesten 

und verdienstvollsten englischen Metallurgen und 
Forscher S i r  W i l l i a m  C h a n  dl  e r  R o b e r t s - 
A u s t e n  im Alter von 59 Jahren aus diesem Leben 
geschieden.

Im Jahre 1843 trat der nun Entschlafene im 
Alter von 18 Jahren mit der Absicht, Bergingenieur 
zu werden, in die Royal School of Mines ein. Nach 
Vollendung seiner Studien wurde er auf Veranlassung 
von Professor Graham, dem damaligen Obermünz- 
wardein an der königlichen Münze angestellt. Als 
im Jahre 1869 Graham starb, wurde Roberts, det den 
Namen Austen erst später annahm, znm Münzwardein 
ernannt und erhielt im Jahre 1882 die Stellung eines 
Obermünzwardeins, wodurch die ganze wissenschaft­
liche Leitung der Münze in seine Hände überging. 
Schon vor dieser Zeit (1880) hatte er einen Ruf an 
die Royal School of Mines als Professor für Hütten­
kunde und Nachfolger des gleichfalls auch bei uns 
wohlbekannten Dr. Percy erhalten, ein Amt, das er 
neben seiner Stellung an der Münze bis an sein 
Lebensende bekleidete. Seine im Jahre 1888 heraus­
gegebenen Untersuchungen über den Einflufs von Ver­
unreinigungen auf die Dichtigkeit und Dehnbarkeit 
des Goldes bildeten den Beginn einer langen Reihe 
von Untersuchungen, die sich hauptsächlich mit den 
Eigenschaften der Metalle und ihrer Legirungen be­
schäftigten und in vielen Beziehungen bahnbrechend 
gewirkt haben. Auch die Metallurgie des Eisens hat 
ihm manche schätzenswerthe Bereicherung zu danken. 
Dem Alloys Research Committee der Institution of 
Mechanical Engineers hat der Verstorbene als Bericht­
erstatter lange Jahre angehört und sind von ihm that- 
sächlich die gesammten erforderlichen Proben aus­
geführt. Erwähnt sei ferner die Erfindung eines selbst­
verzeichnenden Pyrometers, welches er dem Iron and 
Steel Institute in den Jahren 1891, 92 und 93 vorführte. 
Seine Verdienste haben durch die Verleihung zahl­
reicher Auszeichnungen und ehrenamtlicher Würden 
die wohlverdiente Anerkennung gefunden.
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Bücherschau.

Aids to the Analysis and Assay o f Ores, Metals, 
Fuels etc. ßy J. J a m e s  Mo r g a n ,  London. 
Baillifere, Tindall & Cox 1902.

Der Zweck des vorliegenden 94 Seiten um­
fassenden Büchleins ist, den Analytiker und Probirer 
von Erzen, Metallen, Brennstoffen u. s. w., welchem 
gröfsere Werke nicht zur freien Verfügung stellen, 
mit einer möglichst knappgefafsten und dabei doch 
brauchbaren Zusammenstellung der wichtigsten Ver­
fahren für die Analyse von Erzen u. s. w. zu versehen. 
Das Buch dürfte sich als Taschenbuch für den Labora­
toriumsgebrauch nützlich erweisen.

Ferner sind zur Besprechung eingegangen:

K ra ft, Kalender fü r  Fabrikbetrieb. B earbeitet und 
herausgegeben von R i c h a r d  M i t t a g ,  In ­
genieur und Ckefredacteur der Zeitschrift 
„K ra f t“ früher „D am pf“ . 16. Jah rg an g  1903. 
Berlin S W  12. • V erlag von R obert Tessm er. 
P re is  4 <J6.

Kalender fü r  Kohleninteressenten 1903. H eraus­
gegeben von 0 . P o l s t e r .  D ritte r verm ehrter 
und verbesserter Jahrgang . Dresden, G erhard 
K ühtm ann. In Leinwandband 4 d l ,  in Brief­
taschenlederband 6 d l .

Kalender fü r  Betriebsleitung und praktischen Ma­
schinenbau 1903. Herausgegeben von H u g o  
G ü l d n e r .  11. Jah rgang . 2 Theile. Dresden. 
G erhard Kühtmann. In Leinwandband 3 d l ,  
in Brieftaschenlederband 5 d l .

Deutscher Schlosser- und Schmiedekalender 1903. 
H erausgegeben von A l f r e d  S c h u b e r t .  
22. Jah rgang . Dresden, G erhard Kühtmann. 
In Leinwandband 2 db, in Brieftaschenleder­
band 4 d l .

Taschenkalender fü r  Bisenwaarenhändler, Eisen- 
waarenfabricanlen und verwandte Gewerbe­
treibende fü r  das Jahr 1903. Berlin. Verlag 
der Eisenzeitung, Otto Elsner.

Industrielle Rundschau.

Gufsslalilfabrik Fried. K rupp, Essen.
Nach dem am 22. November erfolgten Ableben 

des alleinigen Inhabers der Firma, Wirklichen Geheimen 
Raths Herrn F r i e d r i c h  A l f r e d  K r u p p ,  ist, wie 
uns mitgetheilt wird, die Firma und die gesammte 
Fabrik mit allen Aufsenwerken und Zubenörungcn 
ungetheilt in das Eigenthum der ältesten Tochter des 
Entschlafenen, Fräulein B e r t h a  K r u p p ,  überge­

angen, deren Rechte, bis zu ihrer Grofsjährigkeit, 
ie Gemahlin des Entschlafenen, Frau M a r g a r e t h e  

K r u p p ,  zu vertreten hat. Die Leitung der Geschäfte 
bleibt in den Händen des Directoriums. Die von dem 
Verstorbenen ertheilten Vollmachten bleiben bestehen, 
nachdem sie von Frau Margarethe Krupp, in Ver­
tretung ihrer Tochter Bertha, in vollem Umfange aus­
drücklich bestätigt worden sind.

„A rchim edes“ , Aet.-Ges. für Stahl- und Eisen- 
Industrio  in Berlin und Breslau.

Das Geschäftsjahr 1901/1902 stand, wie sich der 
Bericht äufsert, in seinem ganzen Verlaufe unter dem 
Zeichen des Rückganges, mit dem besonders die Branche 
des Werks seit nunmehr etwa zweieinhalb Jahren zu 
kämpfen hat, und der, wie es scheint, seinen Tief­
punkt noch nicht erreicht hat. Der Umsatz betrug 
2472205,45k#. Der Bruttogewinn beträgt 134910,83-//. 
Die Abschreibungen belaufen sich auf 41161,75 Jl, 
bleiben 93 749,08 Jl, welche wie folgt vertheilt werden 
sollen: Tantiemen 16 329,35 Jt., 4°/o Dividende — 
60 000 J(, Vortrag auf neue Rechnung 17 419,73 Jl.

Deutscli-Ocsterreichlsche Maimesmannröhren- 
W erke, Düsseldorf.

Dem Bericht über das Geschäftsjahr 1901/1902 
entnehmen w ir: „Die ungünstige Lage der Eisen- und 
Stahlindustrie hat sicli während des verflossenen

Geschäftsjahres noch verschärft. Das Mifsverhältnifs 
zwischen Erzeugung und Verbrauch trat auf dem 
Röhrenmarkte besonders empfindlich hervor, weil die 
aus besserer Zeit stammenden Aufträge der Maschinen­
fabriken aufgezehrt waren und durch neue nicht ersetzt 
wurden. Die Anlagen zur Röhrenfabrication sind 
während dor letzten Hoehconjunctur fortgesetzt er­
heblich gestiegen, dagegen ist der Verbrauch seither 
zurückgegangen. Unter diesen Umständen glauben 
wir es als ein befriedigendes Ergebnifs ansehen zu 
dürfen, dafs wir die bisherige höchste Gewichts-Ver- 
sandziffer überschritten haben. Der Gesammtumsatz 
des Berichtsjahres beziffert sich auf 14 731 739,01 ,-Ä,

f egen 14111120,80 J f  im Vorjahr. Die Werthsteigerung 
es Umsatzes hat mit der quantitativen Erhöhung 

desselben nicht gleichen Schritt gehalten, weil ein 
grofser Theil der unter dem Preiskampf mit dem 
Siederohr-Syndicat im Vorjahre gethätigten Abschlüsse 
im Berichtsjahre hat .erledigt werden müssen, weil 
ferner die Preislage für Siederohre überhaupt eine 
ungemein niedrige war und weil endlich der bekannt­
lich nur weit unter Inlandpreisen zu bewirkende Export 
mit einem erheblich gröfseren Procentsatz als im Vor­
jahre im Gesammtumsatz figurirt. Die im letzten 
Berichte erwähnte, bis zum 31. December 1901 gültige 
Preisvereinbarung zwischen unserer Gesellschaft und 
dem Siederohr-Syndicat ist- durch unsern am 1. Januar 
1902 erfolgten Beitritt zu dem bis 30. Juni 1903 ver­
längerten Siederohr-Syndicat ersetzt worden. Dem 
Verband deutscher Stahlflaschenfabricanten sind wir 
mit einer Quote von 447a °/° wieder beigetreten. Im 
Auslande haben wir an der Organisation des Verkaufs 
unserer Fabricate im Berichtsjahre intensiv weiter­
gearbeitet. Die von uns hier erzielten und noch zu 
erwartenden Erfolge rechtfertigen die dafür auf­
gewandten nicht unbeträchtlichen Mittel. Deshalb und 
weil sich überall im Auslande für unsere Fabricate
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Interesse zeigt, werden wir auch in der Folge in den 
Bestrebungen zur Erweiterung unseres Export-Absatz- 
gebietes behufs Erzielung der für die Art unserer 
Fabrication unentbehrlichen größeren Productions- 
mengen nicht nachlassen. Unsere Werke waren, wenn 
man der allgemeinen Ungunst der Verhältnisse Rechnung 
trägt, im Berichtsjahre angemessen beschäftigt, wenn­
gleich Feierschichten nicht zu vermeiden gewesen sind. 
In der Natur der Beschäftigung während einer schlechten 
Zeit liegt es, dafs Verfügungen im Betriebe von langer 
Haud nicht getroffen werden können, was auf die 
Menge des Ausbringens und auf die Gestehungskosten 
ungünstig einwirkt. Hierunter litt insbesondere die 
Production des neuen Rather Werkes, welche auch 
zum Schlüsse dieses Geschäftsjahres noch nicht auf 
ihrer normalen Höhe angelangt war. Die bisher durch­
geführten Fabricatiousverbesserungen in Remscheid 
haben sich bewährt. Von weiteren, in der Ausführung 
befindlichen Neueinrichtungen versprechen wir uns 
auf die Höhe der Production sowohl wie auf die 
Gestehungskosten günstigen Einflufs. Die Gesammt- 
leistung des Bouser Werkes ist gegen das Vorjahr 
gestiegen. Die weitere Ausbildung der Specialitäten 
dieses Werkes, insbesondere der Kupfer- und Messing­
rohr-Herstellung, lassen wir uns angelegen sein. 
Koinotau hat die vorjährige Versandziffer nicht erreicht. 
In der Herstellung von Specialitäten sind indessen 
gute Fortschritte zu verzeichnen und wir versprechen 
uns von den dafür im Bau befindlichen Einrichtungen 
angemessenen Nutzen. Die Deutschen Röhrenwerke 
haben im Geschäftsjahre 1901/1902 unter ungünstigen 
Verhältnissen gearbeitet. Das Bilanz-Ergebnifs der 
BritiSh Mannesmann Tube Co., Landore, liegt noch 
nicht vor, soweit es sich bis jetzt übersehen läfst, 
sind die Abschreibungen verdient worden. Der gegen 
das Vorjahr um 841 862,56 .A  niedrigere VerkaufS- 
gewinn wird durch die niedrigen Verkaufspreise des 
Berichtsjahres erklärt. Die in Aussicht genommene 
Herabsetzung des Actien - Kapitals um die auf dem 
Actien-Kapitalherabsetzungs-Conto figurirenden 9 Mill. 
Mark hat noch nicht stattfinden können, weil sich die 
haudelsgerichtliche Eintragung in Oesterreich ver­
zögert hat.“

Der Gesammtumsatz pro 1901/02 beträgt 14 731739,01 
Mark mit einem Bruttogewinn auf Verkaufsconto von 
3 144265,45 J l. Von demselben sind abzusetzen : a) die 
gesammten Unkosten der Werke Remscheid, Bous, 
Komotau, Rath und der Generaldirection Düsseldorf, 
einschliefslich Ausstellungs- und Versuchskosten, sowie 
der Tantieme fiir den Aufsichtsrath, die Direction und 
die Werksleiter 1570712,35 JL ; b) Obligations-Zinsen- 
Conto 234 000 JL, bleiben 1339 553,10 JL. Dazu 
Gewinn: a) aus Betheiligungen bei anderen Unter­
nehmungen 152 320,98 JL\ b) auf Zinsen - Conto 
114254,99 „/i. Ferner ¡Grundstückserträgnisse 6969,69„//. 
Aus dem sich hiernach ergebenden Bruttogewinn von 
1 613 098,76 JL sind zu decken die Abschreibungen 
mit 1 107 280,10 Jl'. Um die alsdann verbleibenden 
505 818,66 J t  ermäfsigt sich der aus dem Vorjahre 
übernommeue Verlust von 6 886 700,28 auf
6 380 881,62 J /,  welcher auf neue Rechnung vorge­
tragen wird.

L. A. Ilied in g er, Maschinen- und Bronzewaaren- 
Fabrik , A ctien-G esellschaft, Augsburg.

Das Ergebnifs des Geschäftsjahres 1901/1902 kann 
zwar nicht als ein befriedigendes bezeichnet werden, 
es weist aber doch gegen das verlustreiche< Vorjahr

eine Besserung auf, weil von dem Betriebsiiberschusse 
nach Abzug der Zinsen, Unkosten und Amortisation 
ein, w'enn auch nur sehr geringer Ueberschufs 
(5 761,53 J l)  verbleibt. Diese Besserung entspringt 
aber, heifst es im Bericht, keineswegs einem Umschwung 
der Marktlage, sondern der Hauptsache nach der schon 
im vorjährigen Berichte angekündigten Verminderung 
der Unkosten. Infolge der weiteren Abschwächung 
des Geschäftsganges ist die Production der Werk­
stätten um rund 170 000 Jl, geringer gewesen; gleich­
wohl konnten im Gewinn- und Verlust-Conto Per 
Fabrications-Conto 728105,46 J t  gegen 690 680,60 JL 
im Vorjahre ausgewiesen werden. Als erwähnens­
wert!) wird bezeichnet, dafs trotz der Verminderung 
der Arbeiterzahl bezw. der verausgabten Lohnsumme 
die Pflichtbeiträge zur Berufsgenossenschaft, welche 
12 578,54 J l  betrugen, gleichwohl noch im Steigen 
begriffen sind.

\Veyersl>erg-,Kirschbaum &Cie., Actien-Gesellscliaft 
fiir Waffen und F ah rrad th e ile , in Solingen.

Die Ablieferungen des Werks während des ver­
flossenen Geschäftsjahres beliefen sich auf 2 1 6 0 0 5 7 ^  
gegen 2 068 531 J!  im Vorjahre. Der Umsatz in 
blanken Waffen betrug rund 877 000 J t.  Wegen der 
nahtlosen Rohre ist nach langen Verhandlungen mit 
den Deutsch - Oesterreichischen Mannesmannröhren- 
Werken in Düsseldorf ein Abkommen getroffen, von 
welchem die Erzielung besserer Preise und somit eine 
gröfsere Rentabilität dieser Abtheilung erwartet wird. 
In Fahrradtheilen hat der Absatz gegen das Vorjahr 
wesentlich zugenommen. Das Exportgeschäft in 
Hauern und Aexten lag wie im Jahre vorher sehr dar­
nieder. Der Absatz in den von dem Werk auf­
genommenen neuen Artikeln hat sich von Monat zu 
Monat gehoben.

Der erzielte Gewinn hat gegen das Vorjahr eine 
Steigerung von 182 713,49 JL erfahren, während auf der 
anderen Seite die Betriebs- und Handlungsunkosten um 
48 697,80 J l  ermäfsigt werden konnten. Das Berichts­
jahr erbrachte einen Betriebsüberschufs von 60 629,35 JL. 
Es hat sich die im Vorjahre geschaffene Rücklage 
wegen der Patria-Fahrradvertriebe nicht als ausreichend 
erwiesen und schliefst deshalb die Bilanz mit einem 
Fehlbeträge von 27497,57 JL ab.

Société M étallurgique de Sambre e t Moselle, 
M onlignies-sur-Sambre.

Der in der Generalversammlung vom 16. October 
erstatteteBericht führt aus, dafs der Absatz von Giefserei- 
roheisen, den das lothringisch-luxemburgische Syndicat 
vermittelte, ein ziemlich lebhafter war, so dafs mit den 
Vorräthen nahezu aufgeräumt werden konnte. Von den 
drei Hochöfen der Gesellschaft war während des 
Geschäftsjahres nur einer im Betrieb. Der Koksvorrath 
ist nahezu erschöpft, es sollen daher im Januar die 
Koksöfen wieder unter Feuer gestellt werden. Das neue 
Stahlwerk wird voraussichtlich schon im December in 
Betrieb kommen. Der Betriebsgewinn der mit einem 
Actienkapital von 16 Millionen Frcs. und einer Obli- 
gationsscliuld von 6 Millionen Frcs. arbeitenden Gesell­
schaft betrug im abgelaufeneri Jahre 72242 Frcs., dazu 
kommt der Vortrag des letzten Jahres mit 109 212 Frcs. 
Die nach Deckung der Anleihezinsen mit 67 500 Frcs. 
und der Gewinnanteile von 22 000 Frcs. verbleibenden 
91954 Frcs. werden auf neue Rechnung vorgetragen.
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V er eins- Nachrichten.

V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .  

Albert Hüssener +•
Am Donnerstag, den 27. November 1902, starb 

ganz unerwartet infolge eines Herzschlages Herr 
Director A l b e r t  H ü s s e n e r  aus Essen a. d. Ruhr.

Der Verewigte wurde geboren am 8. Februar 1837 in 
Wongrowitz, Provinz Posen, als Solm des dortigen 
Königlichen Domänen - Verwalters Hüssener. E r ab- 
solvirte das Gymnasium in Bromberg und widmete sich 
dann in Berlin dem Studium des Bergfaches; er erwarb 
unter der alten Studienordnung, nach welcher 8 Jahre 
Studium und praktische Arbeitszeit vor Ablegung des 
Referendar - Examens gefordert 
wurden, den Grad eines König­
lich Preufsischen Berg-Referen­
dars und trat nun, da ihm die 
Mittel zur weiteren Verfolgung 
seines Studiums fehlten, in Pri- 
vatdiensto über.

Im Jahre 18G6 kam Hüssener 
in das rheinisch - westfälische 
Industriegebiet, wo er tlieils als 
Bergwerksdirector, theils als 
Fabrikbesitzer uud Fabrikdircc- 
tor bis zu seinem Tode thätig 
blieb. Der Verstorbene war 
zuerst Verwalter der Zeche Hen­
riette in Kupferdreh, blieb in 
dieser Stellung indessen nur 
kurze Zeit und wurde dann 
Director der Zeche Von der 
Heidt in Herne. Anfang der 
siebziger Jahre gründete er eine 

Koksfabrik in Altenessen, 
welche er bis zum Jahre 1879 
unter der Firma A. Hüssener
& Co. leitete. Ungünstige Con- 
juncturen und sonstige widrige 
Verhältnisse zwangen ihn, sein 
Werk zu verkaufen.

Schon in den siebziger Jahren hatte die ge­
steigerte Nachfrage nach Steinkohlentheer seitens der 
Theerfarben-Industrie in Deutschland im Vereine mit 
der sehr gedrückten Lage der rheinisch-westfälischen 
Koks-Industrie ihn veranlafst, auf der Koksaustalt der 
Zeche Anna in Altenessen Versuche zur Gewinnung 
der Nebenerzeugnisse auszuführen. Gelegentlich dieser 
Versuche erfuhr er, dafs Grofsbetriebe dieser Art in 
Flenu bei Mons sowie in Terrenoire bei St. Etienne 
bereits beständen. Das Studium dieser Betriebe an 
Ort und Stelle im Sommer und Herbst 1879 über­
zeugte i hn, dafs neben der Gewinnung der Neben­
erzeugnisse bei der Verkokung von Kokskohlen ein 
guter Koks gewonnen werden könnte. Das Studium 
der Lage von Theer und Ammoniak auf dem W elt­
märkte bestärkte ihn in seiner Ueberzeugung von der 
guten Rentabilität einer Koksfabrik mit Gewinnung von 
Nebenproducten.

Die Pläne zu einer Koksofenanlage von 100 Oefen 
wurden unter Hüsseners Leitung und Beihülfe des 
verstorbenen Ingenieurs Willmer mit Genehmigung 
des Herrn Fried. Krupp in Essen auf dessen Con- 
structionsbureau ausgearbeitet und am 27. Mai 1881 
die Actiengesellschaft für Kohlendestillation in Essen 
als das erste Großunternehmen für Koksbereitung mit 
Gewinnung von Nebenerzeugnissen in Deutschland ge­

gründet. Hüssener richtete auch die erste Ivohlen- 
destillations-Versuchsanstalt für Grofsbetriebe ein, durch 

| die in den neunziger Jahren wiederholt Kohlensorten 
i aus Westfalen, Schlesien, England uud Nordamerika 

verkokt und auf ihre Brauchbarkeit eingehend geprüft 
wurden.

Unbestrittene Verdienste hat sich der Verewigte 
ferner um die Wahrung der Interessen der Kohlen- 
destillations-Industrie erworben, als er bei derBerathung 
des Sonntagsruhe-Gesetzes als Vertreter der rheinisch- 

westfälischen Kohlendestilla- 
tions-Industrie nach Berlin be­
rufen wurde.

Weiter war Hüssener der erste, 
der sich um die Gewinnung von 
Benzol aus Kohlendestillations­
gasen bemühte, das um die 
Zeit 1886/87 in England bei 
sehr hohem Preisstande mittels 
kostspieliger Betriebseinrich­
tungen aus Leuchtgasen durch 
Waschung derselben gewonnen 
wurde; das Verfahren wurde 
indessen geheim gehalten. Die 
Actiengesellschafl. für Kohlen­
destillation war Ende der 80 er 
Jahre vor dem Ruin angelangt, 
als Hüssener einsah, dafs die 
einzige Rettung aus der Ge­
winnung von Benzol zu erwarten 
sei. Unter Einsetzung seiner 
ganzen Kraft, unterstützt durch 
den ebenfalls inzwischen ver­
storbenen kenntnisreichen Che­
miker Dr. R. Rempel, sowie 
über den Verwendungszweck der 
durch die Versuche aus den 
Gasen gewonnenen benzolhalti­

gen Körper von J. Durchanek sachkundig und unermüd­
lich berathen, bemühte sich Hüssener seit Ende 1887 
um die Gewinnung von Benzolen. Im Jahre 1889 
wurde die erste Benzolgewinnungsanlage auf einer 
Kohlendestillationsanlage in Betrieb genommen. Schon 
im Jahre 1891 erkannte der Verstorbene die Zweck­
dienlichkeit der Kühlung der waschenden Oele; er 
legte demzufolge eine Kühlanlage auf dem Bulmker 
Werke au und es ist wohl nicht zu viel gesagt, dafs 
dasFloriren der Actiengesellschaft für Kohlendestillation 
ganz ausschliefslich auf die Bemühungen des Heim­
gegangenen zurückzuführen ist.

Im Jahre 1895 vervollkommncte Hüssener sein 
Koksofensystem; es wurden zunächst drei Versuchs­
öfen auf der Bulmker Anlage errichtet und späterhin 
eine Koksofenanlage auf Zeche Anna des Kölner 
Bergwerks-Vereins in Altenessen, welche seitdem sehr 
befriedigende Resultate gezeitigt hat.

Durch die Errichtung von Leichtölgewinnungs­
anlagen mit Kühlanlagen, welche Hüssener im Jahre 
1897.98 auf verschiedenen Zechen einführte, wurde 
die Actiengesellschaft für Kohlendestillation zum 

röfsten Benzolerzcuger in Westdeutschland. Als im 
ahre 1898 durch die grofse Menge der auf den 

westfälischen Zechen angelegten Benzolgewinnungs­
anlagen der Benzolmarkt eine ganz unerwartete Baisse
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erfuhr, war es lediglich den Bemühungen des Ver­
storbenen zu danken, dafs schon in wenigen Monaten 
ein Cartell zusammentrat unter dem Namen „West­
deutsche Benzol-Verkaufs-Vereinigung, G. m. b. H. in 
Bochum“ zum Zwecke der Gesundung des Benzolmarktes.

Noch in den letzten Jahren seiner Thätigkeit 
schlofs A. Hüssener mit englischen Grofsindusti-iellen 
Verträge zur gemeinschaftlichen Errichtung von Kolcs-

K. I.

ofenworken mit Gewinnung von Nebenprodncten nach 
dem Muster seines verbesserten Patentes ab und es 
war ihm nocli vergönnt, die in Port Clarence bei 
Middlesbrough auf (Ten Eisenwerken von Bell Brothers 
Ltd. errichtete Koksofenanlage mit Gewinnung von 
Nebenprodncten in erfolgreichem Betriebe zu sehen.

Nun ruht er ans von einem Leben, das au Arbeit 
und Erfolgen so reich war.
P.

V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h U t t e n l e u t e .

B. G. W eism üllers 90. G eburtstag.
An unser Mitglied Herrn B. G. W e i s m ü l l e r  aus 

Düsseldorf, der, wie in letzter Nummer bereits mitge- 
theilt, am 5. d. M. in Meran in Tirol seinen 90. Ge­
burtstag feierte, ist, vom Verein deutscher Eisenhiitten- 
leute das nachstehende Glückwunschschreiben ergangen:

Euer Hochwohlgeboren!
Hochzuverehrender Herr Weismüller!

Euer Hochwohlgeboren, dem Nestor der deutschen 
Fisenhüttenleute, .bitten wir zu der seltenen Feier des 
90. Wiegenfestes unsere herzlichen und aufrichtigen 
Glück- und Segenswünsche geneigtest entgegennehmen 
zu wollen.

Obwohl Sie bereits seit einer Reihe von Jahren 
aus Ihrer Thätigkeit in der Eisenindustrie sich zurück­
gezogen haben, so lebt doch die Erinnerung an ihre 
frühere erfolgreiche Wirksamkeit nicht nur bei den­
jenigen Ihrer Fachgenossen, die den Vorzug hatten, 
mit Ihnen zusammen zu arbeiten, in Dank' arkeit fort, 
sondern auch dem Nachwuchs ist die Kunde davon 
nicht fremd, weil Ihre Thatcn mit bestimmten Fort­
schritten in der Technik unseres Eisenhüttenwesens 
verbunden waren und daher von bleibender Bedeutung 
für die deutsche Eisenindustrie sind.

Vor mehr denn einem halben Jahrhundert waren 
Sie in Menden i. W. thiitig, um die gefrischten Draht­
knüppel durch gcpuddeltes Material zu ersetzen und 
das Drahtwalzwerk durch Einführung eines neuen 
Systems zu vervollkommnen. Dafs um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts an Stelle der damals ausseliliefslich 
aus Kupfer bestehenden Telegraphendrähte solche aus 
Eisen genommen wurden, d. h. ein Fortschritt geschah, 
der von weittragendem Einüufs auf die Entwicklung 
der Telegraphie gewesen ist, ist wesentlich auf Ihre 
Bemühungen zurückzuführen.

Dank Ihrem thatkräftigen Eingreifen wurde ferner 
das schwerfällige und kostspielige Rauhgemäuer 
unserer Hochöfen beseitigt und nach schottischem 
Vorbild zum erstenmal in Deutschland der Schacht 
mit einem Blechmantel eingehüllt und auf einen von 
Säulen getragenen Gufscisenkranz gesetzt. Hierdurch 
wurde eine nicht unwichtige Stufe in der Entwick­
lung unserer Hochofenindustrie erklommen. Ferner 
sind Sie als der erfolgreiche Mitbegründer eines neuen, 
mittlerweile zu grofser Bedeutung herangewachsenen 
Industriezweiges in Deutschland, nämlich der Her­
stellung gestanzter und emaillirter Eisenblechwaaren, 
anzusehen.

Aber nicht nur auf technischem, sondern auch auf 
wirtschaftlichem Gebiet haben Sie sich um die deutsche 
Eisenindustrie hohes Verdienst erworben. Durch Ihre 
Thätigkeit als Zollcommissar beim Parlament in Frank­
furt und durch Ihre ebenso geistvoll wie durch ihre 
Klarheit überzeugend geschriebenen Schriften über 
Eisenschutzzoll, ausgehend von der Ansicht, „dafs das 
Eisengewerbe bei seinem tiefen Eingreifen in die 
materiellen Verhältnisse Deutschlands nicht gefährdet/

werden dürfe“, haben Sie dazu beigetragen, dafs damals 
■ in den verworrenen Verhältnissen des Zollvereins 

Mifsstände beseitigt und Ordnung in sie getragen und 
dadurch ein wirksamer Schutzverband geschaffen wurde.

Die Erinnerung an diese Ihre, für das Gesammt- 
wohl des Vaterlandes bedeutsamen Thaten lebt bei uns 
fort und in Dankbarkeit weilen unsere Gedanken an 
Ihrem Fest- und Ehrentagbei Ihnen. Mit unseren Segens­
wünschen senden wir Ihnen ein fröhliches Glückauf!

Möge Ih r Lebensabend heiteren und ungetrübten 
Verlauf nehmen.

Dies wünscht aufrichtigst Euer Hochwohlgeboven 
in vollkommener Hochachtung und AVerthschätzung 
ergebener

Verei n d e u t s c h e r  E i s e n h Ut t e n l e u t e .

Aenderungen im M itglieder-V erzeichnirs.
Ahrens, H^Oberingenieur,Ludwigshütte, Kattowitz O.-S.
Bongers, ü . ,  Director der Siegener Eisenindustrie, 

Act.-Ges., Weidenau, Sieg.
Brennecke, Emil, Betriebsdirector, Eisenhüttenwerk, 

Thale a. Harz.
Deher, Jos., Montois la montagne b. Metz.
Eckardt, Walter, Assistent im Röhrenwalzwerk der 

Henrichshütte, Hattingen a. Ruhr.
Grueber, IV., Technischer Director und Geschäftsführer 

der Maschinenfabrik Louis Soest & Co., m. b. H., 
Reisholz.

Gürtler, Ingenieur, Tegel b. Berlin.
Jüngst, C., Geh. Bergrath, Charlottenburg, Kurfürsten­

damm 214 p.
Kracht, C. J., Betriebsdirector der Prefs- und Walz- 

werks-Act.-Ges., Düsseldorf-Reisholz, Rath, Kaiser- 
strafse 44.

K unz, R u d ., Eliza Furnaces, Jones & Lauglilins, 
201 South Nevillestreet, Pittsburg, Pa.

Lukaszewsky, Cz., Ingenieur, Theilliaber und Leiter 
der Fa. Josef Grodzicki,& Co., Warschau.

Mohs, Gustav, Ingenieur, Styrum, Mülheimerstr. 66.
Ohler, Georg, Betriebschef des Martinwerks und der 

Stahlformgiefserei der Act. - Ges. Lauchhammer, 
Riesa i. S.

Pfeiffer, Oskar, Ingenieur, c/o. R. Schneider, 385 Man­
hattan Avenue, New York.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Bornemann, Franz, Bergwerksbesitzer, Bergwerks­

und Hüttenproducte, Bunzlau i. Schles.
Elbertzhägen, Arnold C., i. Fa., Elbertzhägen & Glafsner, 

Maschinenfabrik, Mähr.-Ostrau.
Lück, Bergwerksdirector, Laurahütte O.-S.
Schäfer, Ferdinand, Director der Wilhelmshütte, 

" ' '  i. Schles.

Ve r s t o r be n :
Betriebsdirector, Lippstadt.
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